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Die vorliegende Bachelorarbeit befasst sich mit der Wohnsituation in St. Niklaus. Bei dem 
am 17. Mai 2014 durchgeführten Zukunftstag erkannte die Gemeinde, dass die Bevölkerung 
sich Veränderungen im Zusammenhang mit der Wohnsituation wünscht. Die Gemeinde St. 
Niklaus kam ebenfalls zur Erkenntnis, dass Berggebiete häufig von Abwanderung in Richtung 
der Zentren betroffen sind. Um dem allgemeinen Trend bereits vor Eintritt der Abwanderung 
entgegenzuwirken, entschied sich die Gemeinde, die Bedürfnisse der Bevölkerung zu ermit-
teln, um Veränderungen einzuleiten, die Wohnsituation zu optimieren und schlussendlich 
die Einwohnerzahl zu festigen oder gar auszubauen.  
Einleitend wird in der vorliegenden Bachelorarbeit die allgemeine Wohnsituation und die 
wirtschaftliche und kulturelle Situation analysiert. Zusätzlich wurde die Entwicklung der Ein-
wohnerzahl des Dorfes herangezogen, um allgemeine Aussagen zur Abwanderungssituation 
zu ermöglichen. Im Speziellen wird ein Schwerpunkt auf die Weg- und Zuzüge gelegt. Zusätz-
lich wird das Angebot an Wohnraum untersucht und dargestellt. Anhand einer quantitativen 
Befragung wurden die Bedürfnisse der Bevölkerung ermittelt. Mit Hilfe einer zweiten Befra-
gung wurden auch die auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG nach Gründen befragt, wes-
halb sie sich gegen einen Wohnsitz in St. Niklaus entschieden haben. Die Resultate der Be-
fragungen geben Aufschluss über die allgemeine Wohnsituation und die Bedürfnisse der 
Befragten. Zusätzlich wurden diese Resultate durch qualitative Interviews ergänzt. 
Das Ziel der Bachelorarbeit besteht darin, die Bedürfnisse der Bevölkerung zu ermitteln 
und durch Aufgreifen dieser Resultate der Analysen und Befragungen für die Gemeinde 
Handlungsempfehlungen zu entwickeln, die ein mögliches Vorgehen darlegen sollen. Die in 
dieser Bachelorarbeit vorgestellten Handlungsempfehlungen wurden nicht geprüft und die-
nen lediglich als Empfehlung und nicht als zwingende Richtungsweisung für die Gemeinde. 
Zur Validierung der Handlungsempfehlungen diente ein Expertengespräch mit Herrn Thomas 
Egger. Die vorliegende Bachelorarbeit wurde von Dr. Michael Fux betreut. Die Arbeit wurde 
zwischen Februar und Juli 2016 erarbeitet, wobei die Befragungen zwischen den Monaten 
März und Mai durchgeführt wurden.  
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Bei der Befragung der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG zeigte sich, dass nicht pri-
mär die Wohnsituation für einen Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort von Bedeutung ist. 
Viel mehr spielen ideelle Gründe wie das soziale Umfeld, die Verbundenheit mit dem derzei-
tigen Wohnort oder Wohneigentum beim Entscheid eine Rolle. Die Bevölkerung sieht ge-
mäss der empirischen Befragung vor allem  bei der Infrastruktur, beim Alter der  angebote-
nen Wohnungen und der Angebotstransparenz Handlungsbedarf. Diese Punkte wurden im 
Kapitel der Handlungsempfehlungen wieder aufgegriffen.  
Die erste Handlungsempfehlung bezieht sich darauf, die Situation nicht zu überdramati-
sieren. Weiter sollte die Gemeinde eine Vision und eine Strategie für die künftige Entwick-
lung der Gemeinde entwickeln und implementieren. Die dritte Handlungsempfehlung be-
zieht sich auf den Erhalt der Standortqualität und die vierte auf den Ausbau und die Erneue-
rung der Infrastruktur. Auch die Verbesserung der Markttransparenz über das Wohnungsan-
gebot und die Erneuerung des Wohnungsangebots wurden in die Handlungsempfehlungen 
aufgenommen. Als letzte Handlungsempfehlung wird den Gemeindeverantwortlichen eine 
gemeinsame Vision für die künftige Entwicklung der Gemeinde geraten. 
Schlüsselbegriffe: Abwanderung, Wohnsituation, Standortqualität, Raumplanungsgesetz, 
Altbauten 
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Die Abwanderung in den Bergregionen wird in der heutigen Zeit zunehmend zu einem 
Gesprächsthema, welches nicht nur politische, sondern auch soziale und ökonomische Bri-
sanz aufweist. Die Gründe der Abwanderung können grundlegend in zwei Kategorien unter-
teilt werden. Zum einen werden Personen durch wirtschaftliche Gegebenheiten dazu ge-
zwungen, ihren Wohnort in den Berggebieten zu verlassen, um eine Arbeitsstelle zu finden. 
Zum anderen können das Angebot an Wohnraum oder das allgemeine Angebot zur Lebens-
gestaltung dazu führen, dass die Personen die Bergregionen in Richtung der Zentren verlas-
sen. Häufig entsprechen die alten Gebäude in den Berggebieten nicht mehr dem heutigen 
Standard und werden aus diesem Grund gemieden, da bei der Übernahme einer solchen 
Liegenschaft sehr hohe Folgekosten auf einen zukommen.  
Bei dieser Problematik setzt auch die vorliegende Bachelorarbeit an und untersucht die 
Situation für die Gemeinde St. Niklaus. Zum einen werden die auswärtigen Mitarbeiter der 
Bosch- Scintilla AG St. Niklaus (Scintilla AG), welche der grösste Arbeitgeber in St. Niklaus ist, 
nach den Gründen befragt, weshalb sie sich trotz ihres Arbeitsplatzes in St. Niklaus nicht für 
einen Wohnsitz in St. Niklaus entschieden haben. Zum anderen werden auch die Bedürfnisse 
der Wohnbevölkerung von St. Niklaus bezogen auf die Wohnsituation ermittelt. Diese bei-
den Bereiche werden anhand von empirischen Befragungen untersucht und anhand von 
Grafiken und Text erläutert. Daraus sollen Erkenntnisse gewonnen werden, an welchen 
Punkten die Gemeinde ansetzen muss, um das Angebot an verfügbarem Wohnraum zu op-
timieren. Zusätzlich wird auch die Problematik der Wohnungen und Gebäude untersucht, 
welche nicht mehr den heutigen Bedürfnissen und den heutigen Standards entsprechen. 
Dieser Bereich soll anhand von explorativen Interviews untersucht werden und wird zusätz-
lich in die Handlungsempfehlungen eingearbeitet. 
In einem ersten Teil der Arbeit soll ein Überblick zur allgemeinen Situation in St. Niklaus 
dargestellt werden. Zuerst wird in einem kurzen Portrait die Gemeinde St. Niklaus vorge-
stellt. Dabei wird ein Schwerpunkt auf die Bevölkerungssituation und deren Entwicklung ge-
legt, gefolgt von einer Darstellung der wirtschaftlichen und kulturellen Situation der Ge-
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meinde St. Niklaus. Auch die Wohnungssituation in St. Niklaus wird in diesem Zusammen-
hang aufgegriffen. Daran schliessen die Hypothesen an, gefolgt von der Präsentation der 
Ergebnisse der empirischen Befragungen und der Überprüfung dieser Hypothesen. Zum 
Schluss werden basierend auf den zuvor gewonnenen Erkenntnissen Handlungsempfehlun-
gen und mögliche Vorgehensweisen für die zukünftige Entwicklung der Gemeinde St. Niklaus 
präsentiert.  
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1 Theoretische Grundlagen 
Im ersten Teil der Bachelorarbeit soll der Leser auf die Thematik vorbereitet werden und 
es sollen die theoretischen Grundlagen für die nachfolgenden Untersuchungen geschaffen 
werden.  
1.1 Veränderungen in der Demographie und der Raumentwicklung 
In einem ersten Kapitel soll auf die Veränderungen in der Raumentwicklung eingegangen 
werden. Im Zusammenhang mit der Raumentwicklung üben auch das Raumkonzept und das 
Raumplanungsgesetz (RPG) einen Einfluss auf die Wohnsituation aus. Im ersten Teil wird ein 
allgemeiner Überblick über die Trends in der heutigen Zeit verschafft und im zweiten Teil 
wird auf das RPG und die Bedeutung für das Wallis und im Besonderen für die Gemeinde St. 
Niklaus eingegangen. 
1.1.1 Demographischer Wandel in der Bevölkerung  
In der Schweiz gibt es einige grundlegende Trends, welche sich auf demographische Ver-
änderungen der Bevölkerung beziehen. Die Schweiz befindet sich in einem demographischen 
Wandel. Die Bevölkerungszahl der Schweiz wächst konstant an. Seit dem Jahr 2000 stieg laut 
einer Medienmitteilung des Bundesamts für Statistik (BFS) aus dem Jahr 2012 die Bevölke-
rungszahl um etwa 0.9 Prozent pro Jahr, ab 2007 sogar um mehr als 1 Prozent jährlich 
(Schätzungen zur Bevölkerung der Schweiz, 2012).  
Gemäss einer Publikation des BFS aus dem Mai 2016 wird für das Jahr 2045 in der 
Schweiz von einer Bevölkerung von 10‘176‘124 Personen ausgegangen. Im Vergleich zum 
Jahr 2015 wäre dies ein Anstieg von etwa 22%. Allerdings wird nicht für jeden Kanton ein 
Wachstum in diesem Ausmass prognostiziert. Einige Kantone weisen ein höheres Wachstum 
aus und andere ein geringeres. Im Wallis soll die Bevölkerungszahl bis ins Jahr 2045 um et-
was über 27% auf etwa 429‘884 Personen steigen. Lediglich für den Kanton Uri wird bis ins 
Jahr 2045 ein Rückgang der Bevölkerung von etwa einem Prozent prognostiziert. Diese Wer-
te ergeben sich aus dem Referenzszenario, welches die Entwicklungen der letzten Jahrzehn-
te weiterführt. Weiter wurde vom BFS noch ein Szenarium für eine hohe Zunahme sowie ein 
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Szenarium für eine tiefe Zunahme entwickelt (Szenarien zur Bevölkerungsentwicklung der 
Kantone, 2016). Auf diese Szenarien wird in im Zusammenhang dieser Arbeit nicht eingegan-
gen. 
Auch die Zusammensetzung der Altersstruktur der Bevölkerung verändert sich gemäss 
dem BFS im Laufe der nächsten 30 Jahre. Die Bevölkerungsgruppe der 65-jährigen und Älte-
ren soll gemäss dem BFS auf 2.7 Millionen Personen ansteigen. Im Jahr 2015 umfasste diese 
Bevölkerungsgruppe lediglich 1.5 Millionen Personen. Prozentual aufgerechnet auf die Ge-
samtbevölkerung würde sich der Wert dieser Bevölkerungsgruppe bis ins Jahr 2045 von 18% 
auf 26.5% erhöhen. Dieser Wert gilt für die Gesamtschweiz und variiert je nach Kanton 
(Bevölkerungsstand und Bevölkerungswachstum, 2016). Die Zusammensetzung der Alters-
struktur wird zu einem späteren Zeitpunkt in dieser Arbeit thematisiert und auch für St. Ni-
klaus analysiert. 
Die Studien des BFS decken sich mit der Erkenntnis, dass eine Verschiebung der Bevölke-
rung in Richtung der Agglomerationen auszumachen ist. Die Bevölkerung sucht sich einen 
Wohnsitz in räumlicher Nähe ihres Arbeitsplatzes. Da die Agglomerationen mehr Arbeits-
plätze stellen, zieht es die Bevölkerung vermehrt in Richtung dieser. Gemäss dem BFS wird 
eine Agglomeration wie folgt definiert: „Agglomerationen sind zusammenhängende Gebiete 
mehrerer Gemeinden mit insgesamt mindestens 20000 Einwohnern (Schuler Martin, 2005).“ 
Diese Veränderung und der darauf zurückzuführende Wegzug aus den Bergregionen kann 
künftig auch für die Gemeinde St. Niklaus ein Problem darstellen. Dies verstärkt zusätzlich 
die Problematik der Überalterung in den Berggebieten, da viele Personen im erwerbsfähigen 
Alter ihren Wohnsitz in die Agglomerationen verlegen. Die Zahl der Personen im Rentenalter 
soll sich gemäss der Medienmitteilung des BFS in einigen Kantonen mehr als verdoppeln. 
Dies gilt vor allem für die Kantone Schwyz, Freiburg, Thurgau, Obwalden und Aargau. Ein 
Anstieg der Zahl der Rentner ist jedoch in allen Kantonen zu erwarten (Szenarien zur 
Bevölkerungsentwicklung der Kantone, 2016). 
Das Problem der Abwanderung wurde im Zusammenhang mit der Durchführung des Zu-
kunftstages der Gemeinde St. Niklaus im Jahre 2014 erkannt. Während dem Zukunftstag hat 
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sich gezeigt, dass der Trend besteht, dass die Bevölkerung vorwiegend aufgrund der Wohnsi-
tuation dem Dorf den Rücken kehrt und das Dorf in Richtung der Zentren verlässt. Aus die-
sem Grund wurde festgelegt, dass eine Bedürfnisabklärung bei verschiedenen Anspruchs-
gruppen durchgeführt werden soll, um im Anschluss die Wohnsituation zu optimieren. 
1.1.2 Raumplanungsgesetz 
Im nächsten Abschnitt soll auf das Raumplanungsgesetz eingegangen werden, da auch 
dieses einen Einfluss auf die Entwicklung von St. Niklaus ausübt. Seit dem 1. März 2014 ist 
das revidierte Raumplanungsgesetz (RPG) in Kraft. Das Ziel dieser Gesetzgebung ist die Ver-
hinderung der Zersiedlung der Schweiz. Gemäss dem RPG muss Bauland innerhalb von 15 
Jahren bebaut werden. Wird das Bauland nicht innerhalb von 15 Jahren bebaut, so müssen 
die überschüssigen Baulandreserven zurückgestuft werden. Gemäss dem Bundesamt für 
Raumentwicklung (ARE) hat das RPG eine kompakte Siedlungsentwicklung, die bessere Nut-
zung von brachliegenden Flächen in Bauzonen und die Verkleinerung überdimensionierter 
Bauzonen zum Ziel. Je nach prognostizierter Bevölkerungsentwicklung müsste Bauland zu-
rückgestuft werden, in einem anderen Fall könnte auch Bauland geschaffen werden, sofern 
die Bevölkerungsentwicklung der kommenden 15 Jahre dies erforderlich macht. Durch die 
Einschränkung der Bauzonen soll einer Zersiedelung entgegengewirkt werden und der höhe-
re finanzielle Aufwand zur technischen Erschliessung mit Wasser, Strom und Strassen soll 
vermindert werden (Bundesamt für Raumentwicklung, 2016). Das neue RPG von 2014 trifft 
vor allem das Wallis, welches schweizweit die grössten Baulandreserven aufweist. Auch die 
Gemeinde St. Niklaus ist davon betroffen. Gemäss Rhone Zeitung sind im Wallis rund 3‘500 
Hektaren unbebaute Bauzonen verfügbar. Gemäss Prognosen der Bevölkerungsentwicklung 
würde im Wallis nur etwa ein Drittel der Baulandreserven in den nächsten 15 Jahren benö-
tigt. Die restlichen Reserven müssten gemäss dem RPG zurückgestuft werden (Salzgeber, 
2015). Ab Inkrafttreten des Gesetzes haben die Kantone fünf Jahre Zeit, um ihre Richtpläne 
anzupassen (ARE, 2016).  
In einem im Walliser Boten veröffentlichten Artikel wurden die einzelnen Oberwalliser 
Gemeinden sowie deren überschüssige Baulandzonen aufgelistet (Stand Februar 2016). Ge-
mäss dieser Tabelle sind in St. Niklaus 112.3 Hektaren überbaut und 47.6 Hektaren sind nicht 
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überbaut. Der theoretische Bedarf in den nächsten 15 Jahren beträgt 5.6 Hektaren Bauland, 
was einen theoretischen Überschuss von 42 Hektaren entspricht. Diese müssten gemäss 
dem Raumplanungsgesetz rückgezont werden. Die Gemeinde St. Niklaus müsste im Ver-
gleich mit den anderen Oberwalliser Gemeinden vergleichsweise viel rückzonen. Nur gerade 
die Gemeinde Naters wäre noch stärker von den Rückzonungen betroffen. Voraussichtlich 
tritt der Richtplan im Jahr 2018 in Kraft und im Anschluss können die Gemeinden ihre Zo-
nennutzungspläne anpassen (Fast 100 Gemeinden müssen rückzonen, 2016). Kritisiert wird 
vor allem, dass durch die Rückzonungen die Berggemeinden stark betroffen sein werden. 
Dies veneint Damian Jerjen, Chef der kantonalen Dienststelle für Raumentwicklung. Er fügt 
an, dass in den Talgemeinden die Bauzonen nicht beliebig erweitert werden können und aus 
dem Grund eine Verlagerung zu attraktiven Gemeinden in den Seitentälern durchaus denk-
bar ist. Von der Rückzonung betroffen sein sollen lediglich die Bauzonen ausserhalb der Sied-
lungsgebiete (Walliser Bote, 2016). 
1.2 Ansprüche an den Wohnraum 
Nach einem Blick auf den demographischen Wandel und das Raumplanungsgesetz wird in 
diesem Kapitel einführend auf die Ansprüche der Wohnbevölkerung in Bezug auf den Wohn-
raum eingegangen. Die Siedlungsflächen mit Gebäuden und Umschwung dehnen sich seit 
Jahrzehnten aus. Wirft man einen Blick auf die Arealstatistik des Bundes, so können unmit-
telbar einige Trends ausgemacht werden. Mit Hilfe der Abbildung 1 können die Veränderun-
gen von 1985 bis 2009 bezogen auf die unterschiedlichen Bodennutzungen nachverfolgt 
werden. Die Siedlungsflächen und die bestockten Flächen haben sich innerhalb des darge-
stellten Zeitrahmens ausgedehnt. Diese Ausdehnung ging sowohl zu Lasten der Landwirt-
schaftsflächen (-5%) als auch zu Lasten der übrigen Naturräume (-1%), welche beide rückläu-
fig sind. Das grösste Wachstum ist bei den Siedlungsflächen zu verzeichnen. Diese sind zwi-
schen 1985 und 2009 um fast 25% gewachsen (Arealstatistik Schweiz - Erhebung der 
Bodennutzung und der Bodenbedeckung, 2015). Neuere Zahlen sind keine verfügbar. Ver-
gleicht man diese Ausdehnung der Siedlungsflächen mit dem Bevölkerungsanstieg in dersel-
ben Zeitperiode, so kann festgehalten werden, dass während die Siedlungsflächen um fast 
25% angestiegen sind die ständige Wohnbevölkerung gemäss BFS im selben Zeitraum ledig-
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lich um 15% angestiegen ist (Bevölkerungsstand und Bevölkerungswachstum, 2016). Auf-
grund dieses Resultats kann der Rückschluss gemacht werden, dass die jetzige Wohnbevöl-
kerung mehr Boden für sich beansprucht, als dies noch 1985 der Fall war. 
Abbildung 1 Bodennutzung 1985 - 2009 
Dieser Unterschied kann auf eine Veränderung der steigenden Flächeninanspruchnahme 
pro Person zurückgeführt werden. Die durchschnittliche Wohnfläche pro Person in der 
Schweiz ist im Trend steigend. Auch diese Veränderung hat einen Einfluss auf die räumliche 
Entwicklung der Schweiz. Der Trend geht in Richtung grösserer Wohnungen und grösserer 
Gebäude. Diesem Trend folgt auch die Baubranche, welche in der heutigen Zeit grössere 
Wohnungen baut, als dies früher der Fall war. Zu dieser Erkenntnis kommt man auch bei der 
Betrachtung von Abbildung 2, welche auf Grundlage der Daten der Gebäude- und Woh-
nungsstatistik des Bundesamts für Statistik erstellt wurde. Seit 1946 ist die durchschnittliche 
Wohnfläche pro Person aufgeteilt nach den Bauperioden ansteigend. Aus der Abbildung 2 
können die durchschnittlichen Flächen der in den angegebenen Jahren erbauten Wohnun-
gen entnommen werden. Die durchschnittliche Wohnfläche pro Person beträgt 45.06 Quad-
ratmeter (m2) im Jahr 2014 in der Schweiz (Gebäude und Wohnungsstatistik, 2014). Ob die 
bestehenden Wohnungen in St. Niklaus diesem Trend entsprechen, oder ob die Bevölkerung 
die angebotenen Wohnungen für zu klein erachtet, wird im späteren Verlauf aus der empiri-
schen Untersuchung ersichtlich. 
Quelle: BFS Arealstatistik Schweiz Ausgabe 2015/16 
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Aus der untenstehenden Abbildung kann die Wohnfläche pro Person nach Anzahl Zimmer 
entnommen werden. Hier erkennt man, dass die durchschnittliche Wohnfläche mit einem 
Wert von 43.66 m2 im Wallis (Stand 2014) - mit Ausnahme der 4-Zimmer-Wohnungen - tiefer 
ist als im Schweizer Vergleich. In der Schweiz beträgt die durchschnittliche Wohnfläche pro 
Person 45.06 m2. 
Abbildung 3 Durchschnittliche Wohnfläche pro Person 2014 
 
Zusätzlich lässt sich ein Trend ausmachen, dass die Durchschnittsmieten ebenfalls stei-
gend sind. Dies hängt sicherlich auch mit der steigenden Wohnfläche zusammen. Durch-
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Quelle: BFS; Gebäude- und Wohnungsstatistik (2016); Strukturerhebung (SE) 
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schnittlich verwenden Mieter im Wallis monatlich etwa 1180 Schweizer Franken auf ihre 
Miete. Im Jahr 2010 betrug die Durchschnittsmiete lediglich 1020 Schweizer Franken pro 
Monat. Diese Veränderung entspricht in etwa einer Zunahme von 16%. Vergleicht man die 
Veränderung der Durchschnittsmieten des Kantons Wallis mit der Durchschnittsmiete der 
Gesamtschweiz (1348 Schweizer Franken im Jahr 2014), so ist die prozentuale Zunahme im 
Wallis höher. Trotzdem ist die Durchschnittsmiete im Wallis nach wie vor tiefer in Relation 
zur Durchschnittsmiete in der Gesamtschweiz. 
Abbildung 4 Durchschnittsmiete Schweiz - Wallis 
 
2 Grundlegendes zur Gemeinde St. Niklaus 
In diesem Kapitel der Bachelorarbeit soll ein kurzer Überblick über die Lage und die Be-
sonderheiten der Gemeinde St. Niklaus gegeben werden, um dem Leser die Ausgangslage 
der Gemeinde näher zu bringen.  
2.1 Überblick zu St. Niklaus  
St. Niklaus befindet sich im Kanton Wallis in der Schweiz. Die Gemeinde St. Niklaus ist ei-
ne von 19 Gemeinden im Bezirk Visp. Die Gemeinde befindet sich auf 1120 Meter über Meer 
(m ü. M.). Die tiefste Stelle der Gemeinde befindet sich in den Kipfen auf einer Höhe von 900 
m ü. M. Der höchste Punkt der Gemeinde St. Niklaus ist die Spitze des Nadelhorns auf 4327 
m ü. M. St. Niklaus hat etwas über 2300 Einwohner (Stand März 2016) und ist somit einwoh-
nermässig die sechstgrösste Gemeinde des Oberwallis. 
Quelle: BFS; Gebäude- und Wohnungsstatistik (2014); Strukturerhebung (SE) 
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Das Gebiet der Gemeinde St. Niklaus ist in mehr als 25 verschiedene Weiler aufgeteilt und 
beinhaltet Gasenried und Herbriggen, welche eigentlich selbstständige Dörfer darstellen mit 
eigenen Mehrzweckhallen und Feuerwehren. Bis vor einigen Jahren wurden die Primarschü-
ler auch noch in Gasenried und in Herbriggen unterrichtet. Diese wurden aufgrund von ab-
nehmenden Klassengrössen nun in die Primarschule in St. Niklaus integriert. 
St. Niklaus umfasst eine Fläche von 8928 ha, wovon nur gerade 159 ha Siedlungsfläche 
darstellen. Dies entspricht einem Anteil von lediglich 1.7%. Der grösste Teil der Fläche, näm-
lich 6048 ha, fällt unter die Kategorie der unproduktiven Fläche. Die Länge und Ausdehnung 
der Gemeinde ist beachtlich, da zwischen dem ersten Wohngebäude und dem letzten in et-
wa 7.5 Kilometer (km) liegen (Gemeinde St. Niklaus, 2016). 
2.2 St. Niklaus – vom klassischen Bergdorf zum Industriedorf 
In diesem Abschnitt soll ein Blick auf die Geschichte von St. Niklaus geworfen werden. St. 
Niklaus war über Jahrhunderte hinweg ein Bergdorf wie viele andere auch in den Walliser 
Alpen. Die Bevölkerung von St. Niklaus lebte grösstenteils von der Landwirtschaft und dem 
Ackerbau. Auch Viehzucht und Alpwirtschaft stellten eine Möglichkeit dar, den Lebensunter-
halt zu bestreiten. Eine erste Wende im Dorfleben ergab sich seit Mitte des 19. Jahrhun-
derts. Zu dieser Zeit hielt der Tourismus Einzug im Bergdorf St. Niklaus und brachte neue 
Verdienstmöglichkeiten für die Bevölkerung. Bereits vor Ausbruch des ersten Weltkriegs bot 
St. Niklaus in fünf Hotels Übernachtungsmöglichkeiten an. Das Übernachtungsangebot wur-
de vor allem von Alpinisten in Anspruch genommen, die auf dem Weg von Visp nach Zermatt 
waren, um dort die Berge zu besteigen. Am 26. August 1890 fuhr der erste Zug im Bahnhof 
von St. Niklaus ein. Durch die Zuganbindung konnte der Warentransport nach St. Niklaus 
erleichtert werden. Im Jahre 1937 wurde St. Niklaus auch durch die Strasse erschlossen. Der 
Tourismus sowie die Bahn- und Strassenerschliessung erwiesen sich als wichtige Meilenstei-
ne für die wirtschaftliche Entwicklung des Dorfes (Grichting, 2005, S. 13 ff.). 
Ab dem Jahre 1946 führte die Scintilla AG Solothurn Verhandlungen mit einigen Dörfern 
im Wallis betreffend einer Zweigniederlassung. Für die Scintilla AG Solothurn war auch die 
Gemeinde St. Niklaus zur Zweigniederlassung denkbar. Durch das Verhandlungsgeschick der 
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Verantwortlichen der Gemeinde St. Niklaus wurde an der Urversammlung vom 25. August 
1946 die Grundlage geschaffen, um den Vertrag mit der Scintilla AG zu unterzeichnen. Der 
endgültige Vertrag über die Übernahme des ehemaligen Grand Hotels Rovina zur Errichtung 
der Zweigniederlassung der Scintilla AG wurde dann am 24. April 1947 unterzeichnet. Seit 
diesem Tag erweist sich die Scintilla AG als wichtiger Arbeitgeber für die Bevölkerung. Schon 
im September 1947 beschäftigte die Scintilla AG St. Niklaus 270 Arbeitskräfte und Ende 1951 
waren es sogar 386 Personen (Grichting, 2005, S. 14 ff.).  
Heute, rund 70 Jahre nach Vertragsabschluss, beschäftigt die Bosch AG Scintilla St. Niklaus 
(Scintilla AG) gemäss Angaben der Personalchefin Patrizia Ruffiner 526 Festangestellte und 
wurde im Laufe der Jahre mehrfach aus- beziehungsweise (bzw.) umgebaut (Stand 
23.02.2016). Noch heute ist die Scintilla AG der grösste Arbeitgeber in St. Niklaus und stellt 
einen wichtigen Partner und eine wichtige Stütze für die Gemeinde dar. Auf die wirtschaftli-
che Bedeutung der Scintilla AG wird zu einem späteren Zeitpunkt noch genauer eingegan-
gen.  
2.3 Wirtschaftliche Situation in St. Niklaus: Wichtigste Arbeitgeber und Branchen 
In diesem Teil der Arbeit wird auf die wirtschaftliche Situation der Gemeinde St. Niklaus 
eingegangen. Es wird zunächst die Situation von St. Niklaus präsentiert, im Anschluss werden 
die Daten interpretiert und es werden Rückschlüsse gezogen.  
2.3.1 Zusammensetzung Unternehmen St. Niklaus und dazugehörige Arbeitsstellen 
In einem ersten Teil wird ein grober Überblick über die wirtschaftliche Situation von St. 
Niklaus geschaffen. Als Grundlage für die Analyse wurde die Gewerbeliste der Gemeinde St. 
Niklaus herangezogen und die Unternehmen von St. Niklaus zusammengetragen. Die Unter-
nehmen wurden in thematische Gruppen unterteilt und können der untenstehenden Abbil-
dung 5 mit ihren prozentualen Anteilen entnommen werden. Die komplette Gewerbeliste 
befindet sich im Anhang VIII. Es fällt auf, das beinahe 30% der Unternehmen Handwerks- 
oder Bauunternehmungen sind. 
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Abbildung 5 Anteil der Unternehmen in St. Niklaus nach Gruppen 
Zusätzlich wurden die Beschäftigtenzahlen der jeweiligen Unternehmen ermittelt. Hierbei 
muss angemerkt werden, dass die Arbeitsstellen nicht unterteilt wurden nach Teilzeit- oder 
Vollzeitarbeitsstellen. Bei den Unternehmen wurden lediglich die Mitarbeiterzahlen insge-
samt ermittelt. Zusätzlich wurde die Information eingeholt, wie viele der Beschäftigten auch 
ihren Wohnsitz in St. Niklaus haben. Es konnten nicht von allen Unternehmen sämtliche Mit-
arbeiterzahlen eingeholt werden, da ein Teil der Unternehmen ihre Mitarbeiterzahlen nicht 
kommuniziert hat. Dennoch konnten die Daten bei den grössten Unternehmen und einigen 

























Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an die Gewerbeliste St. Niklaus 
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Abbildung 6 Mitarbeiter der Unternehmen in St. Niklaus 
 
Insgesamt ergab sich bei den Daten der eingeholten Unternehmen das folgende Ergebnis: 
Etwas mehr als die Hälfte der Mitarbeiter, nämlich 52%, leben nicht in St. Niklaus, gehen 
jedoch ihrer Arbeit in St. Niklaus nach. 48% wohnen und arbeiten in St. Niklaus. Anhand die-
ses Ergebnisses kann festgehalten werden, dass der Arbeitsplatz eine Rolle beim Wohnorts-
entscheid einer Person spielt. Gemäss diesem Ergebnis lebt also jeder zweite in St. Niklaus 
Beschäftigte auch in der Gemeinde. Ein schweizweiter Vergleichswert konnte nicht ausfindig 
gemacht werden. 
Dennoch ist dies eine wichtige Erkenntnis für die Gemeinde St. Niklaus und zeigt die Be-
deutung der heimischen Wirtschaft. Aus diesem Grund ist es im Interesse der Gemeinde, 
dass viele Unternehmen in St. Niklaus ansässig sind und möglichst viele Arbeitsplätze stellen. 
Denn durch die angebotenen Arbeitsplätze bleibt St. Niklaus als Wohnort attraktiv.  
Nach dieser wichtigen Erkenntnis soll im folgenden Abschnitt ein kurzer Überblick über 
die wichtigsten und grössten Arbeitgeber in der Gemeinde St. Niklaus dargelegt werden. 
Allerdings bleibt anzumerken, dass auch die kleinen Unternehmen von grosser Bedeutung 
für das Dorf und die Entwicklung des Dorfes sind. Diese werden hier im Rahmen der Ba-
chelorarbeit jedoch nicht weiter thematisiert.  
48% 
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Mitarbeiter Unternehmen St. Niklaus 
Total Mitarbeiter




Quelle: Eigene Darstellung 
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2.3.2 Scintilla Bosch AG 
Der grösste Arbeitgeber in St. Niklaus ist die Scintilla Bosch AG. Gemäss Angaben der Per-
sonalchefin bietet die Scintilla 526 Personen eine Festanstellung, wobei diese je nach Bedarf 
von temporären Arbeitskräften unterstützt werden. Insgesamt leben 214 der Festangestell-
ten in St. Niklaus, was einem Anteil von etwa 41% entspricht. Somit leben 59% der festange-
stellten Mitarbeiter der Scintilla AG ausserhalb der Gemeinde St. Niklaus. Dieser Wert ist 
etwas höher als der im Kapitel 2.3.1 errechnete Wert. Dies ist jedoch nicht weiter verwun-
derlich, da die Scintilla AG einen wichtigen Arbeitgeber im Oberwallis darstellt und ein Teil 
der Arbeitsplätze von Personen aus den Nachbargemeinden und den Talgemeinden besetzt 
werden. Zweifelsfrei hat die Niederlassung der Scintilla AG eine grosse Bedeutung für die 
Entwicklung der Gemeinde. Auf dies wurde bereits im Kapitel 2.2 hingewiesen. 
Der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und 64 Jahren umfasst in 
St. Niklaus 1432 Personen (Stand März 2016). Vergleicht man diese Zahl mit den festange-
stellten einheimischen Mitarbeitern der Scintilla AG, so kann nachgewiesen werden, dass 
fast 15% der einheimischen Bevölkerung von St. Niklaus in der Scintilla fest beschäftigt wer-
den. Das bedeutet, dass mehr als jeder 10. erwerbsfähige Einwohner aus St. Niklaus in 
Diensten der Scintilla AG steht. Die temporären Mitarbeiter wurden für diese Untersuchung 
nicht berücksichtigt. Diese Zahl gibt eindrücklich die Bedeutung der Scintilla AG für St. Ni-
klaus und dessen Bevölkerung wieder. Würden die mit den Arbeitsplätzen in der Scintilla AG 
zusammenhängenden anderen Arbeitsplätze in St. Niklaus aufgerechnet, scheint die Vermu-
tung naheliegend, dass jede zweite Arbeitsstelle in St. Niklaus von einer Stelle in der Scintilla 
AG abhängig ist. 
2.3.3 Senioren- und  Pflegeheim Sankt Nikolaus  
Auch das Senioren- und Pflegeheim Sankt Nikolaus in St. Niklaus ist ein wichtiger Arbeit-
geber in der Gemeinde St. Niklaus. Von den insgesamt 84 Arbeitsplätzen werden 42 von in  
St. Niklaus wohnhaften besetzt. Zusätzlich gewährleistet das Senioren- und Pflegeheim, dass 
die Personen aus St. Niklaus im Alter nicht ihre Heimat verlassen müssen, sondern ihren Le-
bensabend in St. Niklaus verbringen dürfen. Seit der Renovation im Jahre 2008 bietet die 
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Demenzstation sieben bis 10 Bewohnern Platz. Zusätzlich umfasst das Alters- und Pflege-
heim 46 Einzelzimmer sowie fünf Doppelzimmer. Das Senioren- und Pflegeheim Sankt Niko-
laus ist als eine Stiftung organisiert, die im Jahre 1990 von der Gemeinde St. Niklaus gegrün-
det wurde. Das Heim bietet in erster Linie Betten für die Bevölkerung aus den Gemeinden St. 
Niklaus, Grächen und Embd an (Sankt Nikolaus - Senioren- und Pflegeheim, 2016). 
2.3.4 Einkaufsmöglichkeiten in St. Niklaus 
In diesem Abschnitt wird ein Blick auf die Einkaufsmöglichkeiten in St. Niklaus geworfen. 
In der Gemeinde gibt es vier Einkaufsläden, in welchen Lebensmittel eingekauft werden 
können. Zwei davon befinden sich in St. Niklaus und jeweils einer in Gasenried und einer in 
Herbriggen. In der Gemeinde St. Niklaus hat es zurzeit keine eigene Bäckerei und auch keine 
eigene Metzgerei mehr. Dies wird im empirischen Teil bei der Auswertung der Befragung 
erneut aufgegriffen und weiter thematisiert. 
2.3.5 Gesundheit 
Auch für die gesundheitlichen Anliegen gibt es in St. Niklaus Angebote. In St. Niklaus gibt 
es eine Zahnärztin, eine Hausärztin und mehrere Physiotherapie- und Massagepraxen. 
2.3.6 Restaurants und Bars 
Auch für das kulinarische Wohl wird in St. Niklaus gesorgt. Es gibt insgesamt sieben Res-
taurants und zwei Bars in St. Niklaus. 
2.4 Kulturelle Situation in St. Niklaus 
In diesem Kapitel soll das vielseitige kulturelle Angebot in und um St. Niklaus vorgestellt 
werden. In einem ersten Abschnitt wird auf die Infrastruktur eingegangen und in einem 
zweiten Schritt wird auf das Vereinsleben in St. Niklaus ein Augenmerk gelegt.  
2.4.1 Infrastruktur 
Die Gemeinde St. Niklaus verfügt über ein modernes und vielseitiges Angebot an Infra-
struktur. In der Gemeinde St. Niklaus sind drei Mehrzweckhallen aufzufinden, jeweils eine in 
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St. Niklaus, in Gasenried und in Herbriggen. Ebenfalls gibt es in St. Niklaus drei Fussballplät-
ze, zwei in St. Niklaus und einer in Herbriggen. Auch drei Tennisplätze und zwei Beachvolley-
ballplätze bietet das Dorf seiner Bevölkerung. Im Schulgebäude der Orientierungsschule ist 
auch ein Hallenschwimmbad aufzufinden und es gibt zwei Fitnessstudios im Dorf. 
Neben diversen Bauten für Sport bietet das Dorf auch drei Schulhäuser, in welchen die 
Kinder und Jugendlichen von St. Niklaus die gesamten neun Jahre der obligatorischen Schul-
zeitabsolvieren können. Seit dem Schuljahr 2015/2016 besuchen aufgrund der sinkenden 
Kinderzahlen in Herbriggen sämtliche Kinder in St. Niklaus die Schulstufen 1H bis 8H. Die 
Kinder von Gasenried verbringen bereits seit dem Schuljahr 2001/2002 ihre gesamte Schul-
zeit in St. Niklaus. Zusätzlich zu den Lernenden aus St. Niklaus, Gasenried und den Herbrig-
gen kommen für die Orientierungsschule zusätzlich noch die Lernenden aus Grächen nach St. 
Niklaus, um die letzten drei Jahre der obligatorischen Schulzeit zu absolvieren. 
Die Gemeinde St. Niklaus hat zwei Pfarreien, die Pfarrei St. Niklaus und die Pfarrei Her-
briggen und es gibt Kirchen in St. Niklaus und in Herbriggen. Zusätzlich gibt es diverse Kapel-
len in Gasenried, St. Niklaus und Herbriggen. Auch eine eigene Bibliothek ist in St. Niklaus 
vorhanden. Darüber hinaus gibt es in St. Niklaus ein Bergführermuseum und ein Heimatmu-
seum, welche sich beide im Meierturm befinden. Der Meierturm war in früheren Jahren der 
Amts- und Wohnsitz des Meiers. Der Meierturm von St. Niklaus wurde gegen Ende des 13. 
Jahrhunderts errichtet. Der alte Steinturm ist das älteste Gebäude im Nikolaital, welches bis 
zur heutigen Zeit erhalten ist. Auch eine Mineralienausstellung mit einer Auswahl der 
schönsten Mineralienfunde aus dem Nikolaital kann in St. Niklaus bestaunt werden 
(Gemeinde St. Niklaus, 2016).  
2.4.2 Vereine 
St. Niklaus kann ein breites Angebot an Vereinen aufweisen. Insgesamt gibt es gemäss der 
Liste der Vereine auf der Homepage der Gemeinde St. Niklaus 68 Vereine aus unterschiedli-
chen Interessengebieten. Zur besseren Übersicht wurden die Vereine in Kategorien einge-
teilt gemäss der Abbildung 7. In St. Niklaus fällt der grösste Teil der Vereine in die Kategorie 
der Sportvereine. Darunter befinden sich Fussballclubs, Turnvereine, Volleyballclubs, diverse 
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Tanzvereine, ein Sportschützenverein, Fitnessclubs sowie ein Tennisclub. Im Anhang IX be-
findet sich eine Liste mit sämtlichen Vereinen in St. Niklaus.  
Abbildung 7 Vereine in St. Niklaus in Gruppen 
 
Durch die Vielzahl und Diversität der Vereine in St. Niklaus tragen diese massgeblich zur 
Wohnqualität in St. Niklaus bei. Der Zusammenhang der Vereine mit der Zufriedenheit mit 
















Quelle: Eigene Darstellung  
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2.5 Struktur der Bevölkerung 
In diesem Kapitel wird die Zusammensetzung und Struktur der Wohnbevölkerung von St. 
Niklaus analysiert und mit schweizerischen Werten verglichen, um so Rückschlüsse zur Situa-
tion von St. Niklaus zu ermöglichen. Die Daten für die folgenden Analysen und Abbildungen 
stammen von der Gemeinde St. Niklaus oder von STAB-TAB, der interaktiven Datenbank des 
Bundesamts für Statistik (BFS, 2016). 
2.5.1 Anteil der Wohnbevölkerung nach Geschlecht 
Aus der untenstehenden Abbildung kann herausgelesen werden, dass die Geschlechter-
verteilung zwischen Mann und Frau in St. Niklaus in etwa gleichverteilt ist. Es leben in St. 
Niklaus 49.89% Männer und 50.11% Frauen (Stand Februar 2016). Im schweizerischen Ver-
gleich zeigen sich diesbezüglich keine grösseren Unterschiede. In der Schweiz leben gemäss 
dem BFS 50.5% Frauen und 49.5% Männer.  
Abbildung 8 Anteile der Bevölkerung nach Geschlecht (St. Niklaus) 
 
2.5.2 Anteil der Bevölkerung nach Altersgruppen 
Ausserdem scheint ein Blick auf die Bevölkerung unterteilt nach Altersgruppen interes-
sant zu sein. Zuerst wird die Schweiz betrachtet, in der die grösste Altersgruppierung mit 
einem Anteil von 35% die Wohnbevölkerung zwischen 40 bis 64 Jahre bildet. Darauf folgt die 
49.89% 
50.11% 
Anteile Bevölkerung nach Geschlecht 
Männer (in%)
Frauen (in%)
Quelle: Eigene Darstellung  in Anlehnung an STAT-TAB 
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Gruppe der 20- bis 39-jährigen mit einem Anteil von 27%. Die Wohnbevölkerung von null bis 
19 Jahre macht einen Fünftel der Bevölkerung aus. Die kleinste Gruppe stellen die Rentner 
ab 65 Jahren mit einem Anteil von 18% dar. 
Abbildung 9 Anteile der Bevölkerung nach Alter (Schweiz) 
 
Analog zur Schweiz ergibt sich dieses Bild auch für die Gemeinde St. Niklaus. Auch in St. 
Niklaus stellt die Altersgruppe zwischen 40 bis 64 Jahre mit einem Anteil von 38% die grösste 
Gruppe dar. Dies ist im Vergleich mit der Schweiz nur minimal mehr. Die Gruppe zwischen 20 
bis 39 Jahre repräsentiert einen Anteil von 24% der Wohnbevölkerung und ist damit nur mi-
nimal kleiner im Vergleich mit der Gesamtschweiz. Bei den Gruppen der Rentner und der 
Jugendlichen gibt es keinen Unterschied zwischen der Gemeinde St. Niklaus und der Ge-
samtschweiz. So lässt sich der Rückschluss ziehen, dass St. Niklaus eine im schweizerischen 
Vergleich normale Altersstruktur aufweist. Dies wird später noch durch den Heranbezug der 
Alterspyramiden detaillierter betrachtet. In St. Niklaus kann also derzeit im Vergleich mit der 
Schweiz nicht von einer Überalterung der Bevölkerung gesprochen werden. Dies ist erfreu-
lich, da in Bergdörfern mit der einsetzenden Abwanderung sehr häufig eine Überalterung 
der Bevölkerung auszumachen ist. Dies stellt also ein Indiz dar, dass die Gemeinde zur Zeit 









65 Jahre und älter
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an STAT- TAB 
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Abbildung 10 Anteile der Bevölkerung nach Alter (St. Niklaus) 
 
Wird die obenstehende Abbildung 10 von St. Niklaus weiter aufgebrochen nach der Zu-
sammensetzung der Altersgruppen mit Fokus auf Unterschiede in Abhängigkeit der Her-
kunft, so können weitere Rückschlüsse gezogen werden. So ist der Ausländeranteil der 40 bis 
64-jährigen Ausländer sogar tiefer als der Anteil bei den 20 bis 39-jährigen, obwohl die Al-
tersgruppe der 40 bis 64-jährigen grösser ist. Der kleinste Ausländeranteil zeigt sich bei der 
Wohnbevölkerung im Rentenalter. Hier beträgt der Ausländeranteil lediglich 0.6% der Ge-
samtbevölkerung von St. Niklaus. Es gilt weiter festzuhalten, dass der Ausländeranteil in St. 
Niklaus mit 9.4% deutlich tiefer ist als im schweizerischen Vergleich. Für die Gesamtschweiz 
weist das BFS einen Ausländeranteil von 24.3 Prozent aus. 
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Quelle: Eigene Darstellung 
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2.5.3 Altersstruktur der Bevölkerung  
Im vorangegangen Kapitel wurde schon darauf hingewiesen, dass St. Niklaus eine ähnli-
che Altersstruktur wie die Gesamtschweiz ausweist. In diesem Kapitel soll nun ergänzend die 
Altersstruktur der Bevölkerung von St. Niklaus mit der Altersstruktur der Schweiz anhand der 
Alterspyramiden verglichen werden. Dies ermöglicht weitere Erkenntnisse zur Altersstruktur. 
Die Alterspyramide in St. Niklaus zeigt keine klassische Tannenform. Die linke Seite der Al-
terspyramide zeigt die männliche Bevölkerung und die rechte Seite die weibliche Bevölke-
rung. Die Werte der x-Achse geben den Anteil der Bevölkerung in absoluten Zahlen an. Die y-
Achse gibt das Alter in Jahren an. Das bedeutet, wenn es 20 männliche Einwohner gibt, wel-
che 10 Jahre alt sind, beträgt der Wert beim Alter von 10 Jahren 20.  
Die Alterspyramide von St. Niklaus kann zur 
Analyse in drei Abschnitte gegliedert werden. Der 
erste Abschnitt stellt die Wohnbevölkerung bis 
circa 39 Jahre dar. Hier sind die Anteile an der Be-
völkerung recht konstant. Der zweite Abschnitt 
bildet die Wohnbevölkerung von 40 bis 70 Jahren. 
Hier sind die Anteile an der Wohnbevölkerung 
etwas grösser als bis zu einem Alter von 39 Jahren. 
Das bedeutet, es gibt anteilsmässig etwas mehr 
Personen in St. Niklaus zwischen 40 und 71 Jahren 
als bis zu einem Alter von 39 Jahren. Dies deckt 
sich auch mit den im Kapitel 2.5.2 ermittelten 
Werten. Den kleinsten Anteil bildet die Wohnbe-
völkerung ab 71. In diesem Abschnitt nimmt der 
Anteil an der Bevölkerung kontinuierlich ab. Dies 
ist aber nicht weiter überraschend und deckt sich 
mit der Alterspyramide der Schweiz. Dies hängt 
mit dem Wegfall von Personen in hohem Alter 
infolge von Tod zusammen. In der Alterspyramide 
Abbildung 12 Alterspyramide St. Niklaus 
Quelle: Eigene Darstellung 
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der Gemeinde St. Niklaus lassen sich grosse Sägezahnmuster ausmachen. Diese ergeben sich 
dadurch, dass der absolute Anteil der Wohnbevölkerung von Jahr zu Jahr variiert und in der 
Alterspyramide von St. Niklaus pro Jahrgang nur wenige Personen enthalten sind. So macht 
ein Unterschied von wenigen Personen pro Jahrgang in der Abbildung schon einen deutlich 
erkennbaren Unterschied aus. Das Durchschnittsalter in St. Niklaus steht bei 42.5 Jahren. 
Eine Beurteilung dieser Zahl wird nach der nächsten Abbildung möglich. 
Im Vergleich zur Alterspyramide von St. Ni-
klaus zeigen sich in der Alterspyramide von der 
Schweiz weniger grosse Unterschiede zwischen 
den einzelnen Jahren. Dies ist auf die grosse An-
zahl der Werte pro Jahrgang zurückzuführen. 
Allerdings lässt sich für die Schweiz festhalten, 
dass die Anteile an der Wohnbevölkerung ab ei-
nem Alter von circa 50 Jahren abnehmen und bis 
zu diesem Alter zunehmend sind. Die Alterspy-
ramide der Schweiz lässt sich als eine Art Urnen-
form beschreiben. Dieser Fakt wird in den nächs-
ten 20 Jahren zu Problemen führen, da viele Per-
sonen ins Rentenalter kommen werden, sich je-
doch weniger Personen im erwerbstätigen Alter 
befinden, die für die Rentner aufkommen kön-
nen. Experten sprechen in diesem Zusammen-
hang von einer Überalterung der Bevölkerung.  
Dies zeigt sich auch bei der Betrachtung der Entwicklung der Jugend- und Altersquotien-
ten der Schweiz gemäss der nachfolgenden Abbildung 14. Hier werden die Quotienten der 
null bis 19 -jährigen und der Personen mit 65 Jahren und älter dividiert durch dem Anteil der 
20- bis 64-jährigen. Aus dieser Abbildung kann entnommen werden, dass der Jugendquoti-
ent abnehmend ist und der Altersquotient steigend. Dies hängt zum einen mit den abneh-
menden Geburtenzahlen zusammen und zum anderen mit der steigenden Lebenserwartung. 
Abbildung 13 Alterspyramide Schweiz 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an 
STAT-TAB 
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Bei einer gleichbleibenden Entwicklung wird in einigen Jahren der Altersquotient den Ju-
gendquotienten übersteigen. Dieses Problem soll allerdings im Rahmen dieser Bachelorar-
beit nicht weiter thematisiert werden.  
Abbildung 14 Jugend- und Altersquotient 
 
Auch interessant ist ein Vergleich des Durchschnittsalters der Bevölkerung. In der Schweiz 
liegt das Durchschnittsalter gemäss BFS bei 41.9 Jahren. St. Niklaus weist mit einem Durch-
schnittsalter von 42.5 Jahren nur ein unwesentlich höheres Durchschnittsalter auf. Dem ge-
genübergestellt werden soll nun noch der Alters- und Jugendquotient von St. Niklaus, da 
dieser mehr Aussagekraft als das Durchschnittsalter hat. Die Formel für die Berechnung wird 
aus der obenstehenden Abbildung ersichtlich. Die Daten für die Berechnung stammen von 
der Gemeinde St. Niklaus (Stand März 2016). Der Jugendquotient in St. Niklaus beträgt 
31.98%. Im Vergleich mit der Schweiz mit 32.5% liegt dieser nur unwesentlich tiefer. Der 
Altersquotient der Schweiz beträgt 29% und derjenige von St. Niklaus beträgt 29.8% (BFS, 
2016). Anhand dieses Vergleiches kann erfasst werden, dass St. Niklaus im Vergleich mit der 
Schweiz kein grösseres Problem mit der Altersstruktur der Bevölkerung zu verzeichnen hat. 
Quelle: BFS; STATPOP (2015) 
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2.6 Entwicklungen der Wohnbevölkerung St. Niklaus 
In diesem Kapitel soll ein Blick auf die Entwicklungen in der Wohnbevölkerung von St. Ni-
klaus geworfen werden, um zu überprüfen, ob St. Niklaus mit Abwanderung zu kämpfen hat. 
Es wird von einem historischen Überblick über die Entwicklung der Wohnbevölkerung in St. 
Niklaus ausgegangen und im Anschluss werden die Zahlen der letzten Jahrzehnte im Detail 
analysiert. Im Anschluss an dieses Kapitel kann ein Rückschluss gemacht werden, ob St. Ni-
klaus derzeit schon von der Abwanderung betroffen ist. 
2.6.1 Historische Entwicklung der Bevölkerungszahl 
Die Gemeinde St. Niklaus zählt heute in etwa 2300 Einwohner. Jedoch war St. Niklaus 
nicht immer so gross. Die untenstehende Abbildung weist die Entwicklung der Wohnbevöl-
kerung seit 1850 aus.  
Abbildung 15 Entwicklung der Wohnbevölkerung 1850 - 2010 
 
Anhand dieser Abbildung kann herausgelesen werden, dass die Wohnbevölkerung seit 
1850 rasant angestiegen ist. Diese Entwicklung ist auf die Anbindung an Bahn und Strasse 









































Entwicklung Wohnbevölkerung 1850 - 2010 
Wohnbevölkerung nach
Jahrzahlen
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an das Heimatbuch St. Niklaus 
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2.2 zu einem früheren Zeitpunkt der Arbeit thematisiert wurde. Zwischen den Jahren 1850 
und 1950 verdreifachte sich die Bevölkerungszahl von St. Niklaus innerhalb von 100 Jahren 
von 551 auf 1604. In demselben Zeitraum konnte die Schweiz gemäss dem BFS nur eine Ver-
doppelung der Bevölkerungszahl verzeichnen. Daraus kann geschlossen werden, in welchem 
Ausmass und mit welcher Geschwindigkeit sich St. Niklaus in Bezug auf die Wohnbevölke-
rung entwickelt hat.  
2.6.2 Entwicklung der Bevölkerungszahl in den letzten 35 Jahren 
Im folgenden Abschnitt soll nun noch detaillierter auf die Entwicklung der Wohnbevölke-
rung in den letzten 35 Jahren eingegangen werden, indem die Entwicklung der Wohnbevöl-
kerung von 1981 bis ins Jahr 2016 im Detail analysiert wird. Aus diesen Entwicklungen der 
Wohnbevölkerung soll abgeleitet werden, ob St. Niklaus zum heutigen Zeitpunkt bereits mit 
der Problematik der Abwanderung konfrontiert ist. 
Aus der nebenstehenden Abbildung kann die Entwicklung der Bevölkerung zwischen 1981 
bis ins Jahr 2015 ent-
nommen werden. Es 
kann ein konstanter An-
stieg der Wohnbevölke-
rung bis ins Jahr 2000 
ausgemacht werden. Im 
Jahr 2000 war die Bevöl-
kerungszahl von St. Ni-
klaus mit einem Wert 
von 2448 auf ihrem Ma-
ximum. In den darauf 
folgenden Jahren sank 
die Bevölkerungszahl 
wieder etwas ein und schwankte in den Folgejahren bis ins Jahr 2015. Im Jahre 2015 zählte 
das Dorf 2316 Einwohner. Trotz dem Rückgang der Bevölkerungszahl in den letzten 15 Jah-
2039 2151 












































































































Entwicklung Bevölkerung 1981 - 2015 
Abbildung 16 Entwicklung der Wohnbevölkerung 1981 - 2015 (total) 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an STAT-TAB 
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ren im Vergleich zum Jahr 2000 ist der Trend der Entwicklung der Wohnbevölkerung über 
die letzten 35 Jahre beobachtet dennoch ansteigend.  
Zusätzliche Erkenntnisse über die Bevölkerungszahl und zu deren Zusammensetzung kön-
nen den nachfolgenden Abbildungen entnommen werden. Dazu wird betrachtet, wie sich 
diese Zahl zusammensetzt in Bezug auf Schweizer und Ausländer. Anhand der Abbildung 17 
kann relativ rasch erfasst werden, dass bis ins Jahr 2000 die Bevölkerungszahl der Schweizer 
in St. Niklaus kontinuierlich steigend war. Seit 2000 sinken die Einwohnerzahlen der Schwei-
zer Bevölkerung in St. Niklaus. Einzig im Jahr 2011 konnte wieder ein Anstieg der Schweizer 
Wohnbevölkerung in St. Niklaus verzeichnet werden. In den darauf folgenden Jahren sank 
die Wohnbevölkerung mit Schweizer Staatsbürgerschaft bis heute. 
 
Dem wird nun die Entwicklung der ausländischen Wohnbevölkerung in St. Niklaus gegen-
übergestellt. Aus der Abbildung 18 kann die Entwicklung der ausländischen Wohnbevölke-
rung in St. Niklaus entnommen werden. Da die Wohnbevölkerung in St. Niklaus recht kon-
stant ist und in den letzten Jahren ein Rückgang der Schweizer in St. Niklaus zu verzeichnen 
ist, muss dieser Rückgang durch ausländische Einwohner ausgeglichen worden sein. Diese 
These lässt sich anhand der untenstehenden Abbildung bestätigen. Bis ins Jahr 1991 war die 
Zahl der ausländischen Wohnbevölkerung in St. Niklaus konstant. Seit 1992 ist ein Anstieg 
der ausländischen Wohnbevölkerung zu verzeichnen, der nach 2000 wieder etwas rückläufig 





















































































































Entwicklung Schweizer Bevölkerung 1981 - 2015 
Abbildung 17 Entwicklung der Wohnbevölkerung 1981 - 2015 
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war. Seit dem Jahr 2008 steigt die Zahl der ausländischen Wohnbevölkerung in St. Niklaus 
kontinuierlich an und erreichte einen Stand von 218 im Februar 2016. Trotz der steigenden 
Ausländerzahl in St. Niklaus weist die Gemeinde im Jahr 2015 mit 9.4% im Vergleich immer 
noch einen recht tiefen Ausländeranteil auf. Der Ausländeranteil der Schweiz beträgt zur 
gleichen Zeit 24.3% und im Bezirk Visp 21.6% (Stand 2015) (BFS, 2016).  
Abbildung 18 Entwicklung der Wohnbevölkerung 1981 - 2015 (Ausländer) 
 
2.6.3 Zuzug und Wegzug im Vergleich 
In diesem Kapitel soll eine Analyse von Wegzug und Auswanderung gemacht werden. 
Dem gegenübergestellt werden im Anschluss die Zuzüge und Einwanderungen. Schlussend-
lich werden die beiden Werte gemeinsam betrachtet und es wird ein Saldo ermittelt. Die 
Daten für die nachfolgenden Abbildungen wurden aus der interaktiven Datenbank STAT-TAB 
des BFS gewonnen. 
2.6.3.1 Wegzug und Auswanderung aus St. Niklaus 
In diesem Abschnitt soll eine Analyse von Wegzug und Auswanderung aus St. Niklaus ge-
macht werden. Die Abbildung der Wegzüge beinhaltet zum einen die intrakantonalen Weg-
züge. Die intrakantonalen Wegzüge stellen Wegzüge innerhalb des Kantons dar, beispiels-
weise den Wohnortswechsel einer Person von St. Niklaus nach Visp. Weiter werden auch die 












































Entwicklung ausländische Bevölkerung 1981 - 2015 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an STAT-TAB 
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zieht beispielsweise eine in St. Niklaus wohnhafte Person in eine Ortschaft des Kantons Bern. 
Als dritte Grösse wird die Auswanderung aus der Abbildung ersichtlich. Um für die Auswan-
derung ein Beispiel zu nennen, könnte eine in St. Niklaus wohnhafte Person ihren Wohnsitz 
nach Deutschland verlegen. Der allgemeine Trend von Auswanderung und Wegzug ist, wie 
aus der Abbildung zu entnehmen ist, steigend. Zwischen den einzelnen Jahren ergeben sich 
zum Teil Schwankungen, im Trend steigen die Wegzüge und die Auswanderung aus St. Ni-
klaus jedoch kontinuierlich an. In allen Jahren stellt die Gruppe mit dem intrakantonalen 
Wegzug die grösste Gruppe dar. Beispielsweise verliessen im Jahr 2014 59 Personen St. Ni-
klaus und zogen in einen anderen Wohnort im Kanton Wallis. Im Jahr zuvor waren dies sogar 
81 Personen. Seit 2011 sinkt die Zahl der Auswanderungen und Wegzüge wieder etwas. Im 
Jahr 2011 verliessen insgesamt 106 Personen St. Niklaus. Seitdem ist der Wert wieder ge-
sunken bis auf 89 Personen im Jahr 2014. 
Abbildung 19 Auswanderung und Wegzug 1981 - 2014 
Dies deckt sich auch mit den Daten, welche von der Gemeinde St. Niklaus erhalten wur-
den. Die Gemeinde St. Niklaus erfasst jeweils die Wegzüge und Auswanderungen, um Trends 
auszumachen. Auch beim Vergleich dieser Zahlen zeigte sich, dass mit einem Anteil von 82% 
der grösste Teil der Personen, welche St. Niklaus verlassen, dies für einen anderen Wohnsitz 
im Wallis tun. 16% verlassen St. Niklaus für einen Wohnsitz in einem anderen Kanton und 
lediglich 2% verlassen die Schweiz gemäss Aufzeichnungen der Gemeinde. 
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2.6.3.2 Zuzüge nach St. Niklaus 
Den Wegzügen und Abwanderungen gegenüberstellt ist analog über den gesamten Zeit-
horizont der letzten 35 Jahre betrachtet bei den Zuzügen und Einwanderungen ein Anstieg 
zu verzeichnen, wie dies aus der Abbildung 20 zu entnehmen ist. Aus der untenstehenden 
Abbildung können einerseits die Einwanderungen inklusive den Änderungen des Bevölke-
rungstyps entnommen werden. Als Definition des Begriffs Änderung des Bevölkerungstyp 
gibt das BFS in einer Medienmitteilung folgendes an: „Hierbei handelt es sich um den Saldo, 
der sich aus dem Wechsel einer Person von der ständigen Wohnbevölkerung (Aufenthalts-
dauer von mind. 12 Monaten) zur nichtständigen Wohnbevölkerung (Aufenthaltsdauer von 
weniger als 12 Monaten) oder umgekehrt ergibt“ (2013). Zum anderen können auch die in-
tra- und interkantonalen Zuzüge aus der Abbildung entnommen werden. 
Allgemein ist beim Zuzug und der Einwanderung ein Anstieg im Zeithorizont zu verzeich-
nen. Die kleinste Gruppe stellen über die letzten 35 Jahre betrachtet die interkantonalen 
Zuzüge dar. Die zweitgrösste Gruppe umfasst die Einwanderungen. Nach wie vor fällt der 
grösste Teil der Zuzüge auf Personen, die innerhalb des Kantons ihren Wohnsitz nach St. Ni-
klaus verlegen. Diese Zuzüge werden in der Abbildung als intrakantonale Zuzüge bezeichnet. 
Lesebeispiel: Im Jahre 2014 waren dies beispielsweise 47 Personen, welche nach St. Niklaus 
gezogen sind. Gesamthaft betrachtet über die letzten 35 Jahre kamen in den Jahren 2009 bis 
2011 die meisten Personen nach St. Niklaus. Die tiefsten Werte wurden in den Jahren 1987, 
1989 und 2000 verzeichnet. 
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Abbildung 20 Einwanderung und Zuzug 1981 - 2014 
 
2.6.4 Vergleich zwischen Weg- und Zuzügen 
In einem letzten Schritt wird nun die Differenz der Zuzüge und Wegzüge für St. Niklaus 
ermittelt, um eine endgültige Aussage über Zu- und Wegzug zu ermöglichen. Aus diesem 
Grund wurde die Abbildung 21 erstellt, bei der die Zuzüge und Einwanderungen von den 
Wegzügen und Auswanderungen abgezogen wurden. Positive Werte stellen hierbei eine 
Zunahme der Wohnbevölkerung (Zuzug > Wegzug) und negative Werte eine Abnahme der 
Wohnbevölkerung (Wegzug > Zuzug) dar. Die Werte werden in Personen angegeben. Auf-
grund dieser Abbildung lässt sich kein genauer Trend ausmachen im Zeithorizont über die 
letzten 35 Jahre, da in einigen Jahren mehr Leute zu- als weggezogen sind und umgekehrt. 
Dies deckt sich auch mit der Abbildung 16, aus der die Erkenntnis gewonnen werden konnte, 
dass die Bevölkerungszahl seit dem Jahr 2000 schwankend ist. Die Zahlen aus der untenste-
henden Abbildung decken sich nicht vollständig mit der Abbildung 16 im Kapitel 2.6.2, da in 
der untenstehenden Abbildung auch die Änderungen der Bevölkerungstypen berücksichtigt 
wurden. Diese Änderungen wurden bei der Abbildung 16 nicht berücksichtigt. Diese Abbil-


























































































Einwanderung und Zuzug 




Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an STAT-TAB 
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Abbildung 21 Veränderung der Wohnbevölkerung 1981 - 2014 
 
In diesem Zusammenhang soll eine weitere Grösse überprüft werden. Die untenstehende 
Tabelle vergleicht die prozentualen Anteile der Einwanderung und Zuzüge, bzw. Auswande-
rung und Wegzüge der Gemeinden St. Niklaus und Visp im Jahre 2014. Da Visp zentral gele-
gen ist und viele Arbeitsplätze aufzuweisen hat und aufgrund der Bautätigkeiten in Visp, wird 
überprüft, ob Visp tatsächlich einen Bevölkerungsanstieg zu verzeichnen hat und wie sich 
dieser von der Bevölkerungssituation in St. Niklaus unterscheidet. Demnach werden nun  
Kennzahlen von St. Niklaus mit den Kennzahlen von Visp verglichen, um Aussagen zur Attrak-
tivität von St. Niklaus machen zu können. Die Prozentangaben wurden errechnet, indem die 
absoluten Zahlen der Ein- und Auswanderungen bzw. der Zu- und Wegzüge mit dem Bevöl-
kerungsbestand aus dem Dezember 2014 dividiert wurden, um so die Gemeinden miteinan-
der vergleichbar zu machen. Die Daten stammen aus dem STAT-TAB, der interaktiven Da-
tenbank des BFS. Aus der untenstehenden Abbildung kann herausgelesen werden, dass Visp 
in allen drei Bereichen der Zuzüge und Einwanderungen den grösseren prozentualen Anteil 
ausweisen kann als St. Niklaus. Deshalb kann die These formuliert werden, dass Visp attrak-
tiver für Zuzüge ist. 
Bei den Auswanderungen und den Wegzügen ergibt sich ein gegenteiliges Bild. Die Aus-






























































Veränderung der Wohnbevölkerung (Zuzüge - 
Wegzüge) 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an STAT-TAB 
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tiefer als in Visp, in Relation zum Bevölkerungsbestand. Darum kann festgehalten werden, 
dass St. Niklaus weniger mit der Abwanderung zu kämpfen hat als Visp. Allerdings kann die 
Abwanderung aus Visp durch die hohe Einwanderung und Zuzüge ausgeglichen werden, in 
St. Niklaus liegt der Wert der Zuzüge gering tiefer als der Wert der Abwanderungen. So 
ergibt sich ein Saldo von minus 0.17% in St. Niklaus und ein Plus von 1.25% in Visp für das 
Jahr 2014. 
Tabelle 1 Vergleich Bevölkerung Visp - St. Niklaus (Dezember 2014) 
 
St. Niklaus Visp 
Bevölkerungsbestand (Stand Dezember 2014) 2291 7498 
Einwanderung und Zuzug 
Einwanderung in % des Bevölkerungsbestandes 0.83% 1.81% 
interkantonaler Zuzug in % des Bevölkerungsbestan-
des 0.83% 1.36% 
intrakantonaler Zuzug in % des Bevölkerungsbestan-
des 2.05% 4.73% 
TOTAL Einwanderung und Zuzug 3.71% 7.91% 
 Auswanderung und Wegzug 
Auswanderung in % des Bevölkerungsbestandes 0.48% 0.97% 
interkantonaler Wegzug in % des Bevölkerungsbe-
standes 0.83% 1.83% 
intrakantonaler Wegzug in % des Bevölkerungsbe-
standes 2.58% 3.85% 
TOTAL Auswanderung und Wegzug 3.88% 6.66% 
 Saldo (Zuzug - Wegzug) -0.17% 1.25% 
Allerdings muss in diesem Zusammenhang noch angemerkt werden, dass hier lediglich ein 
Jahr für die Analyse betrachtet wurde. Dies gibt nur ein oberflächliches Bild der Situation. 
Aus diesem Grund wird hier noch die Bevölkerungsentwicklung von Visp und St. Niklaus zwi-
schen den Jahren 2000 und 2014 analysiert. In Visp ist der Bevölkerungsstand um 14.8% an-
gestiegen von 6527 auf 7498. Demgegenüber ist der Bevölkerungsbestand von St. Niklaus in 
der gleichen Zeitperiode um 5.8% von 2432 auf 2291 zurückgegangen. Anhand dieser Zahlen 
wird der Trend einer Verschiebung in Richtung der Agglomerationen noch deutlicher. 
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2.7 Struktur der Haushalte in St. Niklaus 
In diesem Abschnitt der Bachelorarbeit soll die Struktur der Haushalte in St. Niklaus dar-




nen die Anteile der 
Haushalte in Abhängig-
keit der in einem Haus-
halt wohnhaften Perso-
nen aus dem Jahre 2014 
entnommen werden. Die 
grössten Anteile bilden 
Haushalte mit ein oder 
zwei Personen. Diese Haushalte repräsentieren fast drei Fünftel der gesamten Haushalte. 
Die Haushalte mit drei oder vier Personen sind jeweils mit 16% vertreten. Seltener sind 
Haushalte mit fünf Personen mit einem Anteil von sieben Prozent, gefolgt von Haushalten 
mit sechs oder mehr Personen mit einem Anteil von zwei Prozent der gesamten Haushalte. 
Durchschnittlich leben in St. Niklaus 2.49 Personen in einem Haushalt. Im Vergleich mit der 
Gesamtschweiz mit einem Wert von 2.25 Personen pro Haushalt ist die durchschnittliche 
Anzahl Personen pro Haushalt in St. Niklaus sogar ein klein wenig höher (BFS, 2014). 
Werden die Haushalte in den Jahren von 2010 bis 2014 verglichen, kann festgestellt wer-
den, dass es im Jahr 2014 insgesamt zwölf Haushalte weniger gab in St. Niklaus als noch im 
Jahr 2010. Die Aufteilung nach Personen pro Haushalt ist beinahe gleich geblieben in den 
Vergleichsjahren. Nur die Haushalte mit zwei und drei Personen haben über die Jahre be-
trachtet etwas zugelegt, bei den anderen Haushalten ist in den Jahren ein Rückgang zu ver-







Haushalte nach Personen (N=910) 
Haushalte mit 1 Person
(n=262)
Haushalte mit 2 Personen
(n=276)
Haushalte mit 3 Personen
(n=143)
Haushalte mit 4 Personen
(n=143)
Haushalte mit 5 Personen
(n=67)
Haushalte mit 6 Personen
oder mehr (n=19)
Abbildung 22 Haushalte nach Personen 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an STAT-TAB 
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Abbildung 23 Entwicklung der Haushalte 2010 - 2014 
 
Gemäss Angaben der Gemeinde St. Niklaus stehen in der Gemeinde insgesamt 1‘410 
Wohnungen zur Verfügung. Um den Begriff der Wohnung zu definieren, hat die Gemeinde 
folgende Regelung: „Eine Wohnung beinhaltet eine eigene Küche oder eine Kochnische.“ 
Nur diese werden von der Gemeinde als Wohnungen erfasst. Gemäss der Abbildung 23 wa-
ren 910 Wohnungen im Jahr 2014 belegt. Gemäss Angaben der Gemeinde wurden 144 
Wohnungen als Zweitwohnungen genutzt, zwei Wohnungen anderweitig genutzt, 22 Woh-
nungen waren unbewohnbar und bei 309 Wohnungen wurde keine Angabe gemacht. Dem-
nach waren im Jahr 2014 in St. Niklaus 25 freistehende Wohnungen verfügbar. Diese Zahl 
muss allerdings mit Vorsicht betrachtet werden, da bei 309 Wohnungen keine Angabe ge-
macht wurde und auch die restlichen Daten nicht als komplett aussagekräftig betrachtet 
werden können. Ebenfalls deckt sich dieser Wert nicht mit der nachfolgenden Analyse. 
2.7.1 Leer stehende Wohnungen 
Im Zusammenhang mit den Haushalten soll auch ein Rückschluss zu den leer stehenden 
Wohnungen gemacht werden. Im Wallis gab es im Jahr 2015 4‘878 leer stehende Wohnun-
gen. Dies ist seit dem Jahre 2010 eine Zunahme von etwa 121%. In diesem Jahr gab es im 
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Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an STAT-TAB 
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nungsbestand im Wallis massiv an. Insgesamt weist der Kanton Wallis im Jahre 2015 einen 
Anteil von etwa 2.03% leer stehenden Wohnungen aus, bei einem gesamten Wohnungsbe-
stand von 239‘646. Im Vergleich mit der Gesamtschweiz mit einem Anteil von 1.19% ist die-
ser Wert deutlich höher. Dem gegenübergestellt wird nun der Leerwohnungsbestand von St. 
Niklaus. Aus der Abbildung 24 kann der Verlauf der leer stehenden Wohnungen im Zeithori-
zont von 1995 bis 2015 betrachtet werden. Maximal lag der Wert im Jahr 2011 bei 48. Im 
Jahr 2015 gab es in St. Niklaus 15 leer stehende Wohnungen. Rechnet man dies prozentual 
auf die 1‘410 bestehenden Wohnungen hoch, liegt der Leerwohnungsbestand in St. Niklaus 
im Jahre 2015 bei etwa einem Prozent. Dieser Wert ist im Vergleich zum Wallis tiefer, sollte 
jedoch trotzdem fortlaufend überprüft werden (STAT-TAB, 2016). 
Abbildung 24 Leerwohnungsbestand St. Niklaus 
 
2.8 Schlussfolgerungen zur Allgemeinsituation in St. Niklaus 
Nach den Erkenntnissen der letzten Kapitel kann festgehalten werden, dass St. Niklaus 
noch wenig mit dem Problem der Abwanderung zu kämpfen hat. Dennoch zeigt sich anhand 
der Zahlen, dass die Abwanderung in den nächsten Jahren zu einem Problem für die Ge-
meinde werden kann. Es gibt den Trend, dass Schweizer St. Niklaus verlassen. Bislang wurde 
dieser Trend allerdings durch den Anstieg des Ausländeranteils verschleiert und ausgegli-
chen. Bei der Durchführung des Zukunftstages zeigte sich, dass es von Nöten ist, die Bedürf-
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Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an STAT-TAB 
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nisse der Bevölkerung zu ermitteln und aus den Erkenntnissen dieser Bedürfnisse Hand-
lungsweisen und Strategien abzuleiten, um der Abwanderung entgegenzuwirken und die 
Wohnsituation zu optimieren. Dies wird in den nächsten Kapiteln aufgegriffen. 
3 Empirische Untersuchung 
Nach den einleitenden Kapiteln zur Situation in St. Niklaus, zur Bevölkerungsentwicklung 
und der Wohnsituation generell sollen in diesem Kapitel die Resultate der empirischen Be-
fragungen präsentiert werden. Zuerst werden die Untersuchungsmethodik, das Vorgehen 
bei der Datenerhebung, die Validierung und Auswertung der Daten vorgestellt. Im Anschluss 
an dieses einführende Kapitel werden die Ergebnisse der empirischen Untersuchungen ein-
zeln dargelegt. 
3.1 Untersuchungsmethodik 
Als erstes wird die Untersuchungsmethodik der beiden Befragungen erläutert und die 
Fragestellungen der jeweiligen Befragungen präsentiert. Die Daten zur empirischen Untersu-
chung zur Wohnsituation wurden anhand von zwei Befragungen gesammelt. Sowohl bei der 
Bevölkerung wie auch bei den auswärtigen Mitarbeitern der Scintilla AG wurden die Bedürf-
nisse und Einschätzungen in Bezug auf die Wohnsituation in St. Niklaus gesammelt. Die Be-
dürfnisse wurden anhand von zwei auf die Zielgruppe angepassten Fragebögen erfasst. Die 
Befragungen wiesen allerdings auch Gemeinsamkeiten auf, um schlussendlich die Resultate 
der beiden Befragungen miteinander vergleichbar zu machen. Der Fragebogen der auswärti-
gen Mitarbeiter der Scintilla AG befindet sich im Anhang I und der Fragebogen der Bevölke-
rung im Anhang II zur Einsicht. Dabei wurden je nach Fragebogen unterschiedliche Fragestel-
lungen verfolgt, die im Folgenden einzeln präsentiert werden. 
3.1.1 Fragestellungen Umfrage auswärtige Mitarbeiter Scintilla AG 
Bei der Befragung der Scintilla AG wurden vor allem zwei Fragestellungen verfolgt. Die 
Fragestellungen lauten:  
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1. Aus welchem Grund haben sich die befragten auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG 
gegen einen Wohnsitz in St. Niklaus entschieden?  
2. Wo sehen die befragten Mitarbeiter die Schwächen in Bezug auf die Wohnsituation in 
St. Niklaus? 
3.1.2 Fragestellungen Umfrage Bevölkerung St. Niklaus 
Analog zur Befragung der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG wurden auch bei der 
Befragung der Bevölkerung Fragestellungen verfolgt. Anhand der Befragung der Bevölkerung 
sollten drei Fragestellungen geklärt werden. 
1. Wie zufrieden ist die Bevölkerung von St. Niklaus in Bezug auf die Wohnsituation und 
welche Punkte gefallen ihnen bzw. gefallen ihnen nicht in Bezug auf die Wohnsituation? 
2. Welche Gründe sieht die Bevölkerung von St. Niklaus, dass sich ein Auswärtiger nicht 
für St. Niklaus als Wohnort entscheidet? 
3. Welche Veränderungen muss die Gemeinde St. Niklaus einleiten, um die Wohnsituati-
on in St. Niklaus zu verbessern und attraktiver zu gestalten? 
3.1.3 Operationalisierung 
Nachdem die verfolgten Fragestellungen der Befragungen geklärt wurden soll die Unter-
suchungsmethodik aufgezeigt werden. Zur Erhebung der Daten wurde die Form der schriftli-
chen Befragung gewählt. Bei der Befragung der Bevölkerung von St. Niklaus bestand auch 
die Möglichkeit, online an der Befragung teilzunehmen. In den Fragebögen wurden offene 
sowie geschlossene Fragen gestellt. Die geschlossenen Fragen dienen dazu, die Struktur der 
Befragten auszumachen und einen allgemeinen Eindruck zu erhalten, sowie die Daten prä-
sentierbar zu machen. Dennoch wurde bei den offenen Fragen den Befragten die Möglich-
keit geboten, sich frei zu den Sachverhalten zu äussern und dadurch die Befragung mit indi-
viduellen Eindrücken anzureichern. Durch die offenen Fragen kann ein hoher Freiheitsgrad 
der Befragten garantiert werden.  
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Bei der Befragung der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG wurden sämtliche festan-
gestellten Mitarbeiter der Scintilla AG angeschrieben, welche ihren Wohnsitz nicht in St. Ni-
klaus haben. Die temporären Angestellten der Scintilla AG wurden hierbei nicht berücksich-
tigt. Aus diesem Grund wurden die Ergebnisse mit Hilfe einer Teilerhebung zusammengetra-
gen.  
Beim Fragebogen an die Bevölkerung wurde ebenfalls die Methodik einer Teilerhebung 
gewählt. Hierzu wurden Adressen der Bevölkerung zusammengetragen, die ein gutes Abbild 
der Grundgesamtheit der Bevölkerung darstellen sollten.  
Bei beiden Fragebögen wird kein Anspruch auf Repräsentativität gemacht und es kann 
darum kein allgemeingültiger Schluss zu den Ergebnissen gemacht werden. Die Befragungen 
dienen lediglich dazu, einige allgemeine Trends auszumachen. 
3.1.4 Entwurf der Fragebögen 
Die Fragebögen - sowohl für die Bevölkerung wie auch für die auswärtigen Mitarbeiter 
der Scintilla AG - wurden anhand von Literaturrecherchen und Gesprächen mit diversen Par-
teien erarbeitet. Zusätzlich wurden die Fragestellungen und Bedürfnisse der Gemeinde St. 
Niklaus sowie der Verantwortlichen der Raiffeisenbank Mischabel- Matterhorn berücksich-
tigt und in die Fragebögen eingearbeitet.  
3.1.5 Validierung der Fragebögen 
Nach der Erstellung eines ersten Entwurfs der Fragebögen wurden diese mit dem betreu-
enden Dozenten und den Verantwortlichen der Gemeinde St. Niklaus diskutiert und entspre-
chend überarbeitet. Der Fragebogen für die Bevölkerung wurde zusätzlich noch an die Mit-
glieder der Arbeitsgruppe der Raiffeisenbank Mischabel- Matterhorn gesandt, welche eben-
falls noch Anmerkungen anbrachten, welche in die Fragebögen eingearbeitet wurden. Da-
nach war der Fragebogen für den Pretest bereit. 




Nach der Validierung der Fragebögen durch die Verantwortlichen wurde ein Pretest mit 
einigen Personen durchgeführt, um eventuelle Schwachstellen der Fragebögen aufzudecken 
und eventuelle Fehlinterpretationen zu eliminieren. Nach dem Pretest konnten die gewon-
nen Erkenntnisse ebenfalls in die Fragebögen eingearbeitet werden und konnten somit zur 
Verteilung freigegeben werden.  
3.2 Erhebung der Daten 
Die Fragebögen wurden in Zusammenarbeit mit dem Forschungsinstitut der HES-SO Va-
lais/Wallis im Technopôle in Siders erstellt. Frau Danjiela Lacic, welche dort beschäftigt ist, 
hat die fertigen Fragebogen ins System übernommen und die Fragebögen in PDF-Format, 
sowie die Links zur Onlineteilnahme erstellt. Die Fragebögen wurden im Anschluss kontrol-
liert und letzte Änderungen wurden getätigt. Der Druck der Fragebögen inklusive Begleit-
brief konnte in der Primarschule St. Niklaus auf Kosten der Gemeinde St. Niklaus durchge-
führt werden. Die Umschläge für den Versand wurden von der Gemeinde St. Niklaus zur Ver-
fügung gestellt. Dem Fragebogen für die Bevölkerung wurde des Weiteren noch ein Rück-
sendeumschlag beigelegt, damit diese den ausgefüllten Fragebogen zurücksenden konnten. 
Im Anschluss wurden die Fragebögen per Post an die ausgewählten Personen versandt. Für 
diese Kosten ist ebenfalls die Gemeinde St. Niklaus eingestanden. Die Details zu den einzel-
nen Fragebögen folgen später in dieser Arbeit. 
Die Fragebögen der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG konnte von den Mitarbeitern 
im Portierbüro der Scintilla abgegeben werden und für die Bevölkerung war ein Rücksende-
umschlag dem Fragebogen beigelegt. Es bestand ebenfalls die Möglichkeit, die ausgefüllten 
Fragebögen direkt auf dem Gemeindebüro abzugeben. 
Allgemein wurde mit einer Rücklaufquote von etwa 30 bis 40 Prozent gerechnet. Diese 
Rücklaufquote konnte bei der Befragung der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG nicht 
erreicht werden, wie später im Befragungssteckbrief im Kapitel 4.1 ersichtlich wird. Bei der 
Befragung der Bevölkerung von St. Niklaus konnte die angestrebte Rücklaufquote erreicht 
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werden. Anhand dieser Angabe kann bereits ausgemacht werden, dass die Bevölkerung 
grösseres Interesse an der Befragung gezeigt hat als dies bei den auswärtigen Mitarbeitern 
der Scintilla AG der Fall war. 
3.3 Auswertungsmethode 
Die Resultate und Antworten der eingesammelten Fragebögen wurden in Microsoft Excel 
zusammengetragen und im Anschluss mit den Programmen Sofastats, Microsoft Excel und R 
Statistics for Computing ausgewertet. Die Fragebögen wurden, wie bereits angedeutet wur-
de, mit dem Programm Sphinx erstellt und die Fragebögen hätten zur Auswertung auch ein-
gescannt und danach in ein Microsoft Excel Dokument exportiert werden können. Aufgrund 
der überschaubaren Rücklaufquote wurde allerdings darauf verzichtet und die Daten wur-
den von Hand in Microsoft Excel eingetragen. Die Eingaben wurden zweifach kontrolliert, 
wodurch eine Fehlübertragung der Daten ausgeschlossen werden kann.  
Mithilfe von Microsoft Excel und R for Statistical Computing wurden die statistischen Be-
rechnungen durchgeführt und die Grafiken für die Darstellung der Ergebnisse generiert. Die 
Resultate der offenen Fragen befinden sich in ungekürzter und Form im Anhang III und IV. 
Diese werden dort in nicht redigierter Form wiedergegeben. Für die Auswertung und Dar-
stellung der Resultate im Rahmen dieser Arbeit wurden diese zum Teil thematisch zusam-
mengefasst.  
3.3.1 Test auf Signifikanz 
Bei den Vergleichen der Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen Fragen der Frage-
bögen wurde ebenfalls die Überprüfung auf statistische Signifikanz durchgeführt. Als Defini-
tion des Begriffes Signifikanz wird im Statistik Lexikon auf der Website Statista sinngemäss 
folgendes gesagt: Wenn ein statistisches Ergebnis als signifikant bezeichnet wird, so drückt 
dies aus, dass die Irrtumswahrscheinlichkeit, dass eine Hypothese zutrifft nicht über einem 
festen Niveau liegt (2016). Das bedeutet einfach ausgedrückt, ein signifikantes Ergebnis kann 
nicht durch Zufall erklärt werden. 
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3.3.2 Bootstrap Test für Mittelwerte bei diskreten Daten und vielen Bindungen 
Zur Überprüfung der Signifikanzen wurde der Bootstrap Test für Mittelwerte bei diskreten 
Daten und vielen Bindungen verwendet. Es wurde der Monte Carlo Mittelwerttest genutzt. 
Dieser Test wurde vom Dozent für Statistik der HES-SO Valais/Wallis, Ruppen Paul, für R for 
Statistical Computing im Paket Varia geschrieben. Im Falle eines Einstichprobentests kann 
überprüft werden, ob der Nullhypothesen Parameter ausserhalb oder innerhalb des Ver-
trauensintervalls ist. Bei Zweistichprobentests werden zwei Variablen in Beziehung der Ver-
trauensintervallgrenzen verglichen. Dieses Verfahren wurde auch bei der Überprüfung auf 
Signifikanz bei den Ergebnissen der vorliegenden Befragungen verwendet. Die Mittelwerte 
unterscheiden sich signifikant, wenn sich die Vertrauensintervalle der beiden Mittelwerte 
nicht überschneiden. Gibt es innerhalb der Vertrauensintervalle Überschneidungen, so kann 
nicht von einem signifikanten Ergebnis ausgegangen werden. Dieser Test eignet sich in Fäl-
len, in denen weder ein t-Test noch ein Wilcoxon-Test verwendet werden kann (Ruppen, 
2016). 
Beim Monte Carlo Mittelwerttest wird lediglich geprüft, ob sich die Vertrauensintervalle 
überschneiden oder nicht. In den meisten Fällen in dieser Arbeit wird dieser Test verwendet 
für die Beurteilung, ob ein Unterschied zwischen den Resultaten als signifikant eingestuft 
werden kann. Beim Monte Carlo Mittelwerttest wird allerdings kein p- Wert errechnet, wes-
halb dieser auch nicht angegeben werden kann.  
3.3.3 Vertrauensintervall 
Um den Begriff des Vertrauensintervalls zu definieren, wird auf die Definition des BFS zu-
rückgegriffen. Bei Stichprobenerhebungen kann nur ein Teil der Grundgesamtheit abgebildet 
werden und die erhaltenen Ergebnisse sind immer mit einer gewissen Unsicherheit behaftet. 
Die Unsicherheit ist abhängig von der Stichprobengrösse, den Antwortausfällen und der 
Streuung der betrachteten Merkmale in der Grundgesamtheit. Die obere und untere Grenze 
des Vertrauensintervall liegen umso weiter auseinander, umso ungenauer die Resultate sind. 
Eine derartige Quantifizierung setzt voraus, dass die Stichprobe zufällig gezogen wurde und 
ein gutes Abbild der Grundgesamtheit darstellt.  
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Das Vertrauensintervall hängt vom Konfidenz-Niveau (Vertrauensniveau) ab und ist in der 
Regel bei 95% angesetzt. Dies bedeutet, dass wenn die Erhebung wiederholt werden würde, 
in 95% der Fälle die Resultate innerhalb des Vertrauensintervalls liegen würden. Demzufolge 
bedeutet Vertrauensintervall, dass es unwahrscheinlich aber nicht ausgeschlossen ist, dass 
der Parameter nicht im berechneten Vertrauensintervall liegt (Statistische Grundlagen - 
Definitionen, 2016). 
4 Empirische Ergebnisse: Befragung auswärtige Mitarbeiter 
In diesem Teil sollen die empirischen Ergebnisse der Befragung der auswärtigen Mitarbei-
ter der Scintilla AG präsentiert werden. In einem ersten Teil werden anhand des Befragungs-
steckbriefs einige allgemeine Informationen zur Befragung aufgezeigt. In einem zweiten Teil 
wird die Struktur der Befragten aufgedeckt und logische Zusammenfassungen gemacht, um 
aussagekräftige Rückschlüsse aus den Resultaten zu ziehen. Im dritten Teil der Auswertung 
der empirischen Ergebnisse der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG sollen die weiteren 
Resultate aus der Befragung aufgezeigt werden und Zusammenhänge zwischen den Fragen 
aufgedeckt werden.  
Mit der Variable N wird die Gesamtanzahl der abgegebenen Antworten angegeben. Das 
kleine n bezeichnet die Anzahl der einzelnen Antworten je Kategorie der Grundgesamtheit.  
4.1 Befragungssteckbrief Befragung auswärtige Mitarbeiter Scintilla AG 
Untenstehend befindet sich der Befragungssteckbrief für die Befragung der auswärtigen 
Mitarbeiter der Scintilla AG. 
Tabelle 2 Befragungssteckbrief Befragung auswärtige Mitarbeiter Scintilla AG 
Zeitraum der Befragung 17. März 2016 – 04. April 2016 
Methode Schriftliche Befragung 
Umfragesoftware Sphinx 
Auswertungsmethode - SOFA Statistics 
- Microsoft Excel 2010 
- R for Statistical Computing Version 3.0.2 
Bemerkungen zur Auswertung Es wurden alle vollständig ausgefüllten Fragebögen be-
rücksichtigt. Zusätzlich wurden auch die teilweise ausge-
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füllten Fragebögen  berücksichtigt. Das Total der Antwor-
ten ist mit „N“ angegeben und kann dementsprechend 
unterschiedlich sein.  
Anzahl verteilte Fragebögen 311 
Anzahl Fragebogen zurück 69 
Beteiligungsquote Befragung  22% 
4.2 Beschaffung der Mitarbeiterdaten für die Befragung der auswärtigen Mitar-
beiter  
Befragt wurden alle Festangestellten der Scintilla AG, welche nicht in St. Niklaus wohnhaf-
ten sind. Die Namen und Adressen für die Befragung konnten von der Personalabteilung der 
Scintilla AG erhalten werden. Im Anschluss wurden die Fragebögen mit einem Begleitbrief 
per Post an alle auswärtigen Mitarbeiter versandt. Die ausgefüllten Fragebögen konnten von 
den Mitarbeitern im Portierbüro der Scintilla AG abgegeben werden, wo sie in regelmässigen 
Abständen eingesammelt wurden.  
4.3 Hypothesen Befragung auswärtige Mitarbeiter 
Aus der untenstehenden Tabelle können die vier Hypothesen für die Befragung der aus-
wärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG entnommen werden. Diese werden im Verlauf der 
Auswertung wieder aufgegriffen und es wird überprüft, ob die Hypothesen zutreffend ge-
wählt wurden. 
Tabelle 3 Hypothesen Befragung auswärtige Mitarbeiter Scintilla AG 
Hypothese 1 Die Mehrheit der Befragten schätzt die Wohnsituation in St. Niklaus posi-
tiv ein, wobei es Unterschiede aufgrund der Dauer des Arbeitsverhältnis-
ses in der Scintilla AG gibt. 
Hypothese 2 Die Mehrheit der Befragten schätzt die Wohnsituation in St. Niklaus posi-
tiv ein, wobei es Unterschiede gibt, ob die befragte Person Wohneigentum 
am Wohnort besitzt oder nicht. 
Hypothese 3 Die Mehrheit der Befragten schätzt die Wohnsituation in St. Niklaus posi-
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tiv ein, wobei es Unterschiede gibt, wie häufig ein auswärtiger Mitarbeiter 
der Scintilla AG Kontakte mit einer in St. Niklaus wohnhaften Person 
pflegt. 
Hypothese 4 Die Mehrheit der Befragten gibt an, dass sie vor allem wegen Eigentum am 
Wohnort und der sozialen Verbundenheit mit dem derzeitigen Wohnort 
nicht in St. Niklaus wohnen. Die allgemeine Wohnsituation von St. Niklaus 
spielt für die Befragten eine zweitrangige Rolle. 
4.4 Profil der Befragten  
In diesem Abschnitt wird ein allgemeiner Überblick über die auswärtigen Mitarbeiter der 
Scintilla AG gegeben, welche den Fragebogen ausgefüllt haben.  
4.4.1 Wohnort der Befragten nach Regionen 
Abbildung 25 Wohnort der Befragten 
 
Im Kapitel 2.3.2 wurde bereits geklärt, dass 59% der Mitarbeiter der Scintilla AG nicht in 
St. Niklaus wohnhaft sind. Hier wird aufgezeigt, aus welchen Orten und Regionen diese 
stammen. In der obenstehenden Abbildung wurden die Antworten zur besseren Übersicht 












Region westlich Raron / Leuk
(n=6)
Andere (n=1)
Quelle: Eigene Darstellung 
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meinden Zermatt (n=1), Täsch (n=2), Randa (n=1), Grächen (n=5), Embd (n=1) und Törbel 
(n=3) zusammengefasst. Die Region Saastal beinhaltet die Personen aus den Gemeinden 
Saas-Almagell (n=1), Saas-Balen (n=2), Saas-Grund (n=1), Stalden, Eisten und Kalpetran 
(n=12). Die Region Visp beinhaltet Personen aus den Gemeinden Visp (n=10), Vispertermi-
nen (n=1), Staldenried (n=1), Baltschieder (n=1) und Ausserberg (n=1). Brig (n=3), Glis (n=4) 
und Naters (n=5) sind in der Region Brig integriert und die Region westlich Raron / Leuk be-
inhaltet Mitarbeiter aus den Gemeinden Raron (n=1), Gampel (n=3) und Wiler im Lötschen-
tal (n=2). Eine befragte Person hat angegeben, dass sie aus Borex im Kanton Waadt stammt. 
Aus der obenstehenden Abbildung 25 kann herausgelesen werden, dass die Regionen Ni-
kolaital und Saastal fast die Hälfte der Grundgesamtheit ausmachen (47%). Auch die Regio-
nen Visp und Brig sind mit etwa je einem Fünftel der Grundgesamtheit vertreten. Aus der 
Region westlich Raron und Leuk stammen nur 6 Personen, was einen Zehntel der Grundge-
samtheit darstellt.  
Auch bei weiteren Vergleichen in dieser Arbeit werden die Resultate jeweils nach den Re-
gionen verglichen, da diese Zusammenfassung der Auswertung mehr Aussagekraft verleiht. 
4.4.2 Arbeitsdauer bei der Scintilla AG 
Weiter lohnt sich auch ein Blick auf die Dauer der Arbeitsverhältnisse bei der Scintilla AG. 
Hier erkennt man, dass nur gerade 3% der Befragten seit weniger als einem Jahr bei der Sci-
ntilla AG arbeiten. Etwa ein Fünftel der Befragten arbeitet zwischen einem und drei Jahren 
bei der Scintilla AG. 37 Prozent der Befragten gaben an, dass sie zwischen vier und 10 Jahren 
bei der Scintilla AG arbeiten und 42% seit mehr als 10 Jahren. Hieran erkennt man, dass die 
Mehrheit der Befragten schon länger für die Scintilla AG arbeitet und trotz ihrer Arbeitsdau-
er den Wohnsitz nicht nach St. Niklaus verlegt hat. Den Gründen für diese Tatsache wird spä-
ter auf den Grund gegangen. 
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Abbildung 26 Arbeitsdauer bei der Scintilla AG 
 
4.4.3 Familiäre Situation 
Aus der untenstehenden Abbildung 27 können die Anteile der Befragten, unterteilt nach 
ihrer familiären Situation und den Lebensumständen, herausgelesen werden. Die grösste 
Gruppe bilden die Mitarbeiter, welche mit einem Partner und einem Kind bzw. mehreren 
Kindern in einem Haushalt zusammenleben. Diese Gruppe bildet in etwa einen Drittel der 
Grundgesamtheit der Befragten ab. Die kleinste Gruppe machen die Mitarbeiter aus, welche 
mit anderen Erwachsenen in einem Haushalt leben (n=1). Auch die Alleinerziehenden reprä-





Arbeitsdauer bei der Scintilla AG (N=65) 
weniger als 1 Jahr (n=2)
1-3 Jahre (n=12)
4-10 Jahre (n=24)
mehr als 10 Jahre (n=27)
Quelle: Eigene Darstellung 
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Abbildung 27 Familiäre Situation auswärtiger Mitarbeiter Scintilla AG 
 
4.4.4 Wohnsituation der Befragten 
Die Zusammensetzung der Antworten auf die Frage nach der Wohnsituation wird aus der 
Abbildung 28 ersichtlich. Aus der Abbildung kann entnommen werden, dass jeweils etwa ein 
Viertel der Befragten Mieter einer Wohnung oder Einfamilienhaus (EFH)- Eigentümer sind. 
Etwas mehr als ein Viertel der Befragten sind Wohnungseigentümer oder Stockwerkeigen-
tümer (29%). 18% der Befragten wohnen noch bei den Eltern. Diese Befragten sind zum Teil 
Lernende der Scintilla AG und stellen zu einem grossen Teil die Gruppe der Mitarbeiter dar, 
welche seit weniger als einem Jahr oder seit ein bis drei Jahren für die Scintilla AG arbeiten. 
Nur eine Person hat angegeben, dass sie Mieter eines Einfamilienhauses ist und gar keine 
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Quelle: Eigene Darstellung  
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Abbildung 28 Wohnsituation auswärtiger Mitarbeiter Scintilla AG 
 
Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Blick auf das Potential für St. Niklaus und ei-
ne Interpretation der Ergebnisse. Bei Personen mit Eigentum an ihrem Wohnort ist das Po-
tential für die Gemeinde St. Niklaus sicherlich kleiner und es ist schwieriger, diese Gruppe 
dazu zu bewegen, ihren Wohnsitz nach St. Niklaus zu verlegen, als dies bei den Mietern der 
Fall ist. Angewandt auf die Ergebnisse der Befragung würde dies für die Gemeinde St. Niklaus 
bedeuten, dass 35 Personen uninteressant sind und nur etwa 30 Personen Potential für ei-
nen Wohnsitzwechsel nach St. Niklaus aufweisen. Rechnet man diese Erkenntnis auf die Ge-
samtzahl der auswärtigen Beschäftigten der Scintilla AG hoch, so würden in etwa die Hälfte 
aller auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG nicht in Frage kommen, da sie Eigentum in ei-
ner anderen Gemeinde besitzen. Somit fallen von den insgesamt 311 auswärtigen Festange-
stellten der Scintilla AG (Stand März 2016) nur etwa 150 der auswärtigen Mitarbeiter in die 
Gruppe der potentiell möglichen Einwohner von St. Niklaus. Diese Erkenntnis ist für die Ge-
meinde von grosser Bedeutung, damit das Potential nicht überschätzt wird. 
Dem gegenübergestellt werden nun die Resultate, ob sich die auswärtigen Mitarbeiter 
der Scintilla AG überhaupt vorstellen könnten, ihren Wohnsitz nach St. Niklaus zu verlegen. 
Nur gerade sieben Personen der Befragten gaben an, dass sie sich vorstellen könnten, ihren 
Wohnsitz nach St. Niklaus zu verlegen. Diese Gruppe repräsentiert etwa 10% der Befragten 
unter den auswärtigen Mitarbeiter. Demzufolge reduziert sich das Potential für die 






Mieter einer Wohnung (n=17)
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In einer Wohngemeinschaft (n=0)
Quelle: Eigene Darstellung  
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Personen auf die Gesamtzahl der auswärtigen Mitarbeiter hochgerechnet, können sich einen 
Wohnortswechsel nach St. Niklaus vorstellen. Diese Erkenntnis ist ein wenig ernüchternd 
und zeigt auf, dass es nicht einfach ist, Auswärtige zu einem Zuzug zu bewegen. 
Abbildung 29 Wohnsitzverlegung vorstellbar 
 
4.5 Einschätzung der Wohnsituation St. Niklaus 
Nachdem nun die Struktur der Befragten aufgedeckt wurde, sollen konkret die Ergebnisse 
präsentiert werden, aus welchen Gründen sich die auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG 
gegen St. Niklaus als Wohnort entschieden haben und was verändert werden sollte, damit 
sie sich vorstellen könnten, ihren Wohnsitz nach St. Niklaus zu verlegen. 
4.5.1 Gründe gegen St. Niklaus als Wohnort 
Aus welchen Gründen haben Sie sich nicht für den Wohnort St. Niklaus entschieden? Die-
ser Frage wird in diesem Abschnitt auf den Grund gegangen. Die Anzahl der Nennungen der 
Befragten wird aus der Abbildung 30 ersichtlich. Die x-Achse des Diagramms lässt zusätzlich 
Rückschlüsse auf die Prozentualen Anteile der Antworten zu.  
Lesebeispiel: Bei der Frage nach den Steuergründen gaben von insgesamt 69 Personen, 
welche diese Frage beantwortet haben, 26 Personen an, dass die Steuern nicht dafür ver-
antwortlich sind, dass sie sich nicht für St. Niklaus entschieden haben. Ebenfalls 26 Personen 
gaben an, dass sie dies nicht beurteilen könnten. Fünf Personen gaben an, dass für sie steu-
11% 
89% 







Quelle: Eigene Darstellung  
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erliche Gründe teilweise gegen einen Entscheid für St. Niklaus als Wohnort sprechen. Für 
zwei Personen sind die Steuergründe eher zutreffend und für eine Person treffen die Steuer-
gründe voll zu für einen Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort. 
Gemäss der untenstehenden Abbildung 30 sind die drei am häufigsten genannten Grün-
de, weshalb sich die Befragten gegen einen Wohnsitz in St. Niklaus entschieden haben:  
1. Partner lebt nicht in St. Niklaus. 
2. Soziales Umfeld befindet sich ausserhalb von St. Niklaus. 
3. Verbundenheit mit dem derzeitigen Wohnort.  
Diese Gründe treffen auf mehr als 50% der Befragten zu. Auch das Eigenheim am Woh-
nort rangiert mit 22 Nennungen auf den vorderen Rängen. Interessant ist, dass die Befragten 
nicht an erster Stelle die Wohnqualität und das Wohnungsangebot in St. Niklaus für einen 
Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort angegeben haben. Dies ist für St. Niklaus erfreulich, 
grenzt aber auch die Möglichkeiten ein, da auf die genannten Gründe nur wenig Einfluss sei-
tens der Gemeinde ausgeübt werden kann. Letztlich muss auch noch festgehalten werden, 
dass viele der Befragten die Wohnsituation in St. Niklaus nicht beurteilen konnten. Dies kann 
anhand der grossen Anzahl der Antwortoption „Kann nicht beurteilt werden“ bei den erhal-
tenen Fragebögen erfasst werden. 
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Abbildung 30 Gründe für eine Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort 
 
Mit Hilfe der obenstehenden Abbildung kann die Hypothese 4 beantwortet werden. Ei-
gentum am Wohnort spielt tatsächlich eine grosse Rolle für einen Entscheid gegen St. Ni-
klaus als Wohnort. Auch die Verbundenheit mit dem derzeitigen Wohnort wurde erwar-
tungsgemäss häufig als Grund angegeben. Somit war die Einschätzung tatsächlich korrekt 
und die Hypothese kann als bestätigt betrachtet werden. Das Wohnangebot wird tatsächlich 
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Quelle: Eigene Darstellung  
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sind das soziale Umfeld und die Verbundenheit mit dem derzeitigen Wohnort. Diese Er-
kenntnis ist wichtig für die Gemeinde St. Niklaus, denn auf diese ideellen Gründe kann St. 
Niklaus nur sehr schwer Einfluss ausüben, um die Personen dazu zu bewegen, sich für einen 
Wohnsitz in St. Niklaus zu entscheiden.  
Zusätzlich wurde den Befragten auch noch die Möglichkeit geboten, weitere Gründe für 
ihren Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort zu nennen. Diese Möglichkeiten nahmen 24 
der Befragten wahr. Die genannten Gründe wurden thematisch zusammengefasst, nach An-
zahl der Nennungen sortiert und sind aus der Abbildung 31 zu entnehmen.  
Abbildung 31 Zusätzliche Gründe für einen Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort 
 
4.5.2 Schwächen in Bezug auf die Wohnsituation 
Analog zur vorherigen Abbildung 30 kann die untenstehende Abbildung 32 zu den Schwä-
chen in Bezug auf die Wohnsituation in St. Niklaus gelesen werden. Auch hier ist der Anteil 
der Nennungen der Option „Kann nicht beurteilt werden“ sehr hoch. Trotzdem kann grund-
sätzlich festgehalten werden, dass die Resultate in den meisten Punkten eher positiv in Be-
zug auf die Wohnsituation in St. Niklaus ausfallen.  
Am häufigsten als Schwächen von St. Niklaus genannt wurden das Freizeitangebot, die 
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des Dorfes und die zu alten angebotenen Wohnungen. Doch auch diese Gründe wurden von 
weniger als einem Drittel der Befragten als zutreffend angegeben. Dieses Ergebnis führt zur 
Erkenntnis, dass die Wohnsituation und die allgemeinen Wohnbedingungen von St. Niklaus 
von den Auswärtigen als eher positiv eingeschätzt werden. 
Abbildung 32 Einschätzung der Schwächen in der Wohnsituation von St. Niklaus 
 
Zusätzlich wurde den Befragten die Möglichkeit geboten, weitere nicht aufgeführte 
Schwächen zu nennen. Die Antworten auf diese Frage konnte von den Befragten in Form 
einer offenen Frage beantwortet werden. Nur sieben Personen der Befragten gaben weitere 
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gen wurden auch für diese Auswertung thematisch zusammengefasst und können aus der 
untenstehenden Abbildung herausgelesen werden. Eine Liste mit den vollständigen Antwor-
ten befindet sich im Anhang III. Am häufigsten genannt wurden die politische Situation und 
die abweisende Haltung seitens der Bevölkerung. Auch das Klima und das Wetter und insbe-
sondere die Sonnenstunden wurden als Schwächen von St. Niklaus deklariert. Weiter wurde 
auch die Lage von St. Niklaus zweimal genannt. Einmal genannt wurden jeweils die fehlende 
Kinderbetreuung in St. Niklaus (KITA), die Einkaufsmöglichkeiten und Restaurants, ideelle 
Gründe sowie die Naturgefahren in St. Niklaus.  
Abbildung 33 Weitere nicht aufgeführte Schwächen 
 
4.5.3 Was die Gemeinde St. Niklaus verändern muss 
Zum Schluss des Fragebogens konnten sich die auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG 
dazu äussern, was die Gemeinde St. Niklaus in Bezug auf die Wohnsituation verändern oder 
tun müsste, damit die Befragten ihren Wohnsitz nach St. Niklaus verlegen würden. 
Es wurden nur die Antworten nach Veränderungen in die nachfolgende thematisch zu-
sammengefasste Abbildung 34 inkludiert. Eine vollständige Liste der Antworten befindet sich 
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Jeweils zweimal genannt wurde der Wunsch nach neuen und günstigen Wohnungen. Je-
weils eine Nennung entfiel auf die Kinderbetreuung und einen Ortsbus. Aufgrund der tiefen 
Anzahl der Nennungen werden diese Resultate nicht weiter kommentiert. 































Veränderungsempfehlungen für St. Niklaus 
Quelle: Eigene Darstellung  
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4.6 Zusammenhänge Befragung auswärtige Mitarbeiter Scintilla AG 
In diesem Abschnitt sollen nun Zusammenhänge und signifikante Unterschiede unter den 
Befragten aufgedeckt und die Hypothesen überprüft werden. Zur Auswertung der Zusam-
menhänge und Unterschiede wurden lediglich die Antworten von Personen berücksichtigt, 
welche die Situation beurteilen konnten. Die Antworten jener Personen, welche die Situati-
on nicht beurteilen konnten, wurden nicht berücksichtigt und aus den Resultaten herausge-
filtert. 
4.6.1 Wohnsitzverlegung  
Aus der nebenstehenden Abbildung 
werden die Ergebnisse auf die Frage nach 
den Gründen, warum sich ein Auswärtiger 
gegen St. Niklaus als Wohnort entscheidet, 
dargestellt. Hierbei können teils grosse 
Unterschiede ausgemacht werden. Diese 
Antworten auf diese Frage wurden 
unterteilt in zwei Kategorien. Einmal die 
Personen, welche sich vorstellen könnten, 
ihren Wohnsitz nach St. Niklaus zu verlegen 
(n=7) und diejenigen, die sich nicht 
vorstellen können, ihren Wohnsitz nach St. 
Niklaus zu verlegen (n=36). Angemerkt 
werden muss in diesem Zusammenhang, 
dass die Anzahl der Personen, welche sich 
vorstellen könnten nach St. Niklaus zu 
ziehen, sehr gering ausfiel und darum die 
Resultate nicht als vollumfänglich 
aussagekräftig betrachtet werden dürfen. 
Abbildung 35 Wohnsitzverlegung in Zusammenhang mit den Schwä-
chen 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Lesebeispiel: Die Personen, welche sich vorstellen könnten, ihren Wohnsitz nach St. 
Niklaus zu verlegen gaben mit einem Mittelwert von 2.5 an, dass für sie zu grosse 
Wohnungen eher bis teilweise zutreffend sind, für einen Entscheid gegen St. Niklaus als 
Wohnort, oder dass sie diesen Punkt eher als eine Schwäche in Bezug auf St. Niklaus 
Wohnsituation einstufen würden. Für die Befragten, welche sich nicht vorstellen könnten 
ihren Wohnsitz nach St. Niklaus zu verlegen, trifft dieser Punkt weniger zu. Dies kann am 
Mittelwert von 3.55 ausgemacht werden. Dieser Wert liegt zwischen den 
Antwortmöglichkeiten trifft teilweise zu und trifft nicht zu.  
Aufgrund der kleinen Anzahl derjenigen, die sich vorstellen könnten ihren Wohnsitz nach 
St. Niklaus zu verlegen, wurde auf eine Überprüfung der Ergebnisse auf Signifikanzen 
verzichtet. 
4.6.2 Dauer des Arbeitsverhältnisses 
Aus der untenstehenden Abbildung kann der Zusammenhang der Einschätzung der 
Schwächen der Wohnsi-
tuation von St. Niklaus 
in Relation zur Dauer 
des Arbeitsverhältnisses 
für die Scintilla AG ent-
nommen werden. Die 
Dauer der Arbeitsver-
hältnisse wurde in zwei 
Gruppen unterteilt. Die 
eine Gruppe arbeitet 
seit weniger als 10 Jah-
ren für die Scintilla AG 
(n=24) und die zweite 
Gruppe seit mehr als 10 
Jahren (n=19). Werte 
Quelle: Eigene Darstellung  
Abbildung 36 Dauer des Arbeitsverhältnisses in Zusammenhang mit den Schwächen 
Quelle: Eigene Darstellung  
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näher dem Zentrum sagen aus, dass diese Punkte zutreffender sind und darum eher als 
Schwäche gesehen werden als Werte, welche im Netzdiagramm weiter aussen aufzufinden 
sind. 
Grundsätzlich kann festgehalten werden, dass auswärtige Mitarbeiter der Scintilla AG, 
welche weniger als 10 Jahre von der Scintilla AG beschäftigt werden, die Schwächen in Bezug 
auf die Wohnsituation in St. Niklaus als geringer einschätzen, als dies auf die langjährigen 
Mitarbeiter zutrifft. Die einzigen Ausnahmen zeigten sich zum einen bei den zu grossen 
Wohnungen. Hier gaben die Mitarbeiter, welche seit mehr als 10 Jahren für die Scintilla AG 
arbeiten, mit einem Mittelwert von 3.42 an, dass zu grosse Wohnungen weniger zutreffend 
sind für einen Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort. Zum anderen gilt dies auch für die 
Frage nach der Zersiedelung des Dorfes. Hier gaben die langjährigen Mitarbeiter mit einem 
Mittelwert von 3.35 an, dass für sie die Zersiedelung des Dorfes weniger als Schwäche von 
St. Niklaus Wohnsituation gilt als dies bei der anderen Gruppe der Fall ist. Weiter soll her-
ausgegriffen werden, dass die langjährigen Mitarbeiter angaben, dass für sie das Freizeitan-
gebot eine grössere Schwäche von St. Niklaus darstellt (M=3.32), als dies von den Mitarbei-
tern eingestuft wurde, welche seit weniger als 10 Jahren im Dienste der Scintilla AG stehen 
(M=3.44). Trotzdem schätzen beide Gruppen diesen Punkt nicht als grosse Schwäche von St. 
Niklaus ein. 
Zu kleine Wohnungen in St. Niklaus sehen die Mitarbeiter, welche seit weniger als 10 Jah-
ren in der Scintilla AG arbeiten, mit einem Mittelwert von 3.7 als kleineres Problem an als die 
langjährigen Mitarbeiter mit einem Mittelwert von 3.18. Die am höchsten deklarierte 
Schwäche in Bezug auf die Wohnsituation ist bei den Befragten das zu hohe Alter der Woh-
nungen, die angeboten werden, mit einem Mittelwert von 2.92 respektive 3.14. 
Sämtliche Werte wurden mithilfe des Monte Carlo Mittelwerttest auf Signifikanz geprüft. 
Keiner der Mittelwerte wies eine Signifikanz auf. 
Aufgrund der obenstehenden Abbildung 36 kann ein Rückschluss zur Hypothese 1 ge-
macht werden. Grundsätzlich schätzen die auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG die 
Wohnsituation in St. Niklaus positiv ein. Dies erkennt man daran, dass bei der Frage nach 
Quelle: Eigene Darstellung  
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den Schwächen die Mittelwerte weit weg vom Zentrum sind. Ebenfalls trifft zu, dass es Un-
terschiede aufgrund der Dauer des Arbeitsverhältnisses gibt. In fast allen Punkten schätzen 
die Personen, welche weniger als 10 Jahre im Dienst der Scintilla AG stehen, die Wohnsitua-
tion von St. Niklaus positiver ein. Die Hypothese kann darum als bestätigt angesehen wer-
den.  
4.6.3 Kontakt mit in St. Niklaus wohnhaften Personen 
Der Kontakt mit in St. Ni-
klaus wohnhaften Personen 
hat gemäss nebenstehender 
Abbildung einen Einfluss auf 
die Einschätzung der Schwä-
chen in St. Niklaus. In beinahe 
allen Punkten denken die 
Personen, welche selten oder 
nie ausserhalb ihrer Tätigkeit 
in der Scintilla AG Kontakt mit 
in St. Niklaus wohnhaften 
Personen haben, dass St. Ni-
klaus grössere Schwächen in 
Bezug auf die Wohnsituation 
aufzuweisen hat, als dies von 
den auswärtigen Personen 
eingestuft wird, die häufig 
oder regelmässig Kontakte 
mit in St. Niklaus wohnhaften 
Personen pflegen.  
Lediglich bei drei Punkten 
gilt dies nicht. Hier gaben 
Abbildung 37 Schwächen in St. Niklaus in Zusammenhang mit der Kontakthäufig-
keit 
Quelle: Eigene Darstellung  
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diejenigen Befragten, welche selten oder nie Kontakt mit in St. Niklaus wohnhaften Perso-
nen pflegen an, dass sie diese Punkte weniger als Schwäche von St. Niklaus betrachten. Die-
ses Verhältnis besteht bei den Punkten der Zersiedelung des Dorfes (M=3.5), den zu hohen 
Bodenpreisen (M=3.33) und den zu grossen Wohnungen (M=3.5).  
Generell lässt sich festhalten, dass die Wohnsituation von den auswärtigen Mitarbeitern 
der Scintilla AG eher positiv eingeschätzt wird und die Schwächen als gering eingestuft wer-
den. Aufgrund der Angaben der Befragten gibt es keine grosse Schwäche, welche auf die 
Wohnsituation in St. Niklaus vollkommen zutrifft. Vielmehr treffen gemäss der Auswertung 
viele Punkte teilweise zu. Sämtliche Mittelwerte wurden auf Signifikanz geprüft, wiesen je-
doch keine signifikanten Unterschiede auf. 
In diesem Zusammenhang lässt sich ein Urteil über die Hypothese 3 fällen. Die Wohnsitu-
ation wird eigentlich durchgehend als positiv eingestuft von sämtlichen Befragten. Jedoch 
gibt es Unterschiede bei der Einstufung der Schwächen in der Wohnsituation, je nachdem ob 
eine Person häufig oder selten Kontakte mit in St. Niklaus wohnhaften Personen pflegt. Es 
fällt auf, dass die auswärtigen Mitarbeiter, die häufig oder regelmässig mit in St. Niklaus 
wohnhaften Personen in Kontakt stehen, die Wohnsituation positiver einschätzen, als die 
anderen. Diese Erkenntnis ist interessant, denn es kann durch diese Konstellation davon 
ausgegangen werden, dass die Meinung zur Wohnsituation von St. Niklaus von häufigen 
Kontakten mit in St. Niklaus wohnhaften Personen positiv beeinflusst wird. Diese Erkenntnis 
ist wichtig, denn somit kann festgehalten werden, dass die Bevölkerung von St. Niklaus eher 
positiv über St. Niklaus berichtet. Die Hypothese 3 kann als bestätigt betrachtet werden. 
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4.6.4 Wohneigentum am Wohnort der auswärtigen Mitarbeiter 
Die nebenstehende Abbildung ent-
hält die Antworten der Frage nach 
den Schwächen von St. Niklaus und 
den Gründen, weshalb die Befragten 
denken, dass sich ein Auswärtiger 
gegen St. Niklaus als Wohnort ent-
scheidet. Für die Auswertung dieser 
Werte werden nun die Resultate in 
zwei Gruppen aufgeteilt. Die erste 
Gruppe besitzt eine Eigentumswoh-
nung, ist Stockwerkeigentümer oder 
besitzt ein Einfamilienhaus am Woh-
nort. Diese Gruppe repräsentiert 
knapp über 50% der Grundgesamtheit 
(n=22). Die zweite Gruppe besteht aus 
Mietern und denjenigen, die noch bei 
den Eltern wohnen (n=21). 
Anhand dieser Abbildung kann 
recht rasch ausgemacht werden, dass 
kein klarer Trend nach Gruppierung 
ausgemacht werden kann. Bei der 
Frage nach dem Freizeitangebot (M= 
3.33; 3.42), den Lebenshaltungskosten 
(M= 3.56; 3.62), den Steuern (M= 
3.31; 3.46), der Verkehrsanbindung mit dem Auto (M= 3.42; 3.58) und den zu hohen Kauf-
preisen (M= 3.11; 3.29) sind sich beide Gruppen einig. Bei den anderen Punkten gibt es Un-
terschiede. 
Abbildung 38 Schwächen in St. Niklaus in Zusammenhang mit der 
Wohnsituation der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Interessant ist vor allem ein Blick auf die Einschätzungen der Wohnungssituation. Die 
Gruppe der Mieter gab vor allem an, dass die Bodenpreise zu hoch seien (3.1), die Verkehrs-
anbindung mit den öffentlichen Verkehrsmitteln mangelhaft sei (3.19) und die zu grossen 
Wohnungen (3.13) teilweise als Schwäche eingestuft werden. Demgegenüber schätzen die-
jenigen mit Wohneigentum am Wohnort das Wohnungsangebot in St. Niklaus generell 
schlechter ein als diejenigen ohne Wohneigentum. Die Werte wurden auf Signifikanz ge-
prüft. Es ergaben sich keine signifikanten Unterschiede. 
Anhand der Abbildung 38 kann auch ein Rückschluss zur Hypothese 2 gemacht werden. Es 
trifft zu, dass die Wohnsituation von den Befragten eher positiv eingeschätzt wird. Dennoch 
gibt es einige Punkte, die je nach Gruppierung etwas mehr Zustimmung erhielten. Die Resul-
tate weisen auch tatsächlich Unterschiede zwischen den unterteilten Gruppen auf. Interes-
sant ist in diesem Zusammenhang, dass fast bei allen Punkten die mit der Wohnsituation zu 
tun haben, diejenigen welche Eigentum am Wohnort besitzen, diese Punkte für St. Niklaus 
mehr als Schwäche sehen, als dies bei den Mietern der Fall ist. Die Hypothese kann aus den 
obenstehenden Gründen als bestätigt erachtet werden. Es gibt tatsächlich Unterschiede in 
der Bewertung der Wohnsituation von St. Niklaus in Abhängigkeit von bestehendem Eigen-
tum am Wohnort. 
4.7 Schlussfolgerungen Befragung auswärtige Mitarbeiter Scintilla AG 
Begründend aus der Befragung der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla können drei Din-
ge festgehalten werden.  
1. Die Mitarbeiter entscheiden sich nicht aufgrund der Wohnsituation von St. Niklaus ge-
gen St. Niklaus als Wohnort, sondern aufgrund von persönlichen und ideellen Gegebenhei-
ten an ihrem Wohnort. Darunter fallen die Verbundenheit mit dem Wohnort und das soziale 
Umfeld. Auch Wohneigentum am Wohnort spielt hier eine gewichtige Rolle. 
2. Viele auswärtige Mitarbeiter der Scintilla AG konnten die Wohnsituation von St. Niklaus 
nicht beurteilen. Diese These lässt sich mit der hohen Wahl der Antwort „kann nicht beur-
teilt werden“ ausmachen. Aufgrund dieser Erkenntnis könnten Optimierungen in der Präsen-
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tation und Informationsverbreitung eingeleitet werden. Auf dies wird später in den Hand-
lungsempfehlungen noch eingegangen. 
3. Die Lage des Ortes und die damit zusammenhängenden Schwächen von St. Niklaus 
scheinen für die Auswärtigen auch als Gründe zu gelten, weshalb sie sich gegen St. Niklaus 
als Wohnort entscheiden. Auf diese Gegebenheiten hat jedoch die Gemeinde keinen Ein-
fluss. 
Grundsätzlich ist der Handlungsbedarf für die Gemeinde dadurch eingeschränkt, dennoch 
werden die vorliegenden Schlussfolgerungen bei den Handlungsempfehlungen wieder auf-
gegriffen.  
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5 Empirische Ergebnisse: Befragung Bevölkerung 
In diesem Teil sollen die empirischen Ergebnisse der Befragung der Bevölkerung von St. 
Niklaus präsentiert werden. In einem ersten Teil werden analog zur Befragung der auswärti-
gen Mitarbeiter der Scintilla AG anhand des Befragungssteckbriefs einige allgemeine Infor-
mationen zur Befragung aufgezeigt. In einem zweiten Teil wird die Struktur der Befragten 
aufgedeckt und es werden logische Zusammenfassungen gemacht, um aussagekräftige 
Rückschlüsse aus den Resultaten ziehen zu können. Im dritten Teil der Auswertung der em-
pirischen Ergebnisse der Befragung sollen die weiteren Resultate aus der Befragung aufge-
zeigt werden.  
Mit der Bezeichnung gross N wird die Gesamtheit der abgegebenen Antworten angege-
ben. Das kleine n bezeichnet die Anzahl der einzelnen Antworten je Kategorie der Grundge-
samtheit. 
5.1 Befragungssteckbrief Umfrage Bevölkerung 
Untenstehend befindet sich der Befragungssteckbrief zur Befragung der Bevölkerung von 
St. Niklaus. 
Tabelle 4 Befragungssteckbrief Befragung Bevölkerung 
Zeitraum der Befragung 22. März 2016 – 13. April 2016 
Methode Schriftliche Befragung mit Option auf Onlineversion 
Umfragesoftware Sphinx 
Auswertungsmethode - SOFA Statistics 
- Microsoft Excel 2010 
- R for Statistical Computing Version 3.0.2 
Bemerkungen zur Auswertung Es wurden alle vollständig ausgefüllten Fragebögen 
berücksichtigt. Zusätzlich wurden auch die teilweise 
ausgefüllten Fragebögen  berücksichtigt. Das Total der 
Antworten ist mit „N“ angegeben und kann dement-
sprechend unterschiedlich sein.  
Anzahl verteilte Fragebögen 286 
Anzahl Fragebogen zurück 137 
Beteiligungsquote Befragung  48% 
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5.2 Beschaffung der Daten von der Bevölkerung 
Die Adressen der Befragten wurden in Zusammenarbeit mit der Gemeinde und mit eige-
nen Recherchen zusammengetragen. Es wurde darauf geachtet, dass die Stichprobe ein gu-
tes Bild der Bevölkerungsstruktur in St. Niklaus wiedergibt. 
5.3 Hypothesen Befragung Bevölkerung 
Aus der untenstehenden Abbildung können die Hypothesen der Befragung der Bevölke-
rung von St. Niklaus entnommen werden. Nach der Auswertung der Ergebnisse werden die 
Hypothesen auf ihre Richtigkeit überprüft. 
Tabelle 5 Hypothesen Befragung Bevölkerung 
Hypothese 5 Die Mehrheit der Befragten ist mit der Wohnsituation in St. Niklaus 
zufrieden, wobei es Unterschiede gibt, ob die befragte Person in 
Vereinen aktiv ist. 
Hypothese 6 Die Mehrheit der Befragten denkt, dass grössere Wohnungen in St. 
Niklaus angeboten werden sollten, wobei es Unterschiede bezüg-
lich des Alters gibt. 
Hypothese 7 Die Mehrheit der Befragten schätzt die Lebensqualität in St. Ni-
klaus als positiv ein, wobei es Unterschiede bezüglich der Bevölke-
rung von dorfnahen und dorffernen Weilern gibt. 
Hypothese 8 Die Mehrheit der Befragten gibt an, dass sich ein Auswärtiger we-
gen zu alten Wohnungen gegen St. Niklaus als Wohnort entschei-
det, wobei sich Unterschiede bezüglich der Wohndauer in St. Ni-
klaus ergeben. 
Hypothese 9 Die Mehrheit der Befragten ist mit der Wohnsituation in St. Niklaus 
zufrieden, wobei es Unterschiede gibt, ob die befragte Person Mie-
ter oder Eigentümer einer Wohnung/-EFH ist. 
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5.4 Struktur der Befragten 
Den eingangs in Kapitel 3.1.2 erwähnten Fragen wird in den nächsten Abschnitten, nach 
einem kurzen Überblick über die Struktur der Befragten auf den Grund gegangen. Danach 
werden Zusammenhänge gesucht und beurteilt, um die Hypothesen zu überprüfen. 
5.4.1 Altersstruktur 
Die Altersstruktur aus den Antworten der zurückerhaltenen Fragebögen kann aus der un-
tenstehenden Abbildung entnommen werden. 48 Personen sind zwischen null und 39 Jahre 
alt, was einem Anteil von 38% entspricht. 58% (n=73) der Befragten sind zwischen 40 und 64 
Jahre alt und lediglich 4% sind älter als 65 Jahre. In Relation zu der im Kapitel 2.5.2 präsen-
tierten Altersaufteilung von St. Niklaus ist die Gruppe der Personen, welche älter als 65 Jahre 
alt sind, weniger und die Gruppe von 40 bis 64 etwas mehr vertreten. Das Durchschnittsalter 
der Befragten ist mit 41.8 Jahren nur unwesentlich tiefer als das zuvor ausgewiesene Durch-
schnittsalter in St. Niklaus mit 42.5 Jahren. 
Abbildung 39 Altersstruktur der befragten Bevölkerung 
 
5.4.2 Familiäre Situation 
Weiter wird ein Blick auf die familiäre Situation der befragten Bevölkerung geworfen. 
Hierbei gaben 37 Personen an, dass sie mit einem Partner zusammenleben. Dieser Wert ent-








Quelle: Eigene Darstellung 
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mehreren Kindern in einem Haushalt (n=69). 13% der Befragten leben noch bei den Eltern 
und acht Personen leben alleine. Die kleinste Gruppe stellen die alleinerziehenden Elterntei-
le dar. Die Gruppe der alleinerziehenden Elternteile wiederspiegelt lediglich 4% der Grund-
gesamtheit. 
Abbildung 40 Familiäre Situation Bevölkerung 
 
5.4.3 Wohnsituation 
Nun soll ein Augenmerk auf die Wohnsituation der Befragten gelegt werden. Die grösste 
Gruppe wird von den Personen gebildet, welche ein Einfamilienhaus besitzen (39%). An 
zweiter Stelle folgen die Wohnungs- oder Stockwerkeigentümer (36%). Die Mieter einer 
Wohnung und diejenigen Befragten, welche noch bei den Eltern wohnen, bilden 12% der 







Familiäre Situation (N=137) 
Mit einem/r Partner/in
(n=37)
Mit einem/r Partner/in und
Kind/ern (n=69)
Allein (n=8)




Quelle: Eigene Darstellung 
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Abbildung 41 Wohnsituation der befragten Bevölkerung 
 
Durch genauere Betrachtung der obenstehenden Abbildung 41 kann festgehalten wer-
den, dass drei Viertel der Befragten Eigentum in St. Niklaus besitzen. Der Anteil der Mieter 
stellt gemäss den Resultaten aus der Umfrage nur einen kleinen Teil der Grundgesamtheit 
dar.  
Gemäss einer im Winter 2014/2015 durchgeführten Befragung der Schweizerischen Ar-
beitsgemeinschaft für Berggebiete (SAB) sind die Jugendlichen aus Berggebieten bereit, in 
einem Berggebiet wohnhaft zu bleiben. Dazu müssen das kulturelle Angebot, die Freizeit-
möglichkeiten und die Versorgung mit öffentlichen Dienstleistungen gewährleistet sein. 
Auch das Internet muss gemäss dieser Befragung für die Jugendlichen zeitgemäss funktionie-
ren. Im Zusammenhang mit der Wohnsituation erkannte man dank der Befragung zusätzlich, 
dass die Jugendlichen günstigen Mietmöglichkeiten nachfragen, welche jedoch häufig in den 
Berggebieten aufgrund der hohen Eigentumsanteile nicht vorhanden sind (Eine Zukunft für 
die Jugendlichen im Berggebiet, 2015). Dies wiederspiegelt sich auch in der obenstehenden 
Abbildung 41. Nur gerade 12% der Grundgesamtheit gaben an, dass sie Mieter einer Woh-
nung seien. Dieser Anteil ist sehr tief und wiederspiegelt sich auch im Angebot von Mietmög-







Mieter einer Wohnung (n=17)
Mieter eines EFH (n=0)




Quelle: Eigene  Darstellung 
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5.4.4 Heimatort der Befragten 
Im Fragebogen wurde die Bevölkerung nach ihrem Heimatort befragt. Hierbei zeigte sich, 
dass die Heimatorte der Bevölkerung von St. Niklaus sehr unterschiedlich sind. 72 Prozent 
der Befragten stammt aus St. Niklaus (n=88). Zur Vereinfachung der Auswertung wurden die 
anderen, welche ihren Heimatort ausserhalb von St. Niklaus haben, in einer Gruppe zusam-
mengefasst. 
Abbildung 42 Heimatort der befragten Bevölkerung 
 
5.4.5 Arbeitsort der Bevölkerung 
Um später Vergleiche anzustellen und Rückschlüsse zur Arbeitssituation der Bevölkerung 
von St. Niklaus zu erlangen, wurde nach dem Arbeitsort der Bevölkerung gefragt. Dabei stell-
te sich heraus, dass mit 53% etwas mehr als die Hälfte der Befragten auch ihren Arbeitsplatz 
in St. Niklaus haben (n=67). Dies ist eine wichtige Erkenntnis, da dadurch der Rückschluss 
ermöglicht wird, dass in etwa die Hälfte der Wohnbevölkerung an ihrem Arbeitsort lebt. Dies 
deckt sich auch mit den Erkenntnissen aus den früheren Kapiteln. 18% der Befragten gaben 
an, dass sie im Nikolaital, aber nicht in der Gemeinde St. Niklaus arbeiten. Im Vispertal 
(Saastal, Visp, Stalden, Staldenried) arbeiten 16% der Bevölkerung (n=20). Ein Zehntel der 
Befragten arbeitet im Kanton Wallis, jedoch nicht im Vispertal und drei Personen gaben als 
Arbeitsort eine Ortschaft ausserhalb des Kantons Wallis an. Diese Ergebnisse sind der unten-
stehenden Abbildung 43 zu entnehmen. 
72% 
28% 
Heimatort bereinigt (N=137) 
St. Niklaus (n=88)
Andere (n=34)
Quelle: Eigene Darstellung  
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Abbildung 43 Arbeitsort der befragten Bevölkerung 
 
5.4.6 Vereinsaktivität 
In diesem Abschnitt wird ein Blick auf die Vereinstätigkeit der Bevölkerung von St. Niklaus 
geworfen. Vereine sind für ein Dorf von grosser Bedeutung, da sie den sozialen Zusammen-
halt fördern und das Dorf zusammenhalten. Für das Gemeinwesen haben Vereine drei zent-
rale Funktionen. Die erste Funktion ist die Produktionsfunktion. Hierbei geht es darum, dass 
Vereine eine kostengünstige Möglichkeit zum Anbieten von Gütern und Dienstleistungen 
darstellen. Die zweite Funktion ist die Integrationsfunktion. Hierbei wird der Fakt beschrie-
ben, dass Vereine dazu beitragen, die soziale Integration der Bevölkerung zu ermöglichen. 
Die dritte Funktion eines Vereines für das Gemeinwesen stellt die Demokratiefunktion dar. 
Dabei wird vor allem hervorgehoben, dass die Mitglieder von Vereinen durch ihr Mitwirken 
in Vereinen für Aufgaben in der Verwaltung, Miliz und Politik qualifiziert werden (Prognos 
AG, 2010).  
Die Bevölkerung wurde im Fragebogen nach der Anzahl Vereine befragt, in welchen sie 
aktiv sind. 31% gaben an, dass sie in weniger als einem Verein aktiv sind (n=43). 57% sind in 
einem bis zu drei Vereinen aktiv und lediglich 12% (n=16) sind in mehr als drei Vereinen ak-
tiv. Anhand dieser Zahlen lässt sich rasch ausmachen, dass noch Potential besteht, die Be-














Quelle: Eigene Darstellung 
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Abbildung 44 Aktivität in Vereinen der befragten Bevölkerung 
 
5.4.7 Dauer des Wohnaufenthalts in St. Niklaus 
Ebenfalls von Interesse für spätere Untersuchungen von Unterschieden ist auch die 
Wohndauer der Bevölkerung von St. Niklaus. Es wurde den Befragten vier Antwortmöglich-
keiten vorgegeben: Weniger als ein Jahr; ein bis drei Jahre; vier bis 10 Jahre; mehr als 10 
Jahre. Aufgrund der Situation, dass viele Befragte angaben, seit mehr als 10 Jahren in St. 
Niklaus zu wohnen, wurden die restlichen Gruppen zusammengefasst. Nach der Zusammen-
fassung ergab sich die Situation wie in der untenstehenden Abbildung 45. 92% der Befragten 
wohnen seit mehr als 10 Jahren in St. Niklaus und 8% leben seit weniger als 10 Jahren in St. 
Niklaus. Davon leben wiederum 7% (n=10) seit vier bis 10 Jahren und lediglich 1% seit weni-
ger als einem Jahr in St. Niklaus. Die Antwortmöglichkeit ein bis drei Jahre wurde von keiner 
befragten Person gewählt. 





Anzahl Vereine (N=136) 
Weniger als 1 Verein
(n=43)
1 - 3 Vereine (n=77)





Dauer Wohnen (N=137) 
Mehr als 10 Jahre
(n=126)
Weniger als 1 Jahr
(n=1)
1 - 3 Jahre (n=0)
4 - 10 Jahre (n=10)
Quelle: Eigene Darstellung  
Quelle: Eigene Darstellung  
Fux Nicolas   
72 
 
5.5 Einschätzung der Wohnsituation in St. Niklaus 
In diesem Abschnitt sollen die Einschätzungen der Bevölkerung zur Wohnsituation in St. 
Niklaus präsentiert werden. Dazu wird auf die eingangs im Kapitel 3.1.2 dargelegten drei 
Fragestellungen eingegangen. 
5.5.1 Zufriedenheit in St. Niklaus 
In einer Einstiegsfrage wurde die Bevölkerung gefragt, wie zufrieden sie in Bezug auf die 
Wohnsituation in St. Niklaus ist. Dabei gaben 95% (n=129) an, dass sie zufrieden oder gar 
sehr zufrieden mit der Wohnsituation in St. Niklaus sind. Nur 5% (n=7) gaben an, dass sie 
weniger zufrieden oder gar unzufrieden mit der Wohnsituation seien. 
Abbildung 46 Zufriedenheit mit der Wohnsituation der befragten Bevölkerung 
 
Im Anschluss an diese Frage wurde im Fragebogen die Bevölkerung von St. Niklaus nach 
ihrer Zufriedenheit in Zusammenhang mit unterschiedlichen Faktoren gefragt. Die Resultate 









Quelle: Eigene Darstellung  
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Abbildung 47 Zufriedenheit der befragten Bevölkerung 
 
Am zufriedensten sind die Personen in Bezug auf die Lebensqualität in St. Niklaus (n=126). 










































































































Wie zufrieden sind Sie in St.Niklaus bezogen auf: 
Quelle: Eigene Darstellung  
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kerung positiv eingestuft. Weniger zufrieden oder gar unzufrieden sind die Bevölkerung vor 
allem in Bezug auf das soziale Umfeld und den Zusammenhalt im Dorf. Hier gaben 43 Perso-
nen an, dass sie weniger zufrieden oder unzufrieden sind. Auch mit dem Einsatz von erneu-
erbaren Energien (n=41), dem Alter der Wohnungen (n=43) und dem generellen Wohnungs-
angebot (n=38) ist die Bevölkerung weniger zufrieden oder unzufrieden. Jedoch muss ange-
merkt werden, dass auch in diesen Punkten der allgemeine Tenor positiv ausgefallen ist.  
Im Anschluss an die Frage nach der Zufriedenheit konnte die Bevölkerung anhand einer 
offenen Frage noch anmerken, welche nicht genannten Punkte ihnen in St. Niklaus sonst 
noch gefallen und welche Punkte ihnen in St. Niklaus nicht gefallen. Die genannten Antwor-
ten wurden thematisch zusammengefasst und können vollständig im Anhang IV eingesehen 
werden. 
Abbildung 48 Weitere Punkte die den Befragten in St. Niklaus gefallen 
 
Die dargestellten Antworten werden nur der Vollständigkeit halber angegeben und wer-













Lage des Ortes/ Anbindung an die Zentren
Infrastruktur (Schule, Geschäfte, Wasser)
Dorfidylle (Menschen, Ruhe, Vereine)
Anzahl Nennungen 
Weitere Punkte die Gefallen in St. Niklaus 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Abbildung 49 Weitere Punkte die den Befragten in St. Niklaus nicht gefallen 
 
5.5.2 Entscheidende Punkte gegen St. Niklaus als Wohnort 
In einer nächsten Frage wurde die Bevölkerung nach ihrer Meinung in Bezug auf die Aus-
wärtigen befragt. Es wurde gefragt, aus welchen Gründen die Befragten denken, dass sich 
ein Auswärtiger gegen St. Niklaus als Wohnort entscheidet. Dies gibt Aufschluss darüber, 
welche massgebenden Gründe die Bevölkerung für einen Entscheid gegen St. Niklaus als 

















Einkaufsmöglichkeiten (Bäckerei, Metzgerei fehlt)
Wohnungsangebot (zu klein, veraltet)








Weitere Punkte die nicht gefallen in St. Niklaus 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Abbildung 50 Gründe für einen Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort 
 
Am häufigsten als zutreffend oder eher zutreffend genannt wurde, dass die angebotenen 
Wohnungen zu alt seien (n=64). Ebenfalls häufig genannt wurde, dass das Wohnungsange-

































































































Zersiedelung der Weiler/des Dorfes
Warum denken Sie, entscheidet sich ein Auswärtiger nicht für 
St. Niklaus als Wohnort?  
Quelle: Eigene Darstellung  
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bindung mit den öffentlichen Verkehrsmitteln. Hier gaben 40 Personen an, dass dieser Punkt 
voll oder eher zutreffe, weshalb sich Auswärtige gegen St. Niklaus als Wohnort entscheiden. 
In diesem Zusammenhang wurden vor allem die Verbindungen mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln zu später Stunde kritisiert. Dies kann auch aus den offenen Fragen im Anhang 
IV entnommen werden. 
Als wenig problematisch sieht die Bevölkerung das Angebot der öffentlichen Dienstleis-
tungen (z.B. Post und Bank) und die Kosten für Steuern und Lebenshaltung. Wenig überra-
schend wurde die Antwort mit den zu grossen angebotenen Wohnungen als weniger aus-
schlaggebend eingestuft als Grund gegen St. Niklaus als Wohnort. Auch interessant ist, dass 
die Leute nicht zu hohe Mietpreise als Grund nennen, weshalb sich ein Auswärtiger gegen St. 
Niklaus als Wohnort entscheidet. 
5.5.3 Empfehlung St. Niklaus als Wohnort  
In einer Frage konnte die Bevölkerung Angaben machen, ob sie St. Niklaus als Wohnort 
empfehlen können. Zusätzlich konnten Gründe angegeben werden, weshalb sie gegebenen-
falls St. Niklaus nicht als Wohnort empfehlen würden. Diese Gründe wurden wieder thema-
tisch für die Darstellung in dieser Arbeit gruppiert und sind der Vollständigkeit halber im An-
hang IV in ungekürzter Form ersichtlich. Insgesamt gaben 83% (n=105) an, dass sie St. Ni-
klaus als Wohnort empfehlen würden. Demgegenüber gaben 17% (n=22) an, dass sie St. Ni-
klaus als Wohnort aus den untenstehenden Gründen nicht empfehlen würden. Am meisten 
genannt wurde die Lage des Dorfes (n=7), da das Dorf zu weit von den Zentren entfernt sei. 
Ebenfalls häufig genannt wurden als Grund gegen eine Empfehlung die Menschen und der 
Zusammenhalt im Dorf im Allgemeinen genannt (n=6). Der Zusammenhalt im Dorf wurde in 
zwei Richtungen konkret angesprochen. Zum einen gebe es einen schlechten Zusammenhalt 
im Dorf und zum anderen sei es für einen Auswärtigen schwierig zu einem Teil der Gesell-
schaft zu werden, da die Bewohner von St. Niklaus sehr verschlossen seien. Wieder andere 
gaben an, dass die Lebensqualität und das Freizeitangebot nicht so gross seien wie dies bei-
spielsweise in den Zentren der Fall ist (n=5). Auch häufig genannt wurde die politische Situa-
tion im Dorf (n=5). Fast gar nicht thematisiert wurden die eigentliche Wohnsituation und das 
Wohnungsangebot (n=1). Nur gerade eine Person würde sich aufgrund des Wohnungsange-
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bots gegen eine Empfehlung von St. Niklaus entscheiden. Dies ist im Zusammenhang mit der 
vorliegenden Bachelorarbeit sehr erfreulich, da dadurch verdeutlicht wird, dass das Woh-
nungsangebot von der Bevölkerung nicht ausgeprägt als Schwäche eingestuft wird. 
Abbildung 51 Gründe gegen eine Empfehlung von St. Niklaus als Wohnort 
 
5.5.4 Geforderte Veränderungen in St. Niklaus 
Als letzten Punkt wurde die Bevölkerung noch nach möglichen Veränderungen befragt, 
welche die Gemeinde einleiten sollte, um die Wohnsituation zu verbessern. Die Resultate 
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Abbildung 52 Was muss St. Niklaus verändern 
 
Am meisten Zustimmung erhielten die Punkte, dass das Angebot für Junge ausgebaut 
werden solle (n=73), gefolgt von der Förderung der Wohnungsangebotsvielfalt (n=64) und 
der Förderung von Arbeitsplätzen (n=62). Bezogen auf die angebotenen Wohnungen wurden 
am häufigsten die Förderung der Wohnungsangebotsvielfalt (n=64) und die allgemeine Er-
neuerung des Wohnungsangebots (n=53) sowie die Forderung nach erneuerbaren Energien 
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zubauen scheint gemäss den Befragten ein wichtiger Punkt zu sein. Zuletzt soll noch die poli-
tische Ausrichtung der Gemeinde hervorgehoben werden. 55 Personen gaben an, dass diese 
geändert werden müsse, um die Wohnsituation noch zu verbessern. 
Zufrieden sind die Befragten vor allem mit der schulischen Situation und der schulischen 
Infrastruktur (n=64) sowie der Freundlichkeit der Behörden (n=57) und den Lebenshaltungs-
kosten (n=58). 
Werden die weiteren Massnahmen verglichen, welche von den Befragten in Form von ei-
ner offenen Frage angegeben werden konnten, können weitere wichtige Erkenntnisse ge-
wonnen werden. Die Antworten wurden thematisch gruppiert und sind in der Tabelle 6 zu-
sammengefasst. Vor allem im Zusammenhang mit der Infrastruktur gab es seitens der Bevöl-
kerung Anregungen für die Gemeinde St. Niklaus. Auch die Politik scheint ein wichtiges und 
zentrales Thema für die Bevölkerung von St. Niklaus zu sein, denn auch dieser Themenbe-
reich wurde häufig angemerkt. 
Tabelle 6 Veränderungsvorschläge der befragten Bevölkerung an die Gemeinde 
Rang  Bereich Nennungen Bemerkungen 




13 Bemängelt wurden vor allem der Strassen-
zustand im Dorf, die veralteten Wasserlei-
tungen, fehlende Spielplätze und die feh-
lende technische Erschliessung der Weiler 




12 Sehr häufig wurden Bemerkungen zur po-
litischen Situation angegeben, es wurde 
darauf hingewiesen, dass der Gemeinde-
rat gemeinsam für das Wohl des Dorfes 
einstehen solle. Ebenfalls wurden die In-
formationspolitik und Transparenz der 
Informationen teilweise als Problem ange-
geben. 
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3 Dorf beleben 3 Hier wurde vor allem die mangelnde Be-
teiligung seitens der Bevölkerung an An-
lässen angefügt. Auch vermehrte positive 
Berichtserstattungen ausserhalb von St. 
Niklaus wurden hier angegeben. Diese 
wären aus Sicht der Bevölkerung wün-
schenswert. 
3 Arbeitsplätze schaffen 3 Das Dorf solle die Ansiedlung von Unter-
nehmen fördern und somit Arbeitsplätze 
schaffen und garantieren. 
5 Wohnungsangebot 2 Das Wohnungsangebot solle diversifiziert 
werden und die Preise für den Kauf von 




2 Diversifizierte Freizeitangebote schaffen 
für Personen aller Altersklassen. 
7 Transparenz Wohnungs-
angebot verbessern 
1 Hierbei wurde vor allem auf den Gemein-
deanschlag und die Homepage der Ge-
meinde St. Niklaus verwiesen. 
7 Parkplätze schaffen 1 In St. Niklaus gibt es zu wenige Parkplätze. 
7 Mieten/ Zinsen senken 1 Auch die Mietsenkung wurde von einer 
Person gesondert angefügt. 
5.6 Zusammenhänge Befragung Bevölkerung St. Niklaus 
In diesem Kapitel werden die Zusammenhänge zwischen den einzelnen Antworten der 
Befragung der Bevölkerung präsentiert. In diesem Kontext wird zusätzlich die Überprüfung 
der Hypothesen ermöglicht. Des Weiteren werden die Resultate auch auf statistische Signifi-
kanz überprüft. 
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5.6.1 Zufriedenheit  
In einem ersten Teil wird die Frage nach der Zufriedenheit mit unterschiedlichen unab-
hängigen Variablen verglichen. Die Bedeutung der einzelnen präsentierten Mittelwerte kön-
nen aus den Legenden der Abbildungen entnommen werden.  
5.6.1.1 Vereine 
In diesem Abschnitt werden einige Fakto-
ren zur Zufriedenheit im Zusammenhang mit 
der Aktivität in einem Verein analysiert. Aus 
Gründen des Verständnisses und der Verein-
fachung, wird ausschliesslich zwischen zwei 
Gruppen unterschieden. Die erste Gruppe 
beinhaltet Personen, welche in mindestens 
einem Verein aktiv sind. Die zweite Gruppe 
beinhaltet Personen, welche in keinem Verein 
aktiv sind. 
Am zufriedensten sind die Personen unab-
hängig von der Aktivität in einem Verein vor 
allem mit der Lebensqualität mit einem Mit-
telwert von 1.63 bzw. 1.72. 
Es lässt sich aus der Abbildung entnehmen, 
dass die Zufriedenheit mit der Wohnsituation 
in St. Niklaus nicht massgeblich vom Vereins-
leben beeinflusst wird.  
Lediglich bei der Frage nach dem Alter der 
Wohnungen und dem Einsatz von erneuerba-
ren Energien im Wohnungsbau gaben die Per-
sonen, welche in einem Verein aktiv sind an, 
Abbildung 53 Zufriedenheit in Zusammenhang mit der Ver-
einsaktivität der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  
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dass sie etwas unzufriedener sind. Dieser Unterschied ist allerdings klein und weist auch kei-
ne Signifikanz auf. Nicht wenig überraschend sind die Personen, welche in keinem Verein 
aktiv sind, mit einem Mittelwert von 1.9 etwas unzufriedener mit dem Vereinsleben. 
Im Zusammenhang mit der obenstehenden Abbildung 53 kann die Hypothese 5 verwor-
fen werden. Bis auf wenige Punkte spielt es bei der Bewertung der Wohnsituation keine Rol-
le, ob eine Person in einem Verein aktiv ist oder nicht. Unabhängig von Vereinsaktivitäten 
schätzen die Befragten die Wohnsituation annähernd gleich ein. Lediglich bei den zuvor dar-
gelegten Punkten gibt es kleine Unterschiede, die allerdings nicht signifikant sind. 
5.6.1.2 Alter 
In der Abbildung 54 werden die Zusammenhänge zwischen der Zufriedenheit und dem Al-
ter ersichtlich. Je weiter im Zentrum sich die Punkte befinden, desto zufriedener sind die 
Befragten. Hierbei kommt man zur Erkenntnis, dass die älteren Personen (65+) allgemein 
zufriedener mit der Wohnsituation in St. Niklaus sind. Diese Aussage muss jedoch aufgrund 
des geringen Anteils dieser Gruppe an der Grundgesamtheit mit Vorsicht behandelt werden. 
Die junge Altersgruppe zwischen null und 39 Jahren sind im Vergleich mit den anderen 
Gruppen vor allem mit dem Alter der Wohnungen, dem Wohnungsangebot generell und 
dem Einsatz von erneuerbaren Energien im Wohnungsbau weniger zufrieden.  
Die Gruppe der 40- bis 64-jährigen gab bei der Frage nach dem sozialen Umfeld und dem 
Zusammenhalt im Dorf an, dass sie hier mit einem Mittelwert von 2.46 weniger zufrieden 
sind als die null bis 39 Jährigen mit einem Mittelwert von 1.93. Dieser Unterschied ist signifi-
kant und wurde in der Abbildung mit einem Stern markiert.  
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Abbildung 54 Zufriedenheit in Zusammenhang mit dem Alter der Befragten 
 
Im Speziellen soll noch das Er-
gebnis der null bis 39 Jahre alten 
Bevölkerung aufgedeckt werden, 
da es ein Hauptbedürfnis der 
Gemeinde St. Niklaus ist, die Einschätzungen dieser Altersgruppe zu erfassen. Wie schon 
erwähnt, ist diese Altersgruppe in Bezug auf das Alter der Wohnungen (M=2.58), das gene-
relle Wohnungsangebot (M=2.54) und den Einsatz von erneuerbaren Energien (M=2.8) im 
Wohnungsbau etwas unzufriedener. Die Unterschiede mit den anderen Altersgruppen sind 
nicht signifikant. Am zufriedensten ist diese Altersgruppe im Hinblick auf die Sportmöglich-
keiten, die Vereinsaktivitäten und die Lebensqualität. 
  
Quelle: Eigene Darstellung  




In diesem Abschnitt soll der Arbeits-
ort mit der Zufriedenheit mit der Wohn-
situation in Verbindung gebracht wer-
den. Allgemein kann festgehalten wer-
den, dass der Arbeitsort wenig bis kei-
nen Einfluss auf die Zufriedenheit mit 
der Wohnsituation in St. Niklaus hat. 
Am unzufriedensten sind die Befrag-
ten mit dem Einsatz der erneuerbaren 
Energien (2.55; 2.64) und der Höhe der 
Steuern (2.34; 2.54).  
Bei den Mietpreisen (M=1.9), dem 
sozialen Umfeld (Zusammenhalt im 
Dorf) (M=2.14) und bei den Sportmög-
lichkeiten (M=1.78) zeigen sich Unter-
schiede in Bezug auf die Zufriedenheit 
bei den Personen, welche nicht in St. 
Niklaus arbeiten. Hier sind die Personen, 
welche nicht in St. Niklaus arbeiten, et-
was zufriedener. 
Demgegenüber sind sie in Bezug auf 
die öffentlichen Dienstleistungen mit 
einem Mittelwert von 1.93 und mit der 
Anbindung an den öffentlichen Verkehr 
(M=2.19) unzufriedener als die Perso-
nen, welche in St. Niklaus arbeiten. Die-
ser Zusammenhang lässt sich damit erklären, dass sie durch ihren Arbeitsort mehr auf die 
Abbildung 55 Zufriedenheit in Zusammenhang mit dem Arbeits-
ort der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  
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öffentlichen Verkehrsmittel angewiesen sind als der Teil der Bevölkerung, der in St. Niklaus 
arbeitet. 
5.6.1.4 Eigenheimbesitzer oder Mieter  
Aus der nebenstehenden Abbildung kann der 
Zusammenhang der Zufriedenheit der Eigen-
heimbesitzer und der Mieter ausgemacht wer-
den. 
Unter der Kategorie Eigenheim werden die 
Antwortmöglichkeiten EFH-Eigentümer, Woh-
nungseigentümer und Stockwerkeigentümer 
zusammengefasst. Unter der anderen Kategorie 
werden die Antworten Mieter einer Wohnung, 
Mieter eines EFH, bei den Eltern und in einer 
Wohngemeinschaft zusammengefasst. 
Keinen Unterschied gibt es bezogen auf Zu-
friedenheit mit der Lebensqualität in St. Niklaus 
(M=1.69; 1.7). Auch mit der Verbundenheit in St. 
Niklaus, den Vereinsaktivitäten, den öffentlichen 
Dienstleistungen und der Anbindung an den öf-
fentlichen Verkehr gibt es keine Unterschiede 
zwischen den beiden Gruppen. Interessant ist, 
dass es keinen Unterschied bezüglich der Zufrie-
denheit mit den Mietpreisen gibt. Hier könnte 
man davon ausgehen, dass Mieter eher unzu-
friedener sind, da sie direkter davon 
betroffen sind. Dies erweist sich anhand 
der nebenstehenden Abbildung jedoch 
Abbildung 56 Zufriedenheit in Zusammenhang mit den 
Wohnverhältnissen der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  




Die grössten Unterschiede gibt es mit der Zufriedenheit beim Einsatz von erneuerbaren 
Energien im Wohnbau. Hier geben die Eigenheimbesitzer an, dass sie mit einem Mittelwert 
von 2.92 unzufriedener sind als dies bei den Mietern der Fall ist (M=2.5). Auch mit dem Alter 
der Wohnungen (M=2.59), dem Wohnungsangebot generell (M=2.59) und der Ausstattung 
der angebotenen Wohnungen (M=2.25) sind die Eigentümer etwas unzufriedener. Auch be-
achtlich ist, dass die Eigentümer von Wohnungen oder EFH mit einem Mittelwert von 2.66 
mit der Höhe der Steuern etwas unzufriedener sind als die Mieter. 
Bei der Überprüfung der Mittelwerte zeigte sich in Bezug auf die Zufriedenheit mit dem 
sozialen Umfeld und dem Zusammenhang in St. Niklaus ein signifikanter Unterschied der 
Werte. Die Befragten mit Wohneigentum gaben an, dass sie mit einem Mittelwert von 1.97 
zufriedener sind als die Mieter mit einem Wert von 2.37. 
Aufgrund der obenstehenden Abbildung kann die Hypothese 9 grundsätzlich widerlegt 
werden. Grösstenteils sind die Befragten mit der Wohnsituation zwar zufrieden, es gibt al-
lerdings in wenigen Punkten kleinere Unterschiede bezüglich der Zufriedenheit mit der 
Wohnsituation in Zusammenhang mit dem Besitz von Wohneigentum. 
5.6.1.5 Weiler 
Mit Hilfe der nächsten Abbildung 57 soll die Hypothese 7 überprüft werden. In dieser 
wurde behauptet, dass sich die Zufriedenheit mit der Lebensqualität in Bezug auf die Weiler 
unterscheidet, je nachdem ob man in einem dorfnahen oder dorffernen Weiler wohnhaft ist.  




den Abbildung kann tatsächlich 
ein Unterschied ausgemacht 
werden. Beide Gruppen sind 
mit der Lebensqualität in St. 
Niklaus zufrieden, jedoch sind 
Unterschiede zwischen den 
Weilern auszumachen. Die Un-
terschiede weisen allerdings 
keine Signifikanz auf. Die Hypo-
these kann trotzdem als bestä-
tigt erachtet werden. 
Interessant ist, dass die Per-
sonen aus den dorfnahen Wei-
lern die Zufriedenheit in Bezug 
auf die Lebensqualität mit ei-
nem Mittelwert von 1.57 höher 
einschätzen als die Personen 
aus den dorffernen Weilern mit 
einem Mittelwert von 1.74. 
Dies kann natürlich damit zu-
sammenhängen, dass das An-
gebot in dorfnahen Weilern 
grösser ist. Insbesondere durch 
einen Blick auf die höhere Zufriedenheit mit den Einkaufsmöglichkeiten (M=1.9) und bei der 
Anbindung mit den öffentlichen Verkehrsmitteln (M=1.92) lassen sich diese Unterschiede 
erklären. Jedoch sind durchgängig bei fast allen Punkten die Personen in den dorfnahen Wei-
lern etwas zufriedener als die Personen aus den dorffernen Weilern.  
Abbildung 57 Zufriedenheit in Zusammenhang der Weiler 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Im Gegensatz dazu sind mit dem Einsatz von erneuerbaren Energien im Wohnungsbau die 
Personen in dorffernen Weilern mit einem Mittelwert von 2.57 zufriedener als die Personen 
in dorfnahen Weilern. Dies kann damit zusammenhängen, dass die Gebäude im Dorf eher 
etwas älter sind und aus diesem Grund der Einsatz von erneuerbaren Energien noch nicht so 
verbreitet ist. Bei Betrachtung der Antwort der Befragten nach dem Alter der Wohnungen 
lässt sich diese Aussage jedoch nicht verifizieren. 
Alle Mittelwerte in Zusammenhang mit den Weilern wurden auf Signifikanz überprüft und 
wiesen dabei keine signifikanten Unterschiede auf. 
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5.6.2 Warum denken Sie, entscheidet sich ein Auswärtiger gegen St. Niklaus als Wohnort 
Die Vergleiche, welche in Zusammenhang mit der Zufriedenheit gemacht wurden, werden 
nun auch auf die Frage nach den Gründen gegen einen Entscheid für St. Niklaus als Wohnort 
durchgeführt. 
5.6.2.1 Wohndauer  
Aus der nebenstehenden Abbil-
dung werden die Einschätzungen der 
Bevölkerung nach den Gründen, wes-
halb ein Auswärtiger sich gegen St. 
Niklaus als Wohnort entscheidet, er-
sichtlich. Die Werte werden nach der 
Wohndauer in St. Niklaus unterteilt. 
Die Personen, welche seit weniger als 
10 Jahren in St. Niklaus wohnen, ge-
ben bei den meisten Punkten an, dass 
diese mehr zutreffen, als dass dies 
von der Befragten angegeben wurde, 
welche schon länger als 10 Jahre in St. 
Niklaus wohnhaft sind. Das bedeutet, 
dass diejenigen Personen, die weniger 
als 10 Jahre in St. Niklaus wohnen, die 
Wohnsituation etwas tiefer bewerten. 
Lediglich die zu hohen Mieten, die 
Zersiedelung des Dorfes und das ein-
seitigen Wohnungsangebot wurden 
von den Personen, welche weniger als 
10 Jahre in St. Niklaus wohnen als 
unzutreffender eingestuft für einen 
Abbildung 58 Gründe für einen Entscheid gegen St. Niklaus in Zusam-
menhang mit der Wohndauer der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort. Bei den restlichen Punkten gab diese Gruppe an, 
dass die genannten Gründe für St. Niklaus zutreffender sind, als dies von den Befragten an-
gegeben wurde, die seit mehr als 10 Jahren in St. Niklaus wohnhaft ist.  
Am zutreffendsten findet die Bevölkerung für einen Entscheid gegen St. Niklaus die zu al-
ten angebotenen Wohnungen in St. Niklaus. Sie schreiben diesem Punkt die grösste Bedeu-
tung zu. Aus dem Grund kann die Hypothese 8 als teilweise zutreffend bezeichnet werden. 
Die befragte Bevölkerung hat tatsächlich angegeben, dass die zu alten Wohnungen in St. 
Niklaus massgeblich ein Grund sind, dass sich die Auswärtigen gegen St. Niklaus als Wohnort 
entscheiden, allerdings gibt es nur einen geringen Unterschied betreffend der Wohndauer. 
Dieser Unterschied der Mittelwerte ergibt einen kleinen, jedoch nicht signifikanten Unter-
schied bezüglich der Wohndauer in St. Niklaus.  
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5.6.2.2 Empfehlung von St. Niklaus als Wohnort 
Diejenigen Personen, welche St. 
Niklaus als Wohnort empfehlen 
würden, schätzen die Gründe gegen 
einen Entscheid für St. Niklaus als 
Wohnort als unzutreffender ein als 
diejenigen, welche St. Niklaus als 
Wohnort nicht empfehlen würden. 
Einigkeit zwischen beiden Gruppen 
betreffen vor allem die Punkte, dass 
die Wohnungen zu gross sind mit 
einem Mittelwert von 3.64, respek-
tive 3.65. Dieser Punkt wird also von 
beiden Gruppen als unzutreffend 
eingestuft. Auch Einigkeit herrscht 
bei den zu alten angebotenen 
Wohnungen in St. Niklaus. Hierbei 
schätzen beide Gruppen diesen 
Punkt als zutreffend ein. Dies ist 
auch die Antwort, welche insgesamt 
am meisten Zustimmung erhielt. Die 
grössten Unterschiede gibt es in 
Bezug auf die Mietpreise, die Steu-
ern und das einseitige Wohnange-
bot. Bei den Steuern ist der Unterschied zwischen den beiden Gruppen gar signifikant. Die 
restlichen Werte wurden ebenfalls auf Signifikanz überprüft und wiesen dabei keine signifi-
kanten Unterschiede auf. 
  
Abbildung 59 Gründe für einen Entscheid gegen St. Niklaus in Zusam-
menhang mit der Wohnortsempfehlung 
Quelle: Eigene Darstellung  




In den Fragebögen wurde eben-
falls nach dem Heimatort der 
Wohnbevölkerung von St. Niklaus 
gefragt, wie aus dem Fragebogen im 
Anhang II zu entnehmen ist. Diese 
wurden für die nebenstehende Ab-
bildung 60 wieder thematisch in 
zwei Gruppen zusammengefasst, 
um die Aussagekraft der Resultate 
zu erhöhen. Die Wohnbevölkerung 
wurde aufgrund der Heimatorte in 
die Gruppen St. Niklaus und Andere 
unterteilt. 
Bei der Frage nach den Gründen 
für einen Entscheid gegen St. Ni-
klaus als Wohnort ergeben sich bei 
den Gruppen beinahe keine Unter-
schiede. Lediglich bei den Boden-
preisen sind sie sich uneinig. Hier 
geben die Befragten, welche nicht 
St. Niklaus als Wohnort angegeben 
haben an, dass sie die zu hohen Bo-
denpreise mit einem Mittelwert von 
2.74 zutreffender für einen Entscheid gegen St. Niklaus einstufen, als dies bei den Befragten 
mit St. Niklaus als Wohnort der Fall ist (M=3.3). Dieser und auch die restlichen Mittelwerte 
wurden wieder auf statistische Signifikanz geprüft und es konnten keine signifikanten Unter-
schiede ausgemacht werden.  
Abbildung 60 Gründe für einen Entscheid gegen St. Niklaus in Zusam-
menhang mit dem Heimatort der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  
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5.6.3 Was sollte St. Niklaus verändern? 
In den folgenden Analysen sollen Zusammenhänge aufgedeckt werden, was St. Niklaus in 
Bezug auf die Wohnsituation verändern sollte und ob sich Unterschiede zwischen den unter-
schiedlichen Befragten ergeben. 
5.6.3.1 Zufriedenheit  
Nebenstehend werden die Ant-
worten auf die Frage nach Verände-
rungen, welche die Gemeinde St. 
Niklaus einleiten sollte, um die 
Wohnsituation noch zu verbessern, 
in Zusammenhang mit der Zufrie-
denheit mit der Wohnsituation ge-
bracht. Anhand der nebenstehen-
den Abbildung können hier klare 
Unterschiede ausgemacht werden 
bezüglich der Zufriedenheit. Mit 
einer Ausnahme, dem Punkt mit 
dem Ausbau der Anbindung an den 
öffentlichen Verkehr, geben dieje-
nigen, welche mit der Wohnsituati-
on unzufrieden sind an, dass die 
Gemeinde St. Niklaus Veränderun-
gen einleiten sollen. Am meisten 
Zustimmung erhielten die Anliegen, 
das Angebot für Junge auszubauen 
(1.83), die Wohnungsangebotsviel-
falt zu fördern (1.71) und die öffent-
lichen Dienstleistungen auszubauen 
Abbildung 61 Veränderungen in St. Niklaus in Zusammenhang mit der 
Zufriedenheit der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  
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(1.83). Die Befragten, welche mit der Wohnsituation in St. Niklaus zufrieden sind, gaben vor 
allem an, dass die politische Ausrichtung geändert werden müsse (2.52), das Angebot für die 
Jungen ausgebaut werden solle (2.39) und das Arbeitsplatzangebot gefördert werden solle 
(2.53). Auch die Förderung der Wohnungsangebotsvielfalt wurde mit einem Mittelwert von 
2.48 häufig genannt. 
Dass sich die Resultate aufgrund der Zufriedenheit unterscheiden, ist nicht verwunderlich. 
Auch der Wunsch nach mehr Veränderung in Bezug auf die Wohnsituation der unzufriede-
nen Befragten vermag hier wenig zu überraschen. 
Bei der Überprüfung auf Signifikanzen ergaben sich diverse Signifikanzen zwischen den 
beiden Gruppen. Die Punkte mit signifikanten Unterschieden wurden in der Abbildung mit 
einem Stern gekennzeichnet und die Details zu diesen Signifikanzen finden sich in der Tabel-
le 7. In der Tabelle wurden jeweils die Mittelwerte (M1, M2) und die Vertrauensintervall-
grenzen angegeben. Ohne Überschneidung der Vertrauensintervalle (VI) kann von einem 
signifikanten Unterschied gesprochen werden. In die Tabelle wurden nur die signifikanten 
Grössen integriert. 



















2.29 1.86 2.86 3.14 2.98 3.32 
Kaufpreise anpassen 2.14 1.43 2.86 3.14 2.95 3.34 
Schule 2.0 1.00 2.83 3.24 3.07 3.42 
Vereinsaktivitäten 2.0 1.14 2.71 3.14 2.98 3.29 
Wohnungsangebots- 1.71 1.13 2.13 2.48 2.28 2.67 






1.86 1.28 2.42 2.64 2.44 2.83 
Öffentliche Dienst-
leistungen ausbauen 
1.83 0.87  2.53 2.81 2.65 2.97 
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Die Angaben der letzten Abbildung 
61 mit der Zufriedenheit sollen nun mit 
der Empfehlung von St. Niklaus als 
Wohnort verglichen werden. In diesem 
Vergleich zeigt sich, dass der Unter-
schied zwischen denjenigen Personen, 
welche St. Niklaus als Wohnort empfeh-
len können und denjenigen Personen, 
welche St. Niklaus nicht empfehlen kön-
nen, nicht so gross ist, wie dies bei der 
Zufriedenheit der Fall ist. Dennoch ist 
auch hier erkennbar, dass diejenigen, 
welche St. Niklaus als Wohnort empfeh-
len würden, die Punkte nach den Ver-
änderungen als weniger zutreffend ein-
stufen, als dies bei denjenigen der Fall 
ist, die St. Niklaus als Wohnort nicht 
empfehlen würden. Annähernd gleich 
eingestuft wurden hier die Antwortmög-
lichkeiten, den öffentlichen Verkehr 
auszubauen, die Wohnungsvielfalt zu 
fördern und grössere Wohnungen anzu-
bieten. 
Sämtliche Mittelwerte wurden auf Signifikanz überprüft, wiesen allerdings keine signifi-
kanten Unterschiede auf.  
  
Abbildung 62 Veränderungen in St. Niklaus in Zusammenhang mit 
der Wohnortsempfehlung 
Quelle: Eigene Darstellung  




Im nebenstehenden Vergleich 
sollen Unterschiede und Zusam-
menhänge in Bezug auf Verände-
rungen in der Wohnsituation zwi-
schen den Heimatorten erläutert 
werden.  
Grundsätzlich lässt sich festhal-
ten, dass eigentlich bei allen Punk-
ten diejenigen, welche ihren Heima-
tort ausserhalb von St. Niklaus ha-
ben, mehr Handlungsbedarf bei der 
Gemeinde sehen, als dies bei denje-
nigen der Fall ist, die St. Niklaus als 
Heimatort haben.  
Unterschiede sind vorwiegend 
bei der Förderung des Arbeitsplatz-
angebotes, der Bodenpreise und der 
Anpassung der Kaufpreise auszu-
machen. Auch bei den Lebenskosten 
sehen diejenigen mehr Handlungs-
bedarf, die nicht St. Niklaus als Hei-
matort haben. Auch diese Unter-
schiede weisen keine signifikanten 
Unterschiede auf. 
Am wenigsten Handlungsbedarf besteht nach Meinung aller vor allem bei den Vereinsak-
tivitäten, bei der Schule und bei den Sportmöglichkeiten in St. Niklaus. Auch die Mietpreise 
wurden als wenig handlungsbedürftig eingestuft.  
Abbildung 63 Veränderungen in St. Niklaus in Zusammenhang mit dem 
Heimatort der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  
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5.6.3.3 Alter der Befragten 
Die nebenstehende Abbildung 64 
wurde erstellt, um die Hypothese 6 
zu beantworten. In dieser Hypothe-
se wurde behauptet, dass in St. Ni-
klaus grössere Wohnungen angebo-
ten werden sollen und dass es Un-
terschiede bezüglich des Alters der 
Befragten gibt. Gemäss der neben-
stehenden Abbildung trifft diese 
Hypothese nicht zu. Es ist praktisch 
kein Unterschied bezüglich des Al-
ters auszumachen. So geben die 
Personen, welche 40 oder älter sind, 
an, dass künftig grössere Wohnun-
gen mit einem Mittelwert von 3.09 
angeboten werden sollten. Bei den 
unter 40 Jährigen wurde diese Ver-
änderung mit einem Mittelwert von 
3.0 der Gemeinde nahegelegt. Das 
Anliegen nach grösseren Wohnun-
gen ist somit kein grosses Bedürfnis 
für die Bevölkerung. 
Als wichtiger eingestuft wurden 
der Ausbau des Angebots für Junge, 
die politische Ausrichtung und die 
Förderung von Arbeitsplätzen. Auch der Einsatz von erneuerbaren Energien im Wohnungs-
bau und die Erneuerung des Wohnangebots generell wurden als wichtig eingestuft.  
Abbildung 64 Veränderungen in St. Niklaus in Zusammenhang mit dem 
Alter der Befragten 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Gemäss den Anforderungen der Gemeinde sollen im Speziellen noch die Bedürfnisse der 
null bis 39 Jährigen aufgedeckt werden. Generell kann festgehalten werden, dass gemäss 
den Befragungen die Bedürfnisse der Bevölkerung wenig vom Alter abhängen. Durchgängig 
konnten nur bei wenigen Punkten kleine Unterschiede ausgemacht werden, die jedoch nicht 
als signifikant einzustufen sind. Dennoch lässt sich feststellen, dass Veränderungen in der 
Wohnungsangebotsvielfalt (M=2.17) und die Wohnungsangebotserneuerung (M=2.45) von 
den bis 39jährigen als relevanter eingestuft wurden. Veränderungen in der politischen Aus-
richtung der Gemeinde wurden von der Altersgruppe bis 39 Jahre mit einem Mittelwert von 
2.77 als weniger zutreffend eingestuft, als dies bei der Altersgruppe 40+ der Fall ist. Trotz-
dem ist die Änderung der politischen Ausrichtung eines der am häufigsten genannten Ver-
änderungsanliegen der Befragten. 
5.7 Schlussfolgerungen Befragung Bevölkerung 
In diesem Abschnitt sollen ein paar Schlussfolgerungen zur Befragung der Bevölkerung 
gemacht werden. 
1. Die befragte Bevölkerung zeigt sich grundsätzlich zufrieden mit der Wohnsituation von 
St. Niklaus und mit allen damit zusammenhängenden Faktoren. 
2. Als eine der Hauptschwächen, wenn auch nicht übermässig als Schwäche bewertet, er-
achtet die Bevölkerung die zu alten angebotenen Wohnungen und Gebäude. Dies zeigt sich 
darin, dass die Befragten angaben, dass sich ein Auswärtiger aufgrund der zu alten angebo-
tenen Wohnungen gegen St. Niklaus als Wohnort entscheidet. 
3. Verbesserungspotential sieht die befragte Bevölkerung vor allem beim Einsatz von er-
neuerbaren Energien im Wohnbau und im infrastrukturellen Bereich (Vergleiche (vgl.) Kapi-
tel 5.5.4). Auch die politische Ausrichtung der Gemeinde wurde mit den Verbesserungsvor-
schlägen häufig angemerkt. Zusätzlich wird häufig eine Steigerung der Wohnungsangebots-
vielfalt von der befragten Bevölkerung gefordert.  
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6 Empirische Ergebnisse: Vergleich der Ergebnisse aus beiden Befragun-
gen 
Sowohl in der Befragung der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG wie auch in der Be-
fragung der Bevölkerung von St. Niklaus wurde nach Gründen gefragt, weshalb die Befragten 
denken, dass sich Auswärtige gegen einen Wohnsitz in St. Niklaus entscheiden. In diesem 
Abschnitt soll nun überprüft werden, ob sich die Einschätzungen der Bevölkerung von St. 





dass sich die aus-
wärtigen Mitarbei-
ter der Scintilla AG 
und die Bevölke-
rung von St. Ni-
klaus nicht bei al-
len Punkten einig 
sind. Unterschiede 
ergeben sich vor 




Wohnungen und in 
Zusammenhang 
mit der Verkehrs-
anbindung von St. 
Abbildung 65 Vergleich der Ergebnisse der empirischen Befragungen 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Niklaus. Bei den Punkten, dass das Wohnungsangebot zu klein und zu einseitig ist, dass die 
angebotenen Wohnungen zu klein und zu alt sind, sowie bei der Verkehrsanbindung mit 
dem Auto wie auch mit den öffentlichen Verkehrsmitteln (ÖV) sieht die Bevölkerung von St. 
Niklaus grössere Schwächen und Probleme für einen positiven Entscheid für St. Niklaus als 
Wohnsitz, als dies von den auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG eingestuft wurde. Dies 
bedeutet, dass die Bevölkerung von St. Niklaus diesen Punkten mehr Bedeutung zuschreibt 
für einen Entscheid gegen St. Niklaus als Wohnort, als dies bei den auswärtigen Befragten 
der Fall ist. Signifikante Unterschiede zwischen den Mittelwerten der beiden empirischen 
Befragungen ergaben sich bei den zu alten angebotenen Wohnungen, den Ausstattungen 
der Wohnungen und der Verkehrsanbindung mit dem Auto. Die Signifikanzen wurden in der 
Abbildung mit einem Stern gekennzeichnet. 
Allgemein kann festgehalten werden, dass die Bevölkerung sämtliche in der Abbildung 
aufgeführten Punkte als zutreffender für einen Entscheid gegen St. Niklaus einstufen, als 
dies bei den Auswärtigen der Fall ist. Die Mittelwerte der Antworten der auswärtigen Mitar-
beiter der Scintilla AG sind in fast keinem Punkt tiefer ausgefallen als die Mittelwerte der 
Bevölkerung von St. Niklaus. Daraus könnte also gedeutet werden, dass die Bevölkerung die 
Wohnsituation in St. Niklaus problematischer einschätzt, als dies für einen Auswärtigen der 
Fall ist, was eigentlich positiv zu deuten wäre. Diese Aussage muss allerdings mit Vorsicht 
behandelt werden. Eventuell ergibt sich dieser Unterschied lediglich aufgrund der fehlenden 
Kenntnisse der Auswärtigen über die Wohnsituation in St. Niklaus und der daraus falsch be-
werteten Allgemeinsituation. Damit wäre diese Konstellation der Antworten auch erklärbar. 
Eine genaue Aussage zu den zugrundeliegenden Gründen für dieses Ergebnis kann allerdings 
nicht gemacht werden. 
7 Erste Ansätze zur Verbesserung der Wohnsituation 
In diesem Kapitel soll eine weitere Zielsetzung der Bachelorarbeit verfolgt werden. Ein 
Ziel der Bachelorarbeit besteht darin, bei den Wohnungs- und Einfamilienhauseigentümern 
zu untersuchen, weshalb sie sich für ein Eigenheim in St. Niklaus entschieden haben und ob 
sie in diesem Zusammenhang Probleme sehen. Ein Allgemeineindruck konnte bereits aus 
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den Resultaten der empirischen Befragung entnommen werden, weshalb hier komplemen-
tär ein Beispiel einer möglichen Strategie zur Erneuerung des Wohnangebots für die Ge-
meinde präsentiert werden soll. Es wurde mit Herrn Valentin Fux, einem der Geschäftsführer 
der Adolf Schaller Zermatt Holding AG, ein kurzes schriftliches Interview betreffend ihrer 
Baustrategie in St. Niklaus geführt. Das komplette Interview ist im Anhang X zu entnehmen. 
Die Adolf Schaller Zermatt Holding AG hat in den vergangenen Jahren vermehrt Gebäude 
und Wohnungen im Dorfkern von St. Niklaus aufgekauft und diese renoviert. Im Anschluss 
an die Renovationen wurden die Wohnungen an Interessenten vermietet. 
Herr Fux war ehemals der Gemeindeschreiber der Gemeinde St. Niklaus und lebt selbst 
mit seiner Familie in St. Niklaus. Aus den genannten Gründen ist er auch persönlich am Er-
halt der Standortqualität von St. Niklaus interessiert. Am 17. Mai 2014 lud die Gemeinde St. 
Niklaus die Bevölkerung zum „Zukunftstag Zaniglas“ ein, an welchem die Zukunft und Prob-
leme von St. Niklaus angegangen werden sollten. An diesem Tag wurde ausserdem die Prob-
lematik der Abwanderung im Beisein von den Verantwortlichen der Gemeinde und weiteren 
Interessengruppen angesprochen und es wurde nach Ideen gesucht, um der Abwanderung 
entgegenzuwirken. Die Kurzbeurteilung zu den Resultaten des Zukunftstages befindet sich 
im Anhang VI. Auch Herr Fux nahm am Zukunftstag teil und konnte sich Eindrücke verschaf-
fen. 
Gemäss Angaben von Herrn Fux sei seit der Durchführung des Zukunftstages nicht viel 
umgesetzt worden, weshalb sich schlussendlich die Adolf Schaller Zermatt Holding AG aus 
zwei Gründen entschlossen hat, in St. Niklaus aktiv zu werden und in St. Niklaus Wohnungen 
zu renovieren. Durch den Entscheid der Renovationen wollte die Adolf Schaller Zermatt Hol-
ding AG der Gemeinde aufzeigen, dass nur konkrete Umsetzungen zum Erfolg führen und 
eine Verbesserung in der Wohnsituation erreicht werden kann. Weiter wollten sie beweisen, 
dass die dem heutigen Standard entsprechenden Wohnungen rasch vermietet werden kön-
nen. Diese Entscheidung sollte dazu beitragen, das Dorf neu zu beleben. Als zweiten Grund 
verfolgt das Unternehmen die Strategie der Arbeitsplatzerhaltung. Da während den Randzei-
ten kurz vor und nach dem Winter die Auftragslage im Baugewerbe nicht sonderlich hoch ist 
und die Unternehmung nicht voll ausgelastet ist, verfolgt die Adolf Schaller Zermatt Holding 
Fux Nicolas   
104 
 
AG mit diesen Projekten die Strategie, auch in den Randzeiten die Arbeitsplätze zu erhalten. 
Gemäss Angaben von Herrn Fux fühlen sie sich als Arbeitsgeber den Arbeitnehmern gegen-
über darin verpflichtet, diese so lange und so gut wie möglich zu beschäftigen. Zusätzlich 
hebt Herr Fux hervor, dass ein Teil ihrer Mitarbeiter ihren Wohnsitz in St. Niklaus haben und 
auch die Familie Schaller ihren Ursprung in der Gemeinde St. Niklaus habe. Nach Angaben 
von Herr Fux ist die Gemeinde St. Niklaus eine attraktive Gemeinde, in der sich eine Nieder-
lassung lohnt.  
Die Adolf Schaller Zermatt Holding AG fährt die Strategie mit den Neubauten auch in an-
deren Gemeinden und Ortschaften im Oberwallis, die Gründe der Strategien seien jedoch 
teilweise abweichend. Beispielhaft fügte er an, dass ihr Unternehmen zurzeit auch vier 
Duplexwohnungen in Naters baue, um den Spekulationsbauten die Stirn zu bieten. 
7.1 Projekt Weisses Kreuz 
Exemplarisch soll das Projekt des Neubaus vom Weissen Kreuz aufgezeigt werden und es 
sollen einige Erkenntnisse aus dem Interview einbezogen werden, um schlussendlich ein 
Fazit ziehen zu können.  
Das ursprüngliche Gebäude des „Weissen Kreuzes“ drohte altersbedingt zu verwahrlosen 
und hätte in Millionenhöhe saniert werden müssen. Aus diesem Grund wurde die Immobilie 
von den ehemaligen Besitzern an die Gemeinde St. Niklaus verschenkt, um den künftigen 
Kosten zu entgehen. Die Gemeinde versteigerte das gesamte Gebäude am 5. September 
2011 für 60‘000 Schweizer Franken an eine Familie aus Zermatt (RRO, 2011). Die besagte 
Familie aus Zermatt war die Familie Schaller. Diese rissen das gesamte Gebäude in den 
Folgejahren ab und bauten in gleichem Stil sowie dem Denkmalschutz und Ortsbild entspre-
chend das Gebäude wieder auf. Ausgestattet wurde das Gebäude nach heutigem Standard 
mit einem Lift und grossen modernen Wohnungen. Die ersten Wohnungen konnten im Au-
gust 2015 bezogen werden.  
Im Interview wurde Herr Fux gefragt, welche Gegebenheiten Altbauten für eine Renova-
tion interessant machen. Herr Fux hat angegeben, dass Altbauten nur aus geschichtlichen 
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und historischen Überlegungen interessant sind. Rein von den anderen Bedingungen aus 
gesehen seien Altbauten uninteressant. Altbauten besitzen nicht den heutigen gängigen 
Standard. Sie besitzen keine Lifte und die niedrigen Raumhöhen grenzen die Renovationstä-
tigkeiten ein. Damit Renovationen von Altbauten sich lohnen würden, müsse es auf der Par-
zelle Platz haben, um den Wohnraum zu vergrössern, so Fux. Ebenfalls müssen Altbauten 
eine gute Bausubstanz der Fassade aufweisen, da sich sonst eine Renovation nicht lohnen 
würde. 
Anschliessend wurde im Interview nach der entgegengebrachten Unterstützung seitens 
des Kantons oder der Gemeinde gefragt. Gemäss Herr Fux sei die Unterstützung durch Kan-
ton und Gemeinde nicht gross und es gäbe in seinen Augen noch Potential für diese Partei-
en, um die Bauherren bei ihren Bauvorhaben besser zu unterstützen. Er erwähnt in diesem 
Zusammenhang, dass die Adolf Schaller Zermatt Holding AG sich Unterstützung in Form von 
Geldbeträgen, Weglassen von Gebühren und die speditive Behandlung der Baugesuchen 
gewünscht hätte. 
7.2 Wohnungsbau in St. Niklaus: Erfolg oder Misserfolg? 
Schlussendlich sollte für die Bachelorarbeit eruiert werden, ob die Strategie der Adolf 
Schaller Zermatt Holding AG aufgegangen ist. Aus diesem Grund wurde bei Herrn Fux nach-
gefragt, ob es schwierig war die Wohnungen zu vermieten. Herr Fux verneinte dies mit der 
Zusatzbemerkung, dass jede Wohnung mindestens drei Mal hätte vermietet werden können. 
Er ergänzte weiter, dass die Bevölkerung bereit sei, für eine qualitativ hochstehende Woh-
nung gemäss dem heutigen Standard mit geringen Nebenkosten den geforderten Mietzins 
zu bezahlen. In diesem Zusammenhang wurde ebenfalls gefragt, ob die Adolf Schaller Zer-
matt Holding AG ihre Strategie in St. Niklaus weiterverfolgen wolle. Herr Fux bestätigte dies 
und fügte weiter an, dass sie nun auch begonnen haben, ausserhalb des Dorfkerns Bauland 
zu kaufen, um darauf neue Projekte zu verwirklichen.  
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7.2.1 Sind Renovationen von Altbauten lohnend? 
Ganz zum Ende sollte ganz allgemein geklärt werden, ob diese Form von Wohnungsbau 
für einen Investor lukrativ ist. Gemäss Herr Fux sei dies ganz klar abhängig von den Zielen 
der Investoren. Die Adolf Schaller Zermatt Holding AG könne aufgrund ihrer unterschiedli-
chen Tochtergesellschaften auf eine grosse Anzahl von Schnittstellen zurückgreifen, 
wodurch sich Synergien ergeben, welche genutzt werden können. Dem Unternehmen gehe 
es nicht primär darum, dass die Projekte lukrativ seien. Vielmehr gehe es zum einen um die 
eigenen Bedürfnisse des Unternehmens, wie zum Beispiel um den Erhalt und die Schaffung 
von Arbeitsplätzen und die Nutzung der Synergien. Weiter fügt er an, dass Kundenbeziehun-
gen aufgebaut werden können und dass das Baunebengewerbe unterstützt wird. Somit kön-
nen nach seinen Angaben langfristige Beziehungen mit regionalen Partnern aufgebaut wer-
den.  
Noch abschliessend einige Bemerkungen auf die Auswirkungen der Bautätigkeit für die 
Gemeinde: Grundsätzlich profitiert die Gemeinde von den Wohnungsbauten und Renovatio-
nen. Insbesondere Renovationen von Altbauten sind für die Gemeinde von zentralem Inte-
resse. Durch Renovationen von Altbauten im Dorfzentrum wird das Dorf belebt und das all-
gemeine Ortsbild wird aufgewertet. Weiter kann aufgrund der Neubauten und des moderni-
sierten Wohnungsangebots die Abwanderung verhindert werden und zum anderen können 
Mehrsteuereinnahmen generiert werden. Letztlich kann diese Form von Bautätigkeiten gar 
zu einer Zuwanderung führen. Diese Zuwanderungen würden sich für die Gemeinde wiede-
rum in Form der höheren Steuereinnahmen lohnen und der Standort St. Niklaus würde lau-
fend durch moderne Wohnungen aufgewertet.  
Dieses Kapitel soll der Gemeinde aufzeigen, dass jegliche Bautätigkeiten zu einer Aufwer-
tung der Standortqualität von St. Niklaus führen und solche Bauvorhaben immer lohnend für 
die Gemeinde sind, unabhängig davon ob Privatpersonen oder Unternehmen Geld in den 
Wohnungsbau investieren. Die Modernisierung des Wohnangebots ist wie gemäss dem Kapi-
tel 5.5.4 ein Bedürfnis der Bevölkerung von St. Niklaus.  




In diesem Kapitel sollen für die Gemeinde St. Niklaus einige mögliche Handlungsempfeh-
lungen vorgestellt werden, wie die Problematik mit der Wohnsituation und der daraus resul-
tierenden Abwanderung aus St. Niklaus eingegrenzt und verhindert werden kann. Die vorlie-
genden Handlungsempfehlungen wurden erstellt und im Anschluss in Zusammenarbeit mit 
Herrn Egger Thomas, Direktor der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete 
(SAB), diskutiert. Herr Egger konnte einige wichtige Inputs beisteuern, welche ebenfalls in 
die Handlungsempfehlungen eingeflossen sind. 
8.1 Situation nicht überdramatisieren, aber Indikatoren prüfen 
Wie sich bei den einführenden Kapiteln dieser Bachelorarbeit gezeigt hat, hat die Ge-
meinde zum jetzigen Zeitpunkt nicht massiv mit dem Problem der Abwanderung zu kämp-
fen. Dies zeigte sich zum einen bei der Analyse der Entwicklung der Bevölkerungszahlen im 
Kapitel 2.6 und zum anderen durch die Überprüfung des Durchschnittsalters und des Alters- 
und Jugendquotienten der Bevölkerung in St. Niklaus. Es kann zwar ein Trend ausgemacht 
werden, dass die Schweizer Bevölkerung von St. Niklaus das Dorf in Richtung der Zentren 
verlässt, allerdings wird dieser Wegzug bislang durch einen Zuzug von Ausländern ausgegli-
chen. Der Zuzug von Ausländern muss jedoch bislang nicht als problematisch angesehen 
werden, da St. Niklaus mit einem Ausländeranteil von 9.1 Prozent noch einen tiefen Auslän-
deranteil ausweisen kann. In Zusammenhang mit der Abwanderung zeigt sich häufig die 
Problematik der Überalterung der Bevölkerung. Von einer Überalterung kann in St. Niklaus 
nicht gesprochen werden. St. Niklaus weist mit einem Durchschnittsalter von 42.5 Jahren nur 
ein unwesentlich höheres Durchschnittsalter als die Schweiz mit 41.8 Jahren aus. Auch der 
Jugend- und Altersquotient von St. Niklaus ist nahezu identisch mit dem schweizerischen 
Wert. 
Bei den empirischen Befragungen hat sich weiter gezeigt, dass praktisch durchgehend po-
sitive Rückmeldungen zur allgemeinen Wohnsituation in St. Niklaus genannt wurden. Es las-
sen sich zwar kleinere Schwachstellen und kleinere Handlungsbedarfe anhand der Resultate 
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ausmachen. Diese negativen Äusserungen und Nennungen sind allerdings nicht allzu stark 
ausgeprägt und stellen aus diesem Grund zurzeit kein grösseres Problem dar. 
Aus den zuvor genannten Gründen sollte die Situation von der Gemeinde nicht überdra-
matisiert werden. Dies ist zugleich auch die erste Handlungsempfehlung für die Gemeinde. 
Es zeigen sich zwar einige Verschiebungen, die jedoch gemäss den Ergebnissen der Befra-
gungen nicht zwangsläufig auf die Wohnsituation in St. Niklaus zurückzuführen sind. Der 
Veranschaulichung dieses Umstandes dient die folgende kurze Erläuterung. Bei den Resulta-
ten der Befragung der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG im Kapitel 4.5.1 und 4.5.2 
zeigte sich dies eindrücklich: Obwohl die Mehrheit der Befragten die Wohnsituation in St. 
Niklaus als positiv einschätzen, können sich nur die wenigsten vorstellen, ihren Wohnsitz 
nach St. Niklaus zu verlegen. Die ausschlaggebenden Gründe haben wenig Zusammenhang 
mit der Wohnsituation in St. Niklaus. Sie hängen viel mehr mit dem persönlichen Umfeld und 
der Verbundenheit mit dem aktuellen Wohnort der Befragten zusammen.  
Wegen den genannten Gründen muss nicht alles grundlegend verändert werden und die 
Situation sollte nicht überdramatisiert werden. Dennoch ist die Gemeinde gut beraten, wenn 
sie kleine Veränderungen Schritt für Schritt einleitet und die allgemeinen Rahmenbedingun-
gen im Auge behält. So besteht die Möglichkeit, dass die Gemeinde bei Bedarf korrigierend 
eingreifen kann. In diesem Zusammenhang sollten einige grundlegende Indikatoren in re-
gelmässigen Abständen geprüft werden, um mögliche Verschiebungen frühzeitig zu erken-
nen. So sollte die Gemeinde die Bevölkerungszahlen in regelmässigen Abständen prüfen und 
analysieren, um daraus Rückschlüsse zur Abwanderung abzuleiten. Auch die Perspektiven 
zur Entwicklung der Bevölkerungszahlen sind ein wichtiger Indikator, welcher laufend ge-
prüft werden sollte. Weiter sollte auch die Arbeitsplatzentwicklung beobachtet werden. Die 
Bevölkerungsentwicklung ist massgeblich abhängig von den angebotenen Arbeitsplätzen. 
Weitere wichtige Indikatoren sind der Jugend- und Altersquotient, welche ein deutliches 
Abbild der Bevölkerung abgeben. Auch finanzielle Gegebenheiten wie die Pro- Kopf-
Verschuldung und der Cashflow sind wichtige Indikatoren, welche gut vermitteln können, 
wie es um eine Gemeinde steht. Als weiterer Indikator sollte die Grundversorgung überprüft 
und sichergestellt werden. Darunter fallen die Angebote an öffentlichen Dienstleistungen 
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und die Einkaufsmöglichkeiten. Diese Punkte sind von grosser Bedeutung für den Erhalt der 
Standortqualität und die Zufriedenheit der Bevölkerung. Zusätzlich sollten die Bautätigkeiten 
in St. Niklaus beobachtet werden und auch hier bei Bedarf steuernd eingegriffen werden.  
Als letzter Punkt soll hervorgehoben werden, dass auch ein offenes Ohr und ein wachsa-
mes Auge der Gemeindeverantwortlichen für die Bedürfnisse der Wohnbevölkerung eine 
grosse Bedeutung aufweisen. Die Bedürfnisse der Bevölkerung sollten ernst genommen 
werden und kritisch geprüft werden. Zeigt sich Handlungsbedarf, sollte die Gemeinde umge-
hend Umsetzungsmöglichkeiten einleiten. 
8.2 Vision und Strategien für die Gemeinde schaffen 
In dieser Handlungsempfehlung wird der grobe Rahmen für die künftigen Entscheide und 
Herangehensweisen der Gemeinde St. Niklaus geschaffen. Diese Handlungsempfehlung ist 
die grundlegende Handlungsempfehlung, welche die nachfolgenden ermöglicht und unter-
stützt. Bevor konkrete Umsetzungen von Handlungsempfehlungen oder sonstigen Verände-
rungen eingeleitet werden, sollte sich die Gemeinde zuerst strategisch positionieren. Zuerst 
sollte die Gemeinde in einem partizipativen Prozess unter Einbezug der Bevölkerung eine 
Strategie und eine Vision für die nächsten 20 Jahre definieren, welche als Richtungsweisung 
dient. Die Erarbeitung solcher Strategien führt dazu, dass die Gemeinde ihre Stärken und 
Schwächen wie auch die Chancen und Gefahren kennen lernt (vgl. SWOT-Analyse), ihre Risi-
ken kennt und sich klar positionieren kann. Zur Definition und Ausgestaltung der Vision, Mis-
sion und Strategie und zur Einführung in die Thematik sollten externe Partner beigezogen 
werden, welche die Gemeinde bei diesem Prozess unterstützen und leiten. Anhand dieses 
Coachings kann sichergestellt werden, dass die betreffenden Diskussionen und die letztliche 
Definition der Vision, Mission und der Strategien und der daran anschliessende Massnah-
menplan nicht subjektiv gefärbt sind und keine Halbwahrheiten enthalten. Der Einbezug der 
Bevölkerung stellt hierbei sicher, dass sich jeder in einer Diskussion dazu äussern kann und 
somit in einem späteren Verlauf keine Unstimmigkeiten oder Auflehnungen gegen die ge-
wählte Strategie angebracht werden. So kann die Bevölkerung auch die Entwicklung von St. 
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Niklaus mitbestimmen. In diesem Zusammenhang wird von strategischem Management ge-
sprochen.  
In die Diskussionen und später auch zur Definition der Strategien und Massnahmen soll-
ten unterschiedliche Rahmenbedingungen einbezogen werden. Zum einen sollte die Ar-
beitsplatzsituation analysiert werden. Weiter ist auch die Grundversorgung ein wichtiges 
Thema. Im Zusammenhang mit der Wohnsituation spielt das RPG erneut eine Rolle und dem 
sollte Beachtung geschenkt werden. In den Themenbereichen Infrastruktur und Finanzen 
sollten weiter Strategien definiert werden. 
Bezüglich Strategieentwicklung für Gemeinden soll nun noch exemplarisch ein Beispiel 
hervorgehoben werden. Zurzeit wird die Entwicklungsstrategie des Kantons Wallis für die 
Gemeinden mit spezifischen Problemstellungen des Berggebiets und des ländlichen Raums 
umgesetzt. Grundlage für die Entwicklungsstrategie war das im Jahr 2008 in Kraft getretene 
Gesetz über die Regionalpolitik und der dazugehörigen Verordnung aus dem Jahr 2009. 
Hauptziele der Entwicklungsstrategie sind der Erhalt der Autonomie und Lebensfähigkeit der 
Berggemeinden, die Aufrechterhaltung der dezentralen Besiedelung und die bestmögliche 
Ausschöpfung des Entwicklungspotentials der Berggemeinden (Dienststelle für 
Volkswirtschaft, Energie und Raumentwicklung, 2012). Für die Auswahl der betroffenen Ge-
meinden wurde jede Walliser Gemeinde unter dem Blickwinkel von vier Kriterien untersucht. 
Darunter fielen die demographischen Entwicklungen, die Extensivierung bzw. Intensivierung 
der Bodennutzung, die übermässige Entwicklung von Steuerlast und Überbauung und die 
Dynamisierung des tertiären Sektors. Insgesamt wurden 42 Gemeinden für die Periode 2014 
bis 2017 auserwählt, welche diesen Kriterien entsprechen. Im Bezirk Visp sind neun Gemein-
den von der spezifischen Problemstellung des Berggebiets betroffen, darunter auch die 
Nachbargemeinde Randa. In der Periode 2009 bis 2013 waren noch 52 Gemeinden in der 
Entwicklungsstrategie integriert. Dies zeigt, dass die Entwicklungsstrategie erfolgsverspre-
chend ist (Departement für Volkswirtschaft, Energie und Raumentwicklung [DVER], 2014). In 
diesem Zusammenhang wird der Gemeinde geraten, die Entwicklungen und Strategien die-
ser Gemeinden beim Erstellen der eigenen Strategien heranzuziehen, diese auf St. Niklaus 
anzupassen und gegebenenfalls einige nützliche Erkenntnisse daraus zu entnehmen. Durch 
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die Definition einer Vision und einer klaren strategischen Ausrichtung der Gemeinde kann 
ein Erfolgsmodell entwickelt werden, welches sich schon bei Gemeinden in Krisenzeiten be-
währt hat. Durch eine klare strategische Positionierung der Gemeinde kann sich diese einen 
klaren Vorteil verschaffen. 
8.3 Standortqualität erhalten und ausbauen: Wirtschaft stärken und Grundver-
sorgung erhalten 
Diese und die nachfolgenden Handlungsempfehlungen dienen als Ideengrundlagen für die 
Einarbeitung in den Massnahmenplan, nachdem die Strategien ausgearbeitet wurden. In 
dieser dritten Handlungsempfehlung wird auf die Erhaltung der Standortqualität eingegan-
gen. Die Attraktivität von St. Niklaus als Wohn- oder Arbeitsort hängt massgeblich von der 
Erhaltung der Standortqualität zusammen. Die wichtigsten Kriterien für die Attraktivität ei-
ner Bergregion stellen das wirtschaftliche Angebot, das Angebot an öffentlichen Dienstleis-
tungen und die Grundversorgung dar. Im Rahmen einer Studie des Departements für Volks-
wirtschaft, Institutionen und Sicherheit des Kantons Wallis wurden Untersuchungen ange-
stellt, aus welchen Gründen die Walliser Bevölkerung das Wallis verlässt. Hauptsächlich be-
fasste sich diese Studie mit der Abwanderung von Kompetenzen, es wurden jedoch noch 
weitere Faktoren in die Studie einbezogen und ausgewertet. In dieser Studie zeigte sich, dass 
vorwiegend der Arbeitsmarkt einen Einfluss auf die Abwanderung aus dem Wallis ausübt 
(Wegziehen - Bleiben - Zurückkehren, 2014). Diese Erkenntnis kann analog für die Gemeinde 
St. Niklaus angewandt werden. Könnten in St. Niklaus weniger Arbeitsplätze angeboten wer-
den, so müsste sich notgedrungen ein Teil der Bevölkerung mit einem Wegzug auseinander-
setzen. Im Kapitel 2.3.1 hat sich gezeigt, dass fast 50% der Bevölkerung von St. Niklaus ihren 
Arbeitsplatz in St. Niklaus hat. Würde sich das Arbeitsplatzangebot in St. Niklaus massgeblich 
verschlechtern, wäre aus dem Grund mit einer Abwanderung zu rechnen. Im Endeffekt be-
deutet dies für die Gemeinde, dass durch ein gutes Arbeitsplatzangebot die Standortqualität 
aufrechterhalten werden kann. Mit einer Förderung von Arbeitsplätzen könnte statistisch 
gesehen gar von einem Anstieg der Bevölkerung ausgegangen werden. In diesem Zusam-
menhang werden zwei Faktoren betrachtet, zum einen die bestehenden Unternehmen in St. 
Niklaus zu halten und zum anderen Neuansiedlungen von Unternehmen zu begünstigen. 
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8.3.1 Bestehende Unternehmen erhalten und unterstützen 
Vor allem die Bedürfnisse der grossen Arbeitgeber in St. Niklaus müssen mit grosser Sorg-
falt behandelt werden, so dass keine Standortverlegung dieser Unternehmen in Frage 
kommt. Neben den grossen Arbeitgeber in St. Niklaus müssen auch die kleinen und mittleren 
Unternehmen (KMU) unterstützt werden. Die Bedürfnisse dieser sollten so weit als möglich 
aufgenommen und bestmöglich umgesetzt werden. Mit diesen Schritten kann sich St. Ni-
klaus in Bezug auf die Standortqualität behaupten. 
Im Zusammenhang mit der Definition von Strategien für St. Niklaus gemäss der zweiten 
Handlungsempfehlung sollte beachtet werden, dass die Strategien nicht zu sehr auf die Scin-
tilla AG ausgerichtet werden, um das Abhängigkeitsverhältnis von St. Niklaus von der Scintil-
la AG nicht weiter auszubauen. Wie sich bereits zu einem früheren Zeitpunkt dieser Arbeit 
gezeigt hat, sind viele Arbeitsplätze in St. Niklaus direkt oder indirekt von der Scintilla AG 
abhängig. Dieses Abhängigkeitsverhältnis und die damit zusammenhängenden Gefahren 
sollten durch die Strategiewahl abgeschwächt werden. Zu diesem Zweck sollte St. Niklaus als 
Industriestandort auf Diversifikation in der Wirtschaft setzen. Es ist wichtig für die Entwick-
lung von St. Niklaus, dass sich auch andere wirtschaftliche Standbeine etablieren können, um 
so die enorme Abhängigkeit von der Scintilla AG zu minimieren. 
8.3.2 Neuansiedlungen von Unternehmen fördern 
Für die Neuansiedlung von Neuunternehmen gibt es ein paar entscheidende Indikatoren, 
auf die im Folgenden allgemein eingegangen wird. Zum einen spielt der Standort eine ent-
scheidende Rolle. Die Schweiz im Allgemeinen zählt zu den attraktivsten Standorten für Un-
ternehmen. Diese Situation ergibt sich durch unterschiedliche Faktoren. Zum einen spielen 
die stabile politische Lage und der stabile Schweizer Franken eine entscheidende Rolle. Auch 
der ausgeprägte Dienstleistungssektor und die ausgeprägten Forschungs- und Entwicklungs-
tätigkeiten tragen zur Standortqualität der Schweiz bei. Durch diverse Freihandelsabkom-
men ist die Schweizer Wirtschaft auch ideal auf dem globalen Markt vernetzt. Weiter kann 
die Schweiz auch auf eine der am besten ausgebauten Infrastrukturen der Welt zurückgrei-
fen. Ein weiterer sehr entscheidender Faktor für die Schweiz als Standort stellt die Schweizer 
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Bevölkerung dar. In der Schweiz profitieren die Unternehmen von sehr gut ausgebildeten 
Arbeitskräften mit einem grossen Knowhow und einer grossen Produktivität (KMU Portal, 
2016).  
In diesem Zusammenhang soll kurz der Begriff des Standortmarketings angeschnitten 
werden. Die Gemeinden stehen gleich wie Regionen und Länder in einem Konkurrenzkampf 
untereinander. Jeder hat sich zum Ziel gesetzt möglichst viele Unternehmen anzusiedeln und 
sich damit wirtschaftlich günstig zu positionieren. Durch ein effizientes und effektives 
Standortmarketing kann sich ein Standort einen Vorteil gegenüber den anderen verschaffen. 
Die Herangehensweisen zur Standortverbesserung sind vielschichtig und aufwändig. In ei-
nem ersten Schritt werden Strategien entwickelt, wie der Standort aufgewertet werden 
kann. Dies deckt sich auch wieder mit der zweiten Handlungsempfehlung der vorliegenden 
Arbeit. Zentrale Inhaltspunkte dieser Strategien sind die Gestaltung des Standortes, die an-
gebotene Infrastruktur und auch die Menschen. In einem zweiten Schritt wird ein Image des 
Standorts entworfen und im Anschluss kommuniziert. Letztlich wird in einem dritten Schritt 
des Standortmarketings das Ziel verfolgt Unternehmen für den Standort und Bewohner an-
zuwerben, die sich an diesem Ort niederlassen und damit den Standort aufwerten (Kotler, 
Haider, & Rein, 1994). Die Thematik des Standortmarketings würde den Rahmen dieser Ba-
chelorarbeit sprengen und wird deshalb nicht weiter verfolgt, sollte jedoch von der Gemein-
de im Auge behalten werden. 
Ein wichtiger Indikator für die Neuansiedlung von Unternehmungen stellt auch die techni-
sche Infrastruktur dar. So sollte die Gemeinde darum bemüht sein, zeitgemässe Kommunika-
tionsverbindungen anzubieten und somit den Unternehmen zusichern können, auch von St. 
Niklaus aus wettbewerbsfähig zu sein. 
8.3.3 Erhalt und Ausbau der öffentlichen Dienstleistungen 
Ebenfalls entscheidend für den Erhalt der Standortqualität sind der Erhalt der öffentlichen 
Dienstleistungen und der Ausbau der Grundversorgung, wie etwa die Einkaufsmöglichkeiten 
im Dorf. In den Ergebnissen der empirischen Befragungen zeigte sich häufig, dass sich die 
Bevölkerung an der fehlenden Bäckerei und Metzgerei stören. Neben der fehlenden Bäckerei 
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und Metzgerei wurde die ungewisse Zukunft von Post- und Bahnschalter im Rahmen der 
Befragung von der Bevölkerung aufgegriffen. Diese Resultate bringen die Bedeutung der 
öffentlichen Dienstleistungen und der Einkaufsmöglichkeiten für die Bevölkerung zum Aus-
druck. Zusätzlich tragen diese massgeblich zur Standortqualität und zur Attraktivität der Ge-
meinde bei. Folglich muss die Gemeinde bemüht sein, die öffentlichen Dienstleistungen im 
Dorf zu erhalten und die Einkaufsmöglichkeiten auszubauen. 
Zur Beseitigung der Problematik der mangelnden Einkaufsmöglichkeiten kann die Strate-
gie der Neuansiedlungen von Unternehmen verfolgt werden. Dadurch kann die Attraktivität 
von St. Niklaus als Standort für Unternehmen angekurbelt werden. In diesem Zusammen-
hang soll noch angemerkt werden, dass Einkaufsläden auch immer Begegnungsorte darstel-
len. So gewährleistet ein gutes Angebot an Grundversorgung, dass die Bevölkerung mit ei-
nander in Kontakt tritt und sich somit miteinander auseinandersetzt und auch zusammen-
wächst.  
Zu den öffentlichen Dienstleistungen wie Post- und Bahnschalter muss noch eine kleine 
Randbemerkung angebracht werden. Vor allem bei den Poststellen ist seit Jahren zu be-
obachten, dass die Gemeinden wenig bis kein Mitspracherecht bei den Schliessungen haben. 
So wurde letztlich im Nationalrat am 8. Dezember 2015 ein Vetorecht für die Gemeinden zur 
Schliessung von Poststellen abgelehnt. Damit haben die Gemeinden faktisch gar kein Mit-
spracherecht bei der Schliessung einer Poststelle. Begründet wurde dieser Entscheid 
dadurch, dass durch ein Vetorecht durch die Gemeinden die unternehmerische Freiheit der 
Post beeinträchtigt würde (Voruz, 2015). Jedoch muss mit allen Mitteln versucht werden, 
dass die öffentlichen Dienstleistungen und Grundversorgung wie Einkaufsmöglichkeiten im 
Dorf erhalten bleiben oder gar ausgebaut werden können. Abschliessend ist auch die medi-
zinische Grundversorgung erwähnenswert. Die Gemeinde muss sicherstellen, dass in der 
Gemeinde St. Niklaus mindestens eine Hausarztpraxis weiterhin bestehen bleibt. Auch dieser 
Themenbereich wurde von einem Teil der Befragten angedeutet. 
Fux Nicolas   
115 
 
8.4 Infrastruktur ausbauen und erneuern 
In der vierten Handlungsempfehlung sollen der Ausbau und die Erneuerung der Infra-
struktur in der Gemeinde St. Niklaus thematisiert werden. In den empirischen Befragungen 
konnten Anregungen seitens der Befragten festgestellt werden, welche Veränderungen die 
Gemeinde einleiten sollte, um die Wohnsituation zu verbessern. Am häufigsten wurden 
Gründe genannt, welche die Infrastruktur betreffen (vgl. Kapitel 5.6.3). Nachfolgend werden 
Gründe aufgeführt, an denen sich die Bevölkerung von St. Niklaus am meisten stören. Am 
häufigsten genannt wurden in diesem Zusammenhang der Strassenzustand, das mangelhafte 
Angebot für Familien, die veralteten Wasserleitungen und die technische Infrastruktur.  
Bezüglich der infrastrukturellen Punkte sollen hier einige Anregungen für die Gemeinde 
abgegeben werden. Die Gemeinde sollte diese Punkte aufnehmen und nach Möglichkeit 
umsetzen, was wiederum eine Attraktivitätssteigerung zur Folge hat und womit die Zufrie-
denheit der Bevölkerung gesteigert werden kann. 
8.4.1 Sanierung der Dorfstrassen und Erhöhung des Parkplatzangebotes 
Der Zustand der Dorfstrassen wurde von einigen der Befragten thematisiert. Demzufolge 
ist die Handlungsempfehlung an die Gemeinde, dass sie diese Investitionen zur Sanierung 
der Dorfstrassen tätigt. Neben dem Strassenzustand wurde auch die Situation mit den Park-
plätzen rund um die Mehrzweckhalle in St. Niklaus angesprochen. Hier fehlen nach Meinung 
einiger Befragten Parkplätze. Das mangelnde Parkplatzangebot wurde jedoch nur von weni-
gen der Befragten thematisiert und scheint darum in einem ersten Schritt nicht unmittelbar 
von Bedeutung zu sein.  
8.4.2 Angebote für Familien ausbauen 
Dieser Punkt sollte ebenfalls unbedingt in einer Strategie oder in einer Massnahme ge-
mäss der zweiten Handlungsempfehlung aufgenommen werden. Das mangelhafte Spiel-
platzangebot von St. Niklaus wurde in den Fragebögen von einem Teil der Befragten ange-
merkt und zum Teil noch im Anschluss an die Befragungen persönlich an meine Person her-
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angetragen. In diesem Bereich sollte die Gemeinde Investitionen tätigen und damit das An-
gebot für Familien ausbauen, um die Familien im Dorf zu halten. 
Ein weiterer wichtiger Ansatz wäre die Errichtung einer Kindertagesstätte (KITA) in St. Ni-
klaus. Es gibt in St. Niklaus berufstätige Eltern, welche ihre Kinder tagsüber in einer KITA un-
terbringen wollen. Auch für die auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG könnte eine KITA 
interessant sein. Zuerst sollte bei den jungen Familien von St. Niklaus abgeklärt werden, wie 
gross das Interesse an einer KITA überhaupt ist und zu welchem Preis sie bereit wären, ihre 
Kinder in der KITA abzugeben. Diese Bedürfnisabklärung sollte ebenfalls bei den auswärtigen 
Mitarbeitern von St. Niklaus durchgeführt werden. Zur Errichtung und Organisation der KITA 
sowie der Finanzierung könnten Partnerschaften eingegangen werden. Zum einen hat si-
cherlich die Scintilla AG ein Interesse daran, dass eine KITA in St. Niklaus errichtet wird. Des 
Weiteren ist auch vorstellbar, dass in der Raiffeisenbank oder im Altersheim Eltern mit Kin-
dern im Vorschulalter arbeitstätig sind, welche an einer KITA interessiert wären. Auch für 
diese Unternehmen könnte eine Partnerschaft lohnend sein. Letztlich könnte auch noch eine 
Partnerschaft mit anderen Gemeinden eingegangen werden, falls für diese eine KITA auch 
von Interesse wäre. In diesem Zusammenhang müsste jedoch der Transport von den Nach-
bargemeinden nach St. Niklaus gewährleistet werden. 
Im Mai 2015 war in einem Artikel von 1815.ch zu lesen, dass sich beispielsweise die Ge-
meinde Bitsch für die Errichtung einer KITA entschieden hat und dies mit nur 850 Einwoh-
nern. Darin wurde angemerkt, dass die jungen Familien nach ihren Anliegen befragt wurden 
und dass sich daraus zeigte, dass ein Bedarf an einer KITA besteht. Aus diesem Grund hätten 
sie sich für die Errichtung einer KITA entschieden (Pfammatter, 2015). 
Letztlich kann der Errichtung einer KITA viel Bedeutung zugeschrieben werden. Zum einen 
macht es St. Niklaus als Wohnort attraktiver für Familien, was dazu führen kann, dass Fami-
lien in St. Niklaus bleiben oder gar neue Familien sich für St. Niklaus als Wohnort entschei-
den. Zum anderen werden durch die Errichtung einer KITA auch Arbeitsplätze geschaffen, 
was gemäss der dritten Handlungsempfehlung erstrebenswert wäre, da auch dies wieder zu 
einem Anstieg der Bevölkerung führen kann.  
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8.4.3 Sanierung der Wasserleitungen 
Weiter stört sich ein Teil der Befragten an den veralteten Wasserleitungen in der Ge-
meinde. Auch in diesem Punkt sollte die Gemeinde Investitionen tätigen, und die veralteten 
Wasserleitungen und Rohre erneuern oder sanieren. Damit kann gewährleistet werden, dass 
die Wasserqualität und die Wasserversorgung dem heutigen Standard entsprechen und die 
Zufriedenheit der Bevölkerung nicht eingeschränkt wird. Zur Finanzierung der Wasserleitun-
gen könnte der Gemeinderat beschliessen, das Mehrwertverfahren anzuwenden. Anhand 
dieses Verfahrens könnte festgelegt werden, dass beispielsweise insgesamt 60% der Ge-
samtkosten für die Sanierung der Wasserleitungen von der Gemeinde übernommen wird 
und dass 40% der Kosten auf die letztlichen Nutzniesser abgewälzt werden. Andere Gemein-
den im Kanton Wallis wenden das Mehrwertverfahren bereits an, um einen Teil der Kosten 
auf die Grundeigentümer und Nutzniesser abzuwälzen. 
Exemplarisch soll ein aktuelles Projekt der Gemeinde Ried- Brig hervorgehoben werden, 
welches im November 2015 eingeleitet wurde. In diesem Fall wird die Wasserversorgung der 
Wasenalp saniert und demensprechend werden einige Weiler an das Leitungsnetz ange-
schlossen. Die Kostenteilung beinhaltet, dass dem Kostenvoranschlag die Beiträge vom 
Bund, Kanton und dem kantonalen Amt für Feuerwesen abgezogen werden und somit ein 
Restbetrag überbleibt, der anteilsmässig auf die Gemeinde und die Grundeigentümer und 
Nutzniesser verteilt werden. Die Gemeinde Ried- Brig entschied sich für die Übernahme von 
60% der Kosten und für eine Abwälzung von 40% auf die Grundeigentümer und Nutzniesser. 
Im Falle der Gemeinde Ried- Brig wurden drei Beitragsklassen gebildet. Die erste Klasse um-
fasst die Anschlüsse. Als Anschluss ist der Anschluss eines Gebäudes, Chalets oder einer Alp-
hütte an das Leitungsnetz zu verstehen. Die zweite Beitragsklasse sind die Wohnungen. Für 
jede separate Wohnung wird zusätzlich ein Beitrag entrichtet. Die dritte Klasse dreht sich um 
den Bedarf und hängt davon ab, ob ein Gebäude ganz- oder halbjährig an das Trinkwasser-
netz angeschlossen ist. Die drei Klassen wurden mit einem Koeffizienten unterlegt, der die 
Kostenaufteilung regelt. So wurde beispielsweise der Bedarf mit einem Koeffizienten von 
70% unterlegt und die beiden anderen Klassen mit jeweils 15%. Im Anschluss wurden an-
hand der Anschlüsse, Wohnungen und dem Bedarf die Einheitspreise berechnet, so dass 
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jeder Grundeigentümer oder Nutzniesser gleich belastet wird (Heinzmann, 2015). Eine Zu-
sammensetzung der Kosten ist aus der untenstehenden Abbildung zu entnehmen. 
Abbildung 66 Auszug Mehrwertverfahren Wasenalp 
 
8.4.4 Technische Infrastruktur ausbauen 
Als nächsten Punkt in Zusammenhang mit der technischen Infrastruktur soll aufgegriffen 
werden, dass vorwiegend von den Befragten der Weiler Balacker und Biffig bemängelt wur-
de, dass bei ihnen Swisscom TV nicht funktioniert. Dieses Problem sollte von der Gemeinde 
St. Niklaus unbedingt angegangen werden und in Zusammenarbeit mit der Swisscom nach 
Lösungen gesucht werden, damit sämtliche Bewohner von St. Niklaus von den gleichen Vo-
raussetzungen profitieren können. Dies stellt allerdings nicht das einzige Problem dar. Auch 
der Internetanschluss ist nicht in allen Weilern gleich gut ausgebaut. Vor allem von den jün-
geren Befragten der betroffenen Weiler wurden diese Probleme fast durchgängig angespro-
chen. Vor allem die junge Generation schreibt der technischen Infrastruktur eine grosse Be-
deutung zu. So ist für die Standortqualität von St. Niklaus entscheidend, dass eine zeitge-
mässe technische Infrastruktur zur Verfügung gestellt wird. Das Internet sollte zügig funktio-
nieren und auch die damit zusammenhängenden Angebote sollten genutzt werden können. 
Die technische Infrastruktur nimmt auch bei der Ansiedlung von neuen Unternehmen eine 
entscheidende Rolle ein, um auf die dritte Handlungsempfehlung zu verweisen. 
Quelle: Heinzmann (2015) 
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In diesem Zusammenhang soll auf die Glasfasererschliessung des Oberwallis eingegangen 
werden. Die Datennetzgesellschaft Oberwallis AG (DANET) wurde beauftragt, ein flächende-
ckendes Glasfasernetz im Oberwallis zu planen, zu errichten und später zu unterhalten. Das 
Modell der Finanzierung basiert auf dem Solidaritätsprinzip. Jede Gemeinde bezahlt pro 
Einwohner 400 Schweizer Franken, unabhängig davon, wie gross eine Gemeinde flächen-
mässig ist. Dies ist für die Gemeinde St. Niklaus eher günstig, da die Erschliessung einer so 
grossen Fläche extrem viel Geld verschlingen würde. Die wichtigsten Projektpartner sind die 
Swisscom AG, die Energieversorgungsunternehmen (EVU) und die Provider Valaiscom AG 
sowie BAR Informatik. Aus der Abbildung 67 kann der aktuelle Projektstand entnommen 
werden (DANET Oberwallis AG, 2016).  
Abbildung 67 Erschliessung Glasfasernetz Projektstand 
 
Gemäss Angaben der DANET Oberwallis AG sollen alle Oberwalliser Gemeinden bis ins 
Jahr 2025 an das Glasfasernetz angeschlossen sein. Zum jetzigen Zeitpunkt findet der Ausbau 
der ersten Planphase statt (bis 2017/2018) und der Ausbau der zweiten Planphase im Jahr 
2018/2019 konnte bereits definiert werden. Nach dem Abschluss der Phase zwei sollen in 
Quelle: DANET Oberwallis AG (2016) 
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etwa 55 Prozent der Oberwalliser Gemeinden mit dem Glasfasernetz erschlossen sein. Ge-
mäss Angaben der DANET Oberwallis AG wurde weder in der ersten noch in der zweiten 
Ausbauphase die Gemeinde St. Niklaus berücksichtigt. Jedoch gab die DANET Oberwallis AG 
an, dass ein Gespräch mit der Swisscom für die Definition einer dritten Ausbauphase mög-
lichst bald gesucht werden würde. Weiter gaben sie an, dass bei akuten Versorgungsproble-
men das Gespräch mit den Gemeinden und der Swisscom gesucht werde, um übergangs-
mässig Lösungen zu suchen. In diesem Zusammenhang wird der Gemeinde geraten, dass sie 
das Gespräch mit der DANET Oberwallis AG und der Swisscom sucht, um die technische Inf-
rastruktur auszubauen.  
Zu diesen vier thematischen Schwerpunkten betreffend der Infrastruktur sollte die Ge-
meinde nach Lösungen suchen, um die Zufriedenheit der Bevölkerung zu steigern. 
8.5 Verbesserung der Markttransparenz und der Informationsbereitstellung 
In der fünften Handlungsempfehlung soll darauf eingegangen werden, wie die Brücke 
zwischen Anbietern und Nachfragern von Wohnungen geschlagen werden kann und wie die 
allgemeine Informationsbereitstellung verbessert werden kann. 
Bei Recherchearbeiten für die Bachelorarbeit zeigte sich schnell, dass es schwierig und 
umständlich ist, sich einen Überblick über die allgemeine Angebotssituation von Wohnraum 
in St. Niklaus zu machen. Ein Teil der angebotenen Wohnungen und EFH können zwar auf 
dem Gemeindeanschlag und im Internet auf der Homepage der Gemeinde eingesehen wer-
den. Dennoch ist es für Aussenstehende schwierig, sich einen umfassenden Überblick zu 
verschaffen. Häufig sind nur sehr oberflächliche Informationen bezüglich der Objekte in den 
Anzeigen enthalten und Bilder zu den Angeboten fehlen gänzlich.  
Untenstehend findet sich bespielhaft ein Auszug der Angebote an Mietwohnungen der 
Gemeinde St. Niklaus, wie diese auf dem Gemeindeanschlag publiziert werden. 
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Abbildung 68 Auszug Anschlagbrett Gemeinde St. Niklaus 
Anhand dieser Abbildung kann ausgemacht werden, dass der Informationsgehalt der ein-
zelnen Einträge des Anschlagbretts recht unterschiedlich ausfällt. 
Neben dem schlechten Informationsgehalt des Gemeindeanschlagbretts ist es auch auf 
den Immobilienportalen schwierig, sich einen umfassenden Eindruck zu den Angeboten zu 
verschaffen. Viele Objekte erscheinen nicht auf den unterschiedlichen Immobilienportalen 
und andere wiederum sind recht oberflächlich gehalten. Weiter besteht auch die Problema-
tik, dass bei jedem Immobiliendienstleister nur die Objekte gelistet werden, die auch von 
ihm angeboten werden. Ein vollumfänglicher Gesamteindruck und eine Einsicht über das 
gesamte Angebot bleiben auch hier nahezu unmöglich oder sind sehr umständlich.  
An diesem Punkt setzt diese Handlungsempfehlung an. Zur Optimierung der Präsentation 
der angebotenen Immobilien sollen der Gemeinde zwei mögliche Herangehensweisen nahe-
gelegt werden, welche beide parallel eingeführt werden können.  
Zum einen sollten die bestehenden Anschlagbretter optimiert werden. Hierzu könnte von 
der Gemeinde ein Standardformular erstellt werden, welche für die Publikation auf dem 
Gemeindeanschlagbrett von den Anbietern vollständig ausgefüllt werden muss (vgl. Anhang 
VII). Dieses Standardformular würde garantieren, dass ein Mindestmass an Informationsge-
halt in den Anzeigen vorhanden ist. Ein Link zu den jeweiligen Immobiliendienstleister und 
Quelle: Homepage Gemeinde St. Niklaus (2016) 
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Immobilienportalen wäre auf dem Anschlagbrett ebenfalls wünschenswert, so dass die An-
gebote genauer und im Detail betrachtet werden könnten. 
Die zweite Herangehensweise wäre, dass auf der Homepage der Gemeinde St. Niklaus ei-
ne Kategorie Wohnungsmarkt auf der Startseite erstellt würde, so dass direkt auf die Immo-
bilienangebote im Dorf zugegriffen werden kann. Dazu sollte die Gemeinde erneut den Mi-
nimalstandard gemäss Standardformular (vgl. Anhang VII) definieren, welche Informationen 
in diesen Anzeigen mindestens vorhanden sein müssen, damit ein Eintrag gelistet wird. Dazu 
gehören selbstverständlich auch Bilder des angebotenen Objekts und detaillierte Informati-
onen zum Objekt. Durch die gezielte und detaillierte Gestaltung der Angebote auf der 
Homepage kann die Transparenz über das Immobilienangebot von St. Niklaus erhöht wer-
den. 
Durch den Einsatz dieser neuen Präsentationstechnik der Angebote kann davon ausge-
gangen werden, dass sich die Wohnungssuchenden schneller einen umfassenderen Über-
blick über das Angebot verschaffen können und somit schneller fündig werden. Dadurch 
reduziert sich der Aufwand für die Nachfrager von Immobilien und die Frustration bei einer 
Wohnungsbesichtigung kann durch die Publikation von Bildern und genauen Details vermin-
dert werden.  
Neben der Möglichkeit, sich schneller einen Überblick über das Angebot zu verschaffen, 
gibt es noch einen zweiten positiven Nebeneffekt der vorgestellten Art der Präsentation von 
Immobilien. Durch die Präsentation auf der Homepage von St. Niklaus kann das Zielpublikum 
der Angebote von den Anbietern der Wohnräume direkt angesprochen werden. Es wird dazu 
beigetragen, dass eine Brücke zwischen den Anbietern und Nachfragern von Wohnraum ge-
schlagen wird. Wenn jemand in St. Niklaus Wohnraum kaufen oder mieten möchte, kann er 
sich direkt auf der Homepage der Gemeinde St. Niklaus informieren. Somit kann durch die 
oben genannten Herangehensweisen das Zielpublikum direkt angesprochen werden. Zusätz-
lich besuchen die Nachfrager und gegebenenfalls auch die Anbieter die Homepage der Ge-
meinde St. Niklaus und erhalten zusätzliche Informationen zu den Aktualitäten in der Ge-
meinde St. Niklaus. Auch dies kann sich positiv für die Gemeinde auswirken. 
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Ein dritter positiver erwähnenswerter Nebeneffekt durch die neue Präsentationstechnik 
kann sein, dass der Teil der Bevölkerung, 
welche ihre leerstehenden Wohnungen 
und Gebäude nicht auf Immobilienpor-
talen listen lassen, angesprochen wer-
den können. Immobilienportale sind 
meist kostenpflichtig und ein Teil der 
Bevölkerung ist eventuell nicht bereit, 
diesen finanziellen Aufwand in Kauf zu 
nehmen und lässt den Wohnraum lieber 
leer stehen. An diesem Punkt könnte die 
Gemeinde ansetzen und eine kostenlose 
Alternative zu den Immobilienportalen 
bieten. So können zusätzlich Personen 
mit leerstehendem Wohnraum ange-
sprochen werden, welche nicht bereit 
sind, einen Geldbetrag an Portale oder 
Immobilienmakler zu bezahlen und den-
noch daran interessiert sind, ihren leer-
stehenden Wohnraum zu verkaufen 
oder zu vermieten. Die Homepage der 
Gemeinde St. Niklaus könnte somit eine 
Art kostenloses Immobilienportal für Immobilien im Dorfareal sein. 
Die Gemeinde Visp hat ein vergleichbares Angebot auf ihrer Homepage. Aus der Abbil-
dung 69 kann ein Auszug einer auf der Homepage von Visp publizierten Wohnungsanzeige 
eingesehen werden. 
Die Gemeinde sollte beide Herangehensweisen einführen und sowohl das Gemeindean-
schlagbrett optimieren und ergänzend dazu die Wohnungsmarktseite auf der Homepage 
Quelle: Homepage Gemeinde Visp (2016) 
Abbildung 69 Auszug Wohnungsmarkt Homepage Visp 
Quelle: Homepage Gemeinde Visp (2016) 
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lancieren. Beide Herangehensweisen bedeuten nur einem minimalen Mehraufwand im Ver-
gleich zur aktuellen Situation, können jedoch einen grossen Mehrwert schaffen. 
8.6 Wohnungsangebot erneuern und Altbauten renovieren 
Grundsätzlich muss die Attraktivität des Dorfes aufrechterhalten werden und dies hängt 
auch mit dem heutigen Standard entsprechenden Wohnungen zusammen. Gemäss dem vo-
rangegangenen Kapitel können Neubauten vorangetrieben werden, um das Wohnangebot 
zu erhöhen. Mit diesem Schritt wäre aber das Problem mit den Altbauten nicht gelöst und 
im Dorfkern würden Gebäude und Wohnungen veralten. So würden nur neue Wohnbauten 
ausserhalb des Dorfkerns errichtet werden. Dies ist nicht im Sinne des Dorfes, denn das 
Ortsbild im Dorfkern würde an Qualität verlieren. Aus diesem Grund wird in dieser Hand-
lungsempfehlung auf die Thematik der Altbauten eingegangen und auf die Modernisierung 
und Erneuerung des bestehenden Wohnungsangebots eingegangen. Die Handlungsempfeh-
lungen wurden teilweise aus einem Bericht der B,S,S. Volkswirtschaftliche Beratung AG her-
ausgenommen und auf St. Niklaus adaptiert (Alte (Wohn)Bauten - Umgang mit ungenutzten 
Bauten an peripheren Standorten, 2011). 
Bei der Befragung der auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG hat sich gezeigt, dass das 
bestehende Wohnangebot veraltet ist. Noch deutlicher zeigte sich diese Empfindung bei der 
Befragung der einheimischen Bevölkerung von St. Niklaus. Diese stuften die zu alten Woh-
nungen in St. Niklaus als Hauptgrund ein, weshalb sich ein Auswärtiger gegen St. Niklaus als 
Wohnort entscheidet (vgl. Kapitel 5.5.2). In dieser Handlungsempfehlung soll der Gemeinde 
St. Niklaus eine mögliche Strategie aufgezeigt werden, wie das Wohnungsangebot erneuert 
werden kann und welche massgebenden Änderungen St. Niklaus einleiten kann, um diese 
Erneuerungen zu unterstützen. 
Relevant für die Schaffung von Anreizen zur Erneuerung des Wohnangebots sind die all-
gemeine Positionierung der Gemeinde und die Ausrichtung auf eine bestimmte Zielgruppe. 
Im Glarner Hinterland wurde gemäss einem Bericht der B,B,S. Volkswirtschaftliche Beratung 
AG in den vergangenen Jahren ein grosses Augenmerk auf die Personen in ihrem dritten Le-
bensabschnitt gelegt. Diese Leute suchen die Landesidylle und sind relativ unabhängig von 
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Arbeitsplätzen. Die wirtschaftliche Position des Glarner Hinterlands bietet sich für diese Stra-
tegie an. Für das Glarner Hinterland hat sich die Konzentration auf die Zielgruppe der Perso-
nen im dritten Lebensabschnitt als erfolgsversprechend erwiesen. Für die Gemeinde St. Ni-
klaus wäre diese Strategie allerdings unvorteilhaft und auch absolut falsch gewählt. Die Ge-
meinde St. Niklaus gilt als Industriestandort und hat viele Arbeitsplätze aufzuweisen und 
kann durch die grosse Vereinsvielfalt ein hohes Mass an Abwechslung und Lebensqualität 
bieten. Die Strategie der Gemeinde sollte sich primär auf die Altersgruppe zwischen 20 und 
65 Jahren beziehen und auf die Festigung und den Ausbau der Wirtschaft. Die Ansiedlung 
und das Halten von Familien sollten zu einem zentralen Belang der Gemeinde werden. Trotz 
allem ist St. Niklaus obendrein attraktiv für Rentner. Denn St. Niklaus hat auch für diese Al-
tersgruppe ein grosses Angebot aufzuweisen. Diese Zielgruppe sollte jedoch nicht als Haupt-
zielgruppe verfolgt werden. Die allgemeine Strategie der Gemeinde richtet sich zurzeit schon 
auf die Altersgruppe ab 20 Jahren, dieser Strategie kann allerdings bislang das Wohnangebot 
nicht ganz genügen. Es gibt recht viele Altbauten und Wohnungen in St. Niklaus, welche 
nicht dem heutigen Standard entsprechen und dementsprechend nicht nachgefragt werden. 
Aus diesem Grund sollen in den nachfolgenden Abschnitten der Umgang und die Aufwertung 
in Zusammenhang mit Altbauten detaillierter angeschaut werden und der Gemeinde konkre-
te Handlungsempfehlungen abgegeben werden. 
8.6.1.1 Sensibilisierung im Umgang mit Altbauten 
Häufig sind sich Besitzer von Altbauten gar nicht bewusst, was für Möglichkeiten sie ha-
ben, um ihr Eigentum aufzuwerten und gegebenenfalls sogar zu vermieten. Aus diesem 
Grund muss in einem ersten Schritt die Bevölkerung, welche im Besitz von Altbauten ist, hin-
sichtlich der allgemeinen Situation und des Umgangs mit Altbauten sensibilisiert werden. 
Deshalb könnten von der Gemeinde qualifizierte Ansprechpersonen bestimmt werden, die 
den Liegenschaftsbesitzer beratend zur Seite stehen und diesen das Wissen vermitteln, wel-
ches sie im Umgang mit ihrer Liegenschaft brauchen. Über die Ausgestaltung dieses Postens 
müsste die Gemeinde attraktive Bedingungen schaffen, damit diese Ansprechpersonen auch 
interessiert daran sind, die Bevölkerung bestmöglich zu beraten. 
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Diese Ansprechperson (oder Ansprechpersonen) muss einen breiten Erfahrungsschatz im 
Umgang mit Altbauten aufweisen und muss mit Bedacht gewählt werden. Sehr häufig zeigt 
sich, dass auch lang eingesessene Architekturbüros nur ein beschränktes Verständnis rund 
um Altbauten und deren Renovationen haben und dementsprechend nicht zwangsläufig die 
richtigen Ansprechpersonen sind. Um dieser Problematik zu entkommen wäre eine mögliche 
Herangehensweise die Lancierung eines Ideenwettbewerbs zur Renovation bestimmter be-
stehender renovationsbedürftiger Gebäude im Dorf, welche sich auch im Besitz der Gemein-
de befinden und leerstehend sind. Im Verlauf des Wettbewerbs können sich passende regio-
nale Ansprechpartner für die Gemeinde herauskristallisieren, welche im weiteren Verlauf als 
Ansprechpersonen für die Bevölkerung empfohlen werden könnten. Somit könnte anhand 
eines Pilotprojekts die passenden Ansprechpartner gefunden werden. 
Die Möglichkeit eines Ideenwettbewerbs wurde im Kanton Jura im Jahre 2006 wahrge-
nommen. Aus dem Wettbewerb heraus erstellte der Kanton eine Broschüre, in der sich die 
prämierten Ideen der jeweiligen Architekturbüros und Bauunternehmungen befanden. Mit 
der Broschüre zielte der Kanton auf die Liegenschaftsbesitzer von Altbauten ab, die für ihre 
Altbauten einen geeigneten Partner für die Renovation der Liegenschaft suchten (SAT - 
Service de l'aménagement du terroire, 2009).  
In Zusammenhang mit Altbauten ist auch immer wieder der Heimat- und Denkmalschutz 
ein Thema. Dieser stellt Auflagen für Renovationen und erfordert Gutachten, welche häufig 
nicht ganz kostengünstig sind. Der Heimat- und Denkmalschutz wird häufig derart negativ 
assoziiert, dass ein Neubau auf einer grünen Wiese einer Renovation von Altbauten im Dorf-
kern vorgezogen wird. Aus diesem Grund könnte die Gemeinde St. Niklaus ausmachen, dass 
Renovationen oder Umnutzungen von Altbauten mit einem gewissen Betrag subventioniert 
werden, wie später noch genauer erläutert wird.  
8.6.1.2 RPG als Problemlöser 
Die Problematik von leerstehenden alten Wohngebäuden im Dorfkern ist weit verbreitet 
in den Bergregionen. Auch für die Gemeinde St. Niklaus trifft dieses Phänomen teilweise zu. 
Die Baulandreserven tragen dazu bei, dass Altbauten nicht renoviert werden und lieber ein 
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Neubau auf der grünen Wiese in Betracht gezogen wird. Dahingehend kann das RPG auch zu 
einer Attraktivitätssteigerung der Altbauten beitragen. Durch die Verknappung des Bauland-
angebots können Renovationen von Altbauten eine angemessene Alternative darstellen. Auf 
das RPG wurde zuvor detailliert eingegangen, entsprechend wird es in diesem Zusammen-
hang nicht weiter thematisiert. 
8.6.2 Renovation von Altbauten vergünstigen 
In diesem Kapitel soll darauf eingegangen werden, wie die Renovationen von Altbauten 
unterstützt und vergünstigt werden können. 
8.6.2.1 Zuschüsse für Denkmalschutz 
Bereits heute bezahlen der Bund, die Kantone und Gemeinden Zuschüsse zugunsten des 
Denkmalschutzes. Die Höhe der Zuschüsse richtet sich nach der Bedeutung der Gebäude für 
das Ortsbild. Eine Erhöhung dieser Zuschüsse würde die Renovationen verbilligen und 
dadurch attraktiver werden lassen (B,S,S. Volkswirtschaftliche Beratung, 2011, S. 58).  
8.6.2.2 Energetische Erneuerungen 
Seit 2010 fördern der Bund und die Kantone die energetische Erneuerung bestehender 
Gebäude. Neubauten werden zwar auch subventioniert, allerdings in einem geringeren 
Rahmen als dies bei Altbauten der Fall ist. Eine Erhöhung der Differenz zwischen beiden Sub-
ventionen würde ein Signal zugunsten der Altbauten senden. Jedoch hat hier die Gemeinde 
keinen Einfluss. 
Im Kanton Wallis werden die Sanierungen von bestehenden Gebäuden gefördert, wie 
auch die Neubauten nach Minergie-P. Weiter werden auch Sanierungen nach Minergie und 
Minergie-P, thermische Solaranlagen, der Einsatz von Holzenergie, Ersatz von Elektroheizun-
gen, Ersatz von fossilen Heizungen, energetische Sanierung industrieller Prozesse, die Fern-
wärmeinfrastruktur und der Anschluss an eine Fernwärmeleitung, welche durch erneuerbare 
Energien oder Abwärme gespeist wird, subventioniert. Die Wohnungen und Gebäude müs-
sen allerdings ein paar Merkmale aufweisen, damit Subventionen gesprochen werden. Zum 
einen muss das Gebäude beheizt sein, vor dem Jahr 2000 erbaut worden sein und das Sub-
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ventionsgesuch muss vor dem Beginn der eigentlichen Bauarbeiten eingereicht werden 
(Ernst Basler + Partner AG, 2016). Eine Übersicht zu den Fördermassnahmen des Kantons 
Wallis befindet sich im Anhang V. Im Jahr 2015 wurden schweizweit gemäss der untenste-
henden Abbildung 100.32 Millionen Schweizer Franken an Fördergeldern ausbezahlt und es 
wurden insgesamt 8‘350 Gesuche eingereicht für die energetische Sanierung. Von den ein-
gereichten Sanierungen wurden 8‘224 ausbezahlt. Im Durchschnitt beläuft sich dies pro Sa-
nierung auf einen Subventionsbetrag von 12‘198 Schweizer Franken. 
Abbildung 70 Anzahl Gesuche und Fördersumme energetische Erneuerungen 
Die eingereichten Gesuche nehmen gemäss der untenstehenden Abbildung 71 seit Pro-
grammstart von Jahr zu Jahr ab. Analog dazu reduzieren sich auch die ausbezahlten Förder-
summen. Im Wallis wurden im Jahr 2015 413 Gesuche eingereicht, wovon 396 bewilligt wur-
den. Insgesamt ausbezahlt wurden letztlich Fördergelder für 335 Gesuche (Ernst Basler + 
Partner AG, 2015). 
Quelle: Ernst Basler + Partner AG 
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Abbildung 71 Übersicht Gesuche energetische Erneuerung  2010 - 2015 
Die Gemeinde St. Niklaus könnte die Bevölkerung vermehrt auf diese Fördermassnahmen 
aufmerksam machen. Dies könnte in Form von Informationsveranstaltungen vonstattenge-
hen. Dadurch könnte erreicht werden, dass die Standortqualität aufgewertet wird, dass St. 
Niklaus an Attraktivität gewinnt und dass sich die Bevölkerung mit der Thematik auseinan-
dersetzt. Letztlich besteht das Ziel darin, dass Altbauten saniert werden und auf einen heute 
nachgefragten Standard gebracht werden. Der vermehrte Einsatz von erneuerbaren Ener-
gien und die damit zusammenhängende energetische Sanierung von Gebäuden ist gemäss 
den empirischen Ergebnissen der Befragung auch für die Bevölkerung wünschenswert und 
wurde aus dem Grund hier aufgegriffen.  
8.6.2.3 Zinsreduktionen durch die Banken 
Eine weitere Herangehensweise wäre die Zinsverbilligung für die Renovation von Altbau-
ten. Hierzu könnten die Banken Hypotheken zu einem tieferen Zinssatz für Renovationspro-
jekte ausgeben oder es könnten Fördergelder von der Gemeinde ausgegeben werden, wel-
che zu Renovationsprojekten motivieren.  
Die Raiffeisenbank bietet Zinsvorteile für Umbauten und Renovationen an. Die sogenann-
te Renovationshypothek bietet Vorteile gegenüber einer Hypothek für Neubauten. So profi-
tiert sogar ein Neukunde von einer Zinsreduktion von 0.25%. Für Kunden, die schon länger 
Quelle: Ernst Basler + Partner AG 
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Hypothekarkunden der Raiffeisenbank sind, gelten entsprechend günstigere Konditionen. 
Die Dauer der Zinsvergünstigungen sind allerdings auf vier Jahre beschränkt und die vergüns-
tigten Maximalbeträge betragen bei einem Einfamilienhaus maximal 200‘000 Schweizer 
Franken und bei einem Mehrfamilienhaus maximal 300‘000 Schweizer Franken 
(Raiffeisenbank, 2016). 
Bei den anderen Banken bestehen vergleichbare Angebote. So gibt, um noch ein Beispiel 
aufzuführen, die Walliser Kantonalbank Zinsvergünstigungen von 0.25% auf einen festen 
Zinssatz von drei bis 10 Jahren und gar 0.5% auf einen variablen Zinssatz während drei Jah-
ren für Renovationsprojekte. 
Auf die Zinsreduktionen durch Banken könnte die Gemeinde die Bevölkerung sensibilisie-
ren und aufmerksam machen. Eventuell kann in Zusammenhang mit der Raiffeisenbank 
Mischabel-Matterhorn eine regionale oder örtliche Werbeaktion durchgeführt werden zur 
Anregung der Renovationen. Diese Aktion könnte wiederum in Zusammenhang mit dem 
Ideenwettbewerb gebracht werden.  
8.6.2.4 Fördergelder der Gemeinde 
Neben der Zinsreduktion der Banken könnte die Gemeinde St. Niklaus zusätzlich eine Art 
Zuschuss zur Renovation übernehmen. Die Gemeinde könnte parallel zum Angebot der Bank 
einmalig einen Betrag von ein bis zwei Prozent bis zu den Maximalbeträgen von 200‘000 
respektive 300‘000 Franken ausrichten. Damit würde die Gemeinde St. Niklaus einen zusätz-
lichen Anreiz für die Renovation von Altbauten setzen. Die Kosten würden für die Gemeinde 
würden maximal 6‘000 Schweizer Franken für ein Renovationsprojekt eines Mehrfamilien-
hauses betragen. Häufig sind die getätigten Investitionen bei einer Renovation wertvermeh-
rend, da sie den Wert der Liegenschaft aufwerten und nicht nur rein als Ersatzbeschaffung 
angesehen werden können. Dadurch generieren die Renovationen für die Gemeinde in den 
Folgejahren höhere Vermögenssteuereinnahmen und Grundstücksteuereinnahmen, sofern 
der Katasterwert verändert wird und unter Berücksichtigung des Schuldenabzuges. In die-
sem Sinn ist es wahrscheinlich, dass trotz der anfänglichen Ausgaben der Gemeinde für die 
Förderung der Renovationen dieser Betrag in den Folgejahren wieder eingeholt werden 
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kann. Es muss noch angemerkt werden, dass nur Renovationen, welche die Einreichung ei-
nes Baugesuches verlangen, auch tatsächlich zu einer Neueinschätzung führen und somit zu 
einer Erhöhung des Katasterwertes führen. Der Steuerwert von Wohn- und Renditenhäusern 
ist auf 100% des Katasterwertes angesetzt (Canton du Valais, 2016). 
Dazu sollen zwei kleine Rechenbeispiele zur Veranschaulichung durchgeführt werden, 
welche die Ausgangslage für die Gemeinde aufzeigen sollen. Die Beispiele haben lediglich 
exemplarischen Charakter und müssen nicht vollständig auf die Situation der Gemeinde zu-
treffen. Im ersten Beispiel wird davon ausgegangen, dass die Renovation mit eigenen Mitteln 
schuldfrei finanziert werden kann. Diese Annahme dient dazu, das Rechenbeispiel zu verein-
fachen, da ansonsten noch die Schulden vom Vermögen abgezogen werden könnten. Dies 
spielt bei der Vermögenssteuer eine Rolle, da bei der Vermögenssteuer die Schulden abge-
zogen werden können. Bei der Grundstücksteuer gilt dies nicht. Hier ist immer der Kataster-
wert ausschlaggebend. Bei der Grundstücksteuer wird der Wert der Liegenschaft im Wallis 
anhand des Verkehrswertes und des zweifachen Ertragswertes berechnet. Im Kanton Wallis 
wird diese Steuer auf Gemeindeebene erhoben. Die Grundstücksteuer wird im Wallis mit 
0.1% zum Wert am Ende der Steuerperiode besteuert (ESTV - Eidgenössische 
Steuerverwaltung, 2015). Die Gemeinden erheben die Grundstücksteuer von 0.1% für natür-
liche Personen und 1.25 Promille für juristischen Personen gemäss Artikel 181 des Steuerge-
setzes des Kantons Wallis. Die geschuldeten Steuern wurden mit dem Steuerrechner des 
Kantons Wallis für die Steuerperiode 2015 für die Gemeinde St. Niklaus berechnet (Kanton 
Wallis, 2016). 
Tabelle 8 Rechenbeispiel 1 
Katasterwert Liegenschaft vor der Renovation  Fr. 350'000.00  
Vermögenssteuer Gemeindeebene vor der Renovation  Fr.         882.00  
Liegenschaftssteuer vor der Renovation  Fr.         350.00 
Renovationsaufwand total  Fr. 500'000.00  
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Erhöhung des Katasterwertes bei Neueinschätzung  Fr. 300'000.00  
Fördergelder Gemeinde (2% bis max. 300'000 Fr.)  Fr.      6'000.00  
Katasterwert nach der Renovation  Fr. 650'000.00  
Vermögenssteuer Gemeindeebene nach der Renovation  Fr.      1'809.60  
Liegenschaftssteuer neu  Fr.         650.00 
Mehrsteuereinnahmen jährlich durch die Renovation 
(total) 
 Fr.       1227.60  
Dauer bis die Fördergelder zurückfliessen (in Jahren)  4.88759 Jahre 
Dazu ein zweites Rechenbeispiel mit Schuldenabzug auf die Vermögenssteuer: 
Tabelle 9 Rechenbeispiel 2 
Katasterwert Liegenschaft vor der Renovation  Fr. 350'000.00  
Gemeindesteuern vor der Renovation  Fr.         882.00  
Liegenschaftssteuer vor der Renovation  Fr.         350.00 
Renovationsaufwand  Fr. 500'000.00  
Wertvermehrende Investitionen  Fr. 300'000.00  
Hypothek  Fr. 300‘000.00 
Fördergelder Gemeinde (2% bis max. 300'000 Fr.)  Fr.      6'000.00  
Katasterwert nach der Renovation  Fr. 650'000.00  
Abzug der Schulden  Fr. 300‘000.00 
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Gemeindesteuern nach der Renovation  Fr.         882.00  
Liegenschaftssteuer neu  Fr.         650.00 
Mehrsteuereinnahmen jährlich durch die Renovation 
(total) 
 Fr.         300.00 
Dauer bis die Fördergelder zurückfliessen (in Jahren)  20 Jahre 
Anhand von diesen Rechenbeispielen lässt sich ausmachen, dass je nach Konstellation die 
zugestandenen Fördergelder für Renovationen von Altbauten unterschiedlich rentabel für 
die Gemeinde in Bezug auf die zusätzlichen Steuereinnahmen sind. Allerdings muss in die-
sem Zusammenhang noch angemerkt werden, dass durch die vorangetriebenen Renovatio-
nen noch weitere Probleme gelöst werden können. Falls nämlich leerstehende Wohnungen 
und Gebäude durch das Zugestehen von Fördergeldern renoviert und im Anschluss vermie-
tet werden können, ergeben sich für die Gemeinde dadurch noch weitere Einnahmen (zu-
sätzliche Steuereinnahmen durch Zuzüge et Cetera (etc.)). Zusätzlich erfährt die Gemeinde 
noch weitere Vorteile durch die Renovationen. Die Standortqualität von St. Niklaus wird 
durch die Renovationen aufgewertet und die Gemeinde gewinnt an Attraktivität. Ausserdem 
sind die Fördergelder ein gutes Mittel, die Bevölkerung dazu zu bewegen, Renovationspro-
jekte anzugehen. 
8.6.3 Bestehende Gebäude im Gemeindebesitz renovieren und vermieten 
Im Besitz der Gemeinde St. Niklaus befinden sich auch Gebäude und Wohnungen, welche 
zurzeit nicht bewohnt werden, da sie nicht den Zustand aufweisen, damit sie vermietet wer-
den könnten. Gemäss Gesprächen mit dem Gemeindeschreiber der Gemeinde St. Niklaus, 
Herr Roland Bittel, möchte es die Gemeinde vermeiden, selber als Bauherr aufzutreten und 
die Sanierungen oder die Bauten in Angriff nehmen. Dennoch weisen diese Bauten ein gros-
ses Potential für die Gemeinde auf. Durch die Renovationen und die anschliessende Vermie-
tung von Wohnraum kann die Gemeinde neue Einnahmequellen generieren und somit ihre 
finanzielle Position stärken. Zusätzlich können durch das Angebot an neuen günstigen Woh-
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nungen die jungen Erwachsenen und Familien in St. Niklaus gehalten werden und gegebe-
nenfalls können gar neue Personen dazu animiert werden, ihren Wohnsitz nach St. Niklaus 
zu verlegen. Dies würde sich auch in höheren Steuereinnahmen widerspiegeln. 
Damit die Gemeinde nicht als Bauherr auftreten muss, könnte eine Baugenossenschaft in 
St. Niklaus gegründet werden. Dazu könnten Sponsoren gesucht werden, wie die Raiffeisen-
bank Mischabel-Matterhorn, die Scintilla AG oder auch Pensionskassen, welche sich an der 
Genossenschaft beteiligen. Ziel dieser Genossenschaft wäre das Anbieten von modernen 
zeitgemässen Wohnungen zu einem günstigen Mietzins. Letztlich könnten auch die künftigen 
Mieter der Wohnungen in die Genossenschaften eingeschlossen werden. Dazu könnten die-
se einen Beitrag zur Aufnahme in die Genossenschaft leisten. Die tiefen Zinsen ermöglichen 
es zurzeit günstig an Kredite zu kommen, weshalb solche Investitionsprojekte für die Zukunft 
durchaus lohnend sein können und den Wohnstandort St. Niklaus attraktiver machen. Diese 
Bauprojekte und Sanierungsprojekte könnten mit dem zuvor im Kapitel 8.6.1.1 bereits er-
wähnten Ideenwettbewerb in Verbindung gebracht werden, um so zukunftsorientierte Pro-
jekte zu verwirklichen.  
Um eine Genossenschaft zu gründen oder respektive das Interesse daran aufzudecken, 
könnte mit regionalen Partnern eine Veranstaltung einberufen werden, in der über eine 
mögliche Gründung einer Baugenossenschaft gesprochen werden könnte. Danach könnten 
dann die Details ausdiskutiert werden und auch die Verantwortlichkeiten und die Organisa-
tion der Baugenossenschaft abgeklärt werden.  
In einem ersten Schritt könnten die bestehenden Gebäude im Besitz der Gemeinde auf-
gewertet und saniert werden. Bei Erfolg dieser Projekte könnten später auch neue Projekte 
verwirklicht werden, um so die Standortqualität aufzuwerten und auch das Angebot von 
Mietwohnungen zu erhöhen. Wie im Kapitel 5.4.3 bereits angedeutet wurde, befindet sich 
gemäss der empirischen Befragung der Bevölkerung 75% des Wohnraums in St. Niklaus in 
Privatbesitz. Das Angebot an Mietwohnungen ist nicht sonderlich gross und gleichzeitig häu-
fig veraltet. Durch die Gründung der Genossenschaft könnte gleichzeitig ein Ausbau des 
Wohnungsangebots vor allem in Bezug auf Mietwohnungen und eine Modernisierung des 
Wohnangebots erreicht werden. Dies kann junge Personen und Familien im Dorf halten oder 
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gar dazu animieren nach St. Niklaus zu ziehen. Häufig kann und will diese Altersgruppe sich 
kein Wohneigentum leisten und fragen deshalb Mietwohnungen nach. Durch den Ausbau 
des Angebots kann diese Nachfrage gedeckt werden. 
8.7 Gemeinsame Vision der Gemeindeverantwortlichen für die künftige Entwick-
lung der Gemeinde 
Aus der empirischen Befragung der Bevölkerung konnte häufig herausgelesen werden, 
dass ein Teil der Bevölkerung mit der politischen Situation in der Gemeinde St. Niklaus unzu-
frieden ist. Mehr als 50% gaben gemäss der Abbildung 52 im Kapitel 5.5.4 an, dass die Ge-
meinde die politische Ausrichtung verändern muss. Um die politischen Spannungen inner-
halb des Gemeinderats aufzudecken, muss ein paar Jahre in die Vergangenheit gegangen 
werden.  
Vor den Gemeinderatswahlen im Jahre 2012 gründete die Schweizerische Volkspartei 
(SVP) mit der SVP Zaniglas eine Ortspartei. An den Gemeinderatswahlen stellte die Partei 
sich zur Wahl und erlangte auf Anhieb drei Sitze im Gemeinderat. Die Gemeinderatswahlen 
in St. Niklaus finden im Proporzsystem statt. Drei Sitze wurden von der CVP belegt und ein 
Sitz von der CSP. Aufgrund des Ergebnisses der Gemeinderatswahlen konnte die SVP Zaniglas 
eine Person nachnominieren, da lediglich zwei Personen vorgängig auf den Wahlzetteln auf-
geführt wurden. Die SVP tat dies in der Person von Dominik Chanton. Am 15. November 
2012 hiess es auf der Homepage von RRO, dass der CVP-Ortspräsident von St. Niklaus, Mar-
kus Truffer, bei der zuständigen kantonalen Stelle Beschwerde einreichte, da Herr Chanton 
als Schuldirektor ein Gemeindeangestellter sei und sich darum das Amt des Gemeinderats 
mit der Stelle als Gemeindemitarbeiter nicht vereinbaren lasse. Dagegen sprach sich der 
SVP-Ortspräsident Paul Biffiger aus und liess verlauten, dass die Situation rechtlich geprüft 
und geklärt werden solle (RRO, 2012). Diese Beschwerde wurde geprüft und gemäss dem 
Entscheid des Staatsrats wurde gegen Chanton entschieden. 
Am 30. Januar 2013 liess die SVP Zaniglas verlauten, dass Dominik Chanton auf das Amt 
als Gemeinderat verzichte und dass stattdessen Markus Sarbach das Amt übernehme (RRO, 
2013).  
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Im Anschluss wurde Dominik Chanton zum neuen Ortspräsidenten der SVP Zaniglas 
(1815.ch, 2013). Knapp zwei Jahre später machte die politische Lage um St. Niklaus erneut 
auf sich aufmerksam. Nach dem Erhalt eines blutverschmierten Drohbriefes, welcher an 
Dominik Chanton gerichtet war, legte dieser das Amt als Ortsparteipräsident im Februar 
2015 nieder (1815.ch, 2015). 
Nach diesen Vorfällen war das politische Klima in St. Niklaus zuzätzlich vergiftet. Gemäss 
Angaben der Gemeindepräsidentin, Gaby Fux-Brantschen, sei das Klima aufgrund von man-
gelndem Vertrauen zerrüttet. Im selben Artikel der Regional Zeitung hiess es gemäss An-
denmatten Werner, der ebenfalls Gemeinderatsmitglied ist, das Klima im Dorf sei vor den 
Wahlen immer etwas rauer, die Gespräche innerhalb des Gemeinderats seien allerdings kon-
struktiver Art (Bellwald, 2015).  
Diese Hintergrundinformationen in den lokalen Medien geben die politischen Unruhen 
der letzten Jahre wieder. In dieser Handlungsempfehlung wird den Gemeindeverantwortli-
chen geraten, dass sie nach den Gemeinderatswahlen im Herbst 2016 einen Neustart hinle-
gen und dass alte Streitigkeiten nicht mehr aufgegriffen werden. Ebenfalls muss der Zustand 
angestrebt werden, dass Entscheide zugunsten sachpolitischer Gegebenheiten getroffen 
werden und weniger Parteipolitik betrieben wird. Letztlich wird dem neuen Gemeinderat 
empfohlen, in der Anfangszeit der Amtsperiode sich intensiver gemeinsam auseinanderzu-
setzen und eine gemeinsame Vision zu vereinbaren und auch umzusetzen. Ebenfalls sollte 
der gesamte Gemeinderat in die Erarbeitung der Strategie für St. Niklaus einbezogen wer-
den, damit sämtliche Gemeindeverantwortlichen die Zukunft von St. Niklaus mitbestimmen 
dürfen. 
Letztlich wurden in den Resultaten der empirischen Befragung der Bevölkerung von St. 
Niklaus auch darauf hingewiesen, dass die Transparenz seitens der Verwaltung häufig etwas 
mangelhaft sei. Wir empfehlen dem Gemeinderat, dass er gegenüber der Bevölkerung stets 
offen ist und die Entscheide, welche die Bevölkerung betreffen, auch kommuniziert werden. 
In welcher Form diese Kommunikation vonstattengeht, spielt grundsätzlich keine Rolle. Es 
kann auf der Homepage informiert werden oder mit persönlichen Stellungsnahmen. Wichtig 
ist lediglich, dass ein Austausch zwischen den Gemeindeverantwortlichen und der Bevölke-
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rung stattfindet und die Bedürfnisse der Bevölkerung ernst genommen werden und im Ge-
meinderat mit der nötigen Sorgfalt ausdiskutiert werden. 
Diese Punkte werden grundsätzlich auch damit abgedeckt, dass gemäss der zweiten 
Handlungsempfehlung die Visionen und Strategien der Gemeinde definiert werden. Somit 
kennt jeder die Richtungsweise und kann sich daran anpassen.  
  




Die Ergebnisse der vorliegenden Bachelorarbeit geben Aufschluss darüber, dass für die 
Gemeinde St. Niklaus in einigen Punkten Verbesserungspotential besteht, um die Wohnsitu-
ation aufzuwerten. Grundsätzlich muss jedoch festgehalten werden, dass die Allgemeinzu-
friedenheit in Bezug auf die Wohnsituation sehr erfreulich ist. Nichtsdestotrotz ergaben sich 
einige interessante Erkenntnisse, welche in den Handlungsempfehlungen aufgegriffen wur-
den, um der Gemeinde St. Niklaus eine mögliche Strategie aufzuzeigen, wie sie die Wohnsi-
tuation optimieren können und zu weiterer Zufriedenheit beitragen können. Zum einen se-
hen die Befragten Probleme in der Infrastruktur, mit den zu alten Wohnraumangeboten und 
der Präsentation der Wohnangebote. 
Aufgrund der Ergebnisse aus den Befragungen und den sonstigen Analysen wurden Emp-
fehlungen für die Gemeinde St. Niklaus formuliert, um die allgemeine Wohnsituation zu op-
timieren und die Standortqualität auszubauen. In einer ersten Empfehlung wird der Ge-
meinde geraten, die Situation nicht zu überdramatisieren, aber sich dennoch kritisch mit ihr 
auseinanderzusetzen und einige wichtige Indikatoren im Auge zu behalten. In einer zweiten 
Empfehlung sollte die Gemeinde eine Vision und eine Strategie für die zukünftige Entwick-
lung von St. Niklaus mit Hilfe eines externen Partners unter Einbezug der Bevölkerung erstel-
len. Diese Handlungsempfehlung dient grundsätzlich als Basis für alle weiteren Handlungs-
empfehlungen. Die dritte Handlungsempfehlung dreht sich um die Standortqualität von St. 
Niklaus, welche erhalten und ausgebaut werden sollte. Dies gelingt durch die Förderung der 
Wirtschaft und den Erhalt bzw. die Schaffung von Arbeitsplätzen. Die vierte Empfehlung be-
fasst sich mit dem Ausbau der Infrastruktur und die fünfte mit der Verbesserung der Markt-
transparenz der Angebote von Wohnraum in St. Niklaus. Die sechste Empfehlung bezieht 
sich auf den Ausbau und die Erneuerung der bestehenden Wohnangebote und dem Setzen 
der dazu notwendigen Anreize. Die letzte Empfehlung dreht sich um eine gemeinsame Vision 
der Gemeindeverantwortlichen für die künftige Entwicklung der Gemeinde.  
Auf die Grenzen der Arbeit und mögliche Forschungsperspektiven wird im nachfolgenden 
Kapitel eingegangen. 
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Kritische Würdigung, Grenzen der Arbeit und Forschungsperspektiven 
Für eine Gemeinde wie St. Niklaus ist es nicht immer einfach Veränderungen einzuleiten 
und damit die Bevölkerung zufriedenzustellen. Zum einen verfügt eine Gemeinde normaler-
weise nicht über die notwendigen frei verfügbaren finanziellen Mittel für Investitionen und 
Projekte, die zur Aufwertung der Standortqualität beitragen können. Zum anderen muss 
angemerkt werden, dass viele Faktoren von der Gemeinde nur sehr schwierig kontrollierbar 
und veränderbar sind. Eine Gemeinde hat wenig Einfluss über die allgemeine Wohnungssitu-
ation und über den Zustand des angebotenen Wohnraums, da sich dieser in Privatbesitz be-
findet. Dennoch gibt es einige umsetzbare Massnahmen, welche zukunftsorientierte und 
attraktive Grundbedingungen im Dorf schaffen und Anreize setzen sollen, damit das Wohn-
angebot von der Bevölkerung auf den heutigen Standard gebracht wird. Ob diese Bemühun-
gen schlussendlich zum Erfolg führen, kann in diesem Zusammenhang nicht zweifelsfrei als 
zutreffend bestätigt werden.  
Ferner anzumerken ist, dass sehr häufig die Gemeinden wenig oder keinen Einfluss auf 
die Entwicklung der Wohnbevölkerung haben. Dies zeigte sich auch bei der Befragung der 
auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG. Trotz positiver Einschätzung der Wohnsituation in 
St. Niklaus können sich nur die wenigsten vorstellen, ihren Wohnsitz nach St. Niklaus zu ver-
legen. Häufig spielen Gründe wie die Verbundenheit mit dem Wohnort, der Freundeskreis 
und die Wohnsituation am aktuellen Wohnort eine Bedeutung für einen Entscheid gegen St. 
Niklaus. Diese Einstellung zu einem Dorf kann St. Niklaus bei Auswärtigen nicht ändern und 
hat somit keinen Einfluss auf die Identifikation mit St. Niklaus. Trotz Veränderungen im all-
gemeinen Wohnangebot können diese Personen nicht dazu bewegt werden, nach St. Niklaus 
zu ziehen. 
Die Ergebnisse dieser Bachelorarbeit sollen als erste Standortbestimmung für die Ge-
meinde dienen und lassen keine repräsentativen Aussagen über die Wohnsituation von St. 
Niklaus zu. Auch der Einfluss der tiefen Rücklaufquote und die Qualität der zurückerhaltenen 
Fragebögen muss in diesem Zusammenhang angemerkt werden. Weiter muss angemerkt 
werden, dass sehr wenig gezielte Literatur zu diesem Themenbereich aufzufinden war, wel-
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che konsultiert hätte werden können. Aus diesem Grund konnten die Ergebnisse der Befra-
gungen nur dürftig auf Allgemeingültigkeit überprüft werden und der Theorieteil der vorlie-
genden Arbeit wurde kurz gehalten. 
Letztlich muss noch angemerkt werden, dass die Weggezogenen aus St. Niklaus nicht be-
fragt werden konnten, da eine Erhebung dieser Resultate sehr komplex und immer unvoll-
ständig wäre. Aus den genannten Gründen wurde auf die Klärung dieses Themenbereiches 
verzichtet.  
Für die Klärung des Themenbereiches mit den Eigenheimbesitzern wurde exemplarisch 
ein Beispiel angefügt und auch die Resultate der empirischen Befragungen wurden in diesen 
Themenbereich eingearbeitet. 
Die Gemeinde St. Niklaus sollte die Ergebnisse und die damit zusammenhängenden Emp-
fehlungen dieser Arbeit heranziehen und für sich prüfen, welche Empfehlungen in welchem 
Masse umgesetzt werden sollen. Die Gemeinde sollte nicht alle Empfehlungen gleichzeitig 
umzusetzen versuchen, sondern in der Art einer Kaskade eine nach der anderen umsetzen. 
Danach sollten die Auswirkungen der Empfehlungen kritisch geprüft werden und gegebe-
nenfalls steuernd eingegriffen werden. Als erstes sollte die Gemeinde zur Umsetzung die 
zweite Handlungsempfehlung heranziehen und eine Vision und eine Strategie für die künfti-
ge Entwicklung von St. Niklaus erstellen. Die restlichen Handlungsempfehlungen können in 
einen Massnahmenplan eingearbeitet werden. Die Gemeinde sollte eine Kommission bilden, 
welche sich mit dieser Thematik auseinandersetzt und die einzelnen Schritte der Umsetzung 
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Anhang I: Fragebogen Mitarbeiter Scintilla AG 
Umfrage für die auswärtigen Mitarbeiter der 
 Scintilla AG 
Guten Tag 
Die Gemeinde St. Niklaus führt in Zusammenarbeit mit der Scintilla AG und der Hochschu-
le Wallis im Rahmen einer Bachelorarbeit eine Analyse der Wohnsituation in St. Niklaus 
durch. Aus diesem Grund sollen auch die auswärtigen Mitarbeiter der Scintilla AG nach 
Gründen befragt werden, weshalb sie sich gegen einen Wohnsitz in St. Niklaus entschieden 
haben. 
Wir bitten Sie, den Fragebogen auszufüllen und bis spätestens am 4. April 2016 im Por-
tierbüro der Scintilla AG abzugeben. 
Durch Ihre Mitarbeit tragen Sie massgeblich zum Erfolg der Befragung bei. 
Es ist jeweils nur eine Antwort anzukreuzen. 
Die voraussichtliche Bearbeitungsdauer für den Fragebogen beträgt 5 Minuten. 
Die Umfrage umfasst 2 Seiten. 
Vielen Dank für Ihre Mitarbeit. 
Sollten sich für Sie Fragen oder Unklarheiten ergeben oder möchten Sie eine persönliche 
Rückmeldung abgeben, so erreichen Sie mich unter: 
Nicolas Fux 
Student HES-SO Valais/ Wallis; Studiengang Betriebsökonomie 
nicolas.fux@students.hevs.ch 
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Anhang II: Fragebogen Bevölkerung St. Niklaus  
Umfrage für die Einwohner von St. Niklaus 
Guten Tag 
Die Gemeinde St. Niklaus führt in Zusammenarbeit mit der Scintilla AG und der Hochschule Wallis 
im Rahmen einer Bachelorarbeit eine Analyse der Wohnsituation in St. Niklaus durch. Aus diesem 
Grund wird auch ein Teil der Bevölkerung nach Gründen befragt, weshalb Sie sich für St. Niklaus als 
Wohnsitz entschieden haben und was Ihnen in St. Niklaus gefällt, bzw. was  Ihnen weniger gefällt. 
Ebenfalls können Angaben gemacht werden, was die Gemeinde verändern muss, damit die Wohnsi-
tuation noch verbessert werden kann. 
Wir bitten Sie, den Fragebogen auszufüllen und bis spätestens am 13. April 2016 mit dem beigeleg-
ten Rücksendeumschlag zurückzuschicken oder mit dem untenstehenden Link online auszufüllen. 
Durch Ihre Mitarbeit tragen Sie massgeblich zum Erfolg der Befragung bei. 
Es ist jeweils nur eine Antwort anzukreuzen. Die voraussichtliche Bearbeitungsdauer für den Frage-
bogen beträgt 5 Minuten.Die Umfrage umfasst 4 Seiten. 
Vielen Dank für Ihre Mitarbeit. 
Falls Sie diese Umfrage lieber online ausfüllen, so können Sie dies unter folgendem Link tun: 
http://sphinxstd.hevs.ch/Hstudent/Online_Umfrage_Einwohner_definitiv/questionnaire.htm 
 
Sollten sich für Sie Fragen oder Unklarheiten ergeben oder möchten Sie eine persönliche Rück-
meldung abgeben, so erreichen Sie mich unter: 
Nicolas Fux 
Student HES-SO Valais/ Wallis; Studiengang Betriebsökonomie 
nicolas.fux@students.hevs.ch 
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Anhang III: Offene Fragen Umfrage Scintilla (nicht redigiert) 
Andere Gründe, sich gegen einen Wohnsitz in St. Niklaus zu entscheiden 
 Privatgrund! 
 Geografische Lage / Enge des Tals. Steinschlaggefahr 
 wohne nicht gerne in den Bergen, der Winter ist mir zu lang. 
 Dorflage / Ausblick / Talenge 
 Ich bin ein waschechter Natischer! 
 Da wir eine eigene Wohnung kaufen und dass das Elternhaus von meinem Mann ist, 
darum wollen wir nicht umziehen. 
 Ich habe meine Familie in Saas-Balen 
 wenig Sonne 
 Weil ich noch Lehrling bin 
 Weil ich nahe bei St. Niklaus wohne, brauche ich meinen Wohnsitz nicht zu ändern. 
 Ich und meine Kinder sind aktiv beim TPV Stalden 
 Mit Wohnort ist der schönste im ganzen Visper- Mattertal 
 Zu viele Dämme und Steine sowie zu wenig Sonne, viel zu schmales Tal. Die Zusam-
menstellung des Gemeinderates ist schlecht sowie zu viel Unruhe im Gemeinderat. 
Von allen Seiten kommen Wasser und Steine runter. Das Beste an St. Niklaus ist der 
Alljährliche Klaus! 
 Wohne in einer Nachbargemeinde 
 Betreuung von Kindern vor Kindergarteneintritt. Betreuung von Kinder ausserhalb 
der Schulzeit 
 Schlechte Verbindung mit die grosse Städte (zB. Genf, Zürich, Bern) 
 Freundeskreis 
 St. Niklaus hat keine Kita und da wir beide arbeiten, ist es nicht machbar. 
 Rückkehr ins Wallis, Verkehrsanschluss 




 Lage des Ortes. Von Visp aus bin ich schneller an mehreren Orten als von St. Niklaus. 
Kurz: Visp ist zentraler. 
 Ich identifiziere mich eher mit der Mentalität meiner Wohngemeinde 
 Will nicht dort Wohnen wo ich arbeite. 
 Ich wohne nicht gerne dort wo ich arbeite. 
Andere Schwächen  in Bezug auf die Wohnsituation in St. Niklaus 
 Zum Arbeiten ja, aber zu Wohnen gefällt es mir nicht, darum habe ich mich auch 
nicht für eine Wohnung umgeschaut 
 Allgemeine Lage, zu weit von Zentren wie Zermatt oder Visp/ Brig entfernt. Enge Tal-
lage  macht einigen Leuten Angst (Engegefühl). Bevölkerung vermittelt das Gefühl 
unter sich bleiben zu wollen 
 Naturgefahren 
 Sonnenstunden; die Einwohner; der Gemeinderat 
 Einkaufsmöglichkeiten, die Supermärkte sind zu klein und zu alt. Keine Geschäfte 
(Klamotten, Bücher, Schuhe,…) Zu wenige Restaurants, leider nur mit Schweizer Spe-
zialitäten 
 keine vorhandene Kita 
 Lage des Ortes. Sei es vom täglichen Sonnenlicht bis hin zur Anbindung zum Rest der 
Schweiz. 
Was müsste die Gemeinde St. Niklaus verändern / tun, damit Sie Ihren Wohnsitz nach 
St. Niklaus verlegen würden? 
 Für Privat Grund würde ich nicht in St. Niklaus wohnen! 
 Die Gemeinde ist i.O. Siehe Punkt oben. Halbes Jahr Winter, die Enge des Tals 
 würde niemals nach St. Niklaus umziehen. 
 Nichts. Ich kann mir partout nicht vorstellen in St. Niklaus zu wohnen 
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 In meinen Augen kann die Gemeinde nichts tun, was mich dazu bewegen würde, 
nach St. Niklaus zu ziehen 
 Ich bin von Gasenried und würde dort zurückkehren. 
 Meine Wohnung kaufen, oder mir eine bereitstellen. 
 evt. Ortsbus, da man auf ein Auto angewiesen ist aufgrund der Zersiedlung 
 Günstige Wohnraum Möglichkeiten 
 Wenn ich weiter weg wohnen würde, dann würde ich nach St. Niklaus ziehen. Also 
müsste die Gemeinde nichts ändern 
 Nichts, mir gefällt es in Stalden, zentral gelegen. 
 Ich werde meinen Wohnsitz nie nach St. Niklaus verlegen (siehe vorne aufgeführte 
Gründe) 
 Meine Wohnung und Grundgüter zu einem sehr guten Preis abkaufen! 
 Ungünstige Geographische Lage 
 steht nicht zur Debatte 
 Mit dem Herrgott Kontakt aufnehmen für eine neu Erschaffung bevor die Gemein-
de im See steckt. 
 Nix 
 Lage der Gemeinde 
 siehe Gründe oben 
 Mehrere neue Wohnungen mit gutem Preis. Mehrere Aktivitäten am Wochenende. 
 Ich bin in Visp aufgewachsen und habe die Wurzeln einfach da. 
 eine Kita einrichten mit qualifiziertem Personal 
 Umsiedeln. 
 Als Nebenerwerbslandwirt bin ich an meinen Wohnort gebunden. Daran kann St. 
Niklaus nichts ändern 
 Wohnsitz in St. Niklaus wird nie ein Thema sein. 
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 Kann ich derzeit nicht beantworten. 
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Anhang IV: Offene Fragen Umfrage Bevölkerung St. Niklaus (nicht redigiert) 
Weitere Punkte gefallen in St. Niklaus 
 kurzer Arbeitsweg 
 Die Landschaft an sich und der Mittelpunkt zwischen Zermatt und Vidp 
 Sauberkeit, Trinkwasserqualität 
 Familiäres Zusammenleben. 
 Es gibt zu wenig neue Wohnungen! 
 Mir gefallen die Häuser! Auch hat es keine hohen Blöcke! Auch die Dächer mit den 
Steinplatten sind schön! Hat guten Kontakt mit den Nachbarn! 
 Hier in Rittinen ist es wunderschön zu wohnen, auch die Verbindungen mit Bus sind su-
per! Es ist auch schön, dass es hier wieder viele Familien mit Kindern hat.  
 Schule im Dorf. 
 viele Wanderwege, Skipiste in der Nähe 
 Naturverbundene Menschen, Selbstständiges Dorf, Nahe den Bergen/ Grächen/ Zer-
matt, Vispertal, Saasertal 
 Zentrale Lage für Winteraktivitäten. Wind geschützt. Freundliche Leute. Eigene Wasser-
versorgung, sowie ARA. Bald eigene Stromversorgung. 
 wenig Verkehr durch das Dorf, da Umfahrungsstrasse. 
 hohe Berge geben Geborgenheit. Es hat Apotheke und Arzt in Zaniglas. Gute Luft. We-
nig Nebel. Zentrale Lage 
 Die Ruhe in unserem Weiler 
 Nähe zu touristischen Zentren 
 Natur, Freundlichkeit der Einwohner/innen (Grüssen sich, reden miteinander, Hilfsbe-
reitschaft), Bemühungen für ein sehr schönes Dorfbild (Blumenstrasse, Naherholungs-
zentrum, Wanderwege), Arbeitgeber (Bosch, Bank, Tourismus, etc.), Mittagstisch für 
Kinder im SPH. 
 Viele Bewohner haben eine Grünfläche vor dem Haus. Dies ist in Städten etc. nur selten 
möglich. Das schätze ich sehr. 
Fux Nicolas   
159 
 
 Wohnungsangebot, um junge Familien zu halten. Öffentlicher Verehr für Behinderte. 
Wie geht es weiter mit dem Bahnhof. 
 Die Gemeinde setzt sich für die Anliegen der Vereine ein. 
 Wohnsituation allgemein, Natur, Berge, Lage 
 Vereinsleben 
 Fleissige Gemeindearbeiter (Schneeräumung). Schulen und öffentliche Dienstleistungen 
im Dorf. 
 Landschaft/ Klima, wenig Verkehr/ Luftqualität, Wintersportmöglichkeiten sehr nah. 
 alles im Dorf (Apotheke, Bibliothek, Arzt, Zahnarzt) 
 Wir haben enorm viele Möglichkeiten, Freizeit und Sportmöglichkeiten auszuführen, 
nur nutzen wir sie zu wenig (Gasenried und Herbriggen). Ich finde es toll dass viele 
"Junge" sich für Zaniglas entscheiden - Abwanderung ist momentan kein Thema in 
Zaniglas! 
 Gutes Angebot für Kleinkinder (Kreis junger Mütter) 
 Umgebung/ Landschaft/ Berge/ kurzer Arbeitsweg 
 Nähe zur Natur 
 Fronleichnam Prozession, Backtag Schwiedernen, Dorfcharakter 
 Arbeitsplätze, Klima (fast kein Wind + Nebel) 
Weitere Punkte nicht gefallen St. Niklaus 
 Abrechnung der Wasser- und Abwassergebühren 
 Über Gerüchte über ein Asylheim in Niedergrächen sollte durch die Gemeinde 
St.Niklaus informiert werden. Zukunftspläne werden dadurch drastisch beeinflusst. 
 Gestaltung des Dorfes, keine Investitionen... Glasfasernetz oder wenigstens das beste-
hende Netz ausbauen verbessern (Weiler Stahlen und CO) passiert nichts... 
 das politische Umfeld -svp 
 Aussterben des Dorfkerns / wildes parkieren in der 30er Zone / bessere Parkierungs-
möglichkeiten im Dorfkern anbieten 
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 Das in unserem Weiler (Ballacker) Swisscom TV nicht funktioniert.  
 Keine Metzgerei, Keine Bäckerei 
 Dorfkern stirbt aus! Keine "Begegnungsorte". Man sieht keine Leute. 
 Stetige Bevorzugung einiger "mächtiger" Clans. 
 Naturgefahren, Steinschlag, Lawinen 
 Politische Situation. Öffentliche Austragung von Konflikten. 
 Bezüglich Sportmöglichkeiten wäre eine zweite Halle im Dorf von grossem Vorteil. 
 Es gibt zu wenig neue Wohnungen. Junge Leute ziehen nicht gerne in alte, kleine Woh-
nungen, welche teuer saniert werden müssen. Fehlende Bäckerei, fehlende Metzgerei 
usw. 
 Schade, dass es bzgl. Einkaufsmöglichkeiten z.B. keine Bäckerei oder Metzgerei mehr in 
Zaniglas gibt. Schade, dass bei Dorfanlässen z.B. 1. Aug. Feier die Dorfbevölkerung sehr 
schlecht mehr teilnimmt.  
 Zu wenig Mietwohnungen --> wenig junge Leute. Zu wenig Parkplätze 
 Freundlichkeit der Behörden: Sehr unfreundlich! Keine Dienstbarkeit betr. Steuerzahler. 
 Allgemeiner Strassenzustand. Öffnungszeiten Gemeinde, Bank… Beteiligung Gemeinde 
zu Vereinsanlässen. 
 In Folge nachträglich roter Zonen müssten alte Gebäude, Chalet an+ umbauten bewil-
ligt werden. Verhindert Abwanderungen. 
 Finde es schade, dass mit verschiedenen Sachen und Angelegenheiten die verschiede-
nen Weiler (Ried, Herbriggen, Zaniglas) schlecht zusammenstehen, und oftmals eigene 
Wege gehen. 
 Eine klare Führung der Behörde fehlt. 
 Das Wasser ist IMMER noch nicht gemacht worden!! Die ganzen Leitungen sind veral-
tet+ verrostet!! Bitte endlich Machen + nicht nur sagen!!! 
 wenig leben im Dorfzentrum 
 ÖV könnten regelmässiger Angeboten werden (30min Takt), Mehrfachturnhalle 
 kulturelles Desinteresse 
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 Es werden nicht alle Vereine gleich behandelt. Die Gemeinde unterstützt einige Vereine 
besser als andere (finanziell). Es erhalten nicht alle die gleiche Wertschätzung. 
 Spielplätze für Kinder veraltet. Geringe Unterstützung bei Vereinsanlässen. Keine Un-
terstützung für Subventionsanträge. 
 Mietpreise sind meiner Meinung nach zu tief angesetzt. 
 Erschliessung Glaskabelnetz (Swisscom TV) 
 wenig Sonne im Winter. Sicherheit bei den Fussgängerstreifen auf den Schulwegen der 
Kinder. 
 Viele alte Gebäude, welche sanierungsbedürftig sind. 
 Unterhalt der Dorfstrasse 
 Mehr renovierte Mietwohnungen wären gut. 
 Wenig neue moderne Wohnungen, zu wenig Parkplätze im Dorf und allgemein (Feld 
usw.), Zug-/ Busverbindungen abends schlecht. 
 Hohe Naturgefährdung. 
 mit fast 3000 Einwohnern gibt es keine eigene Bäckerei. Zukunft mit Hausarzt. 
 Keine Ausgangsmöglichkeiten. Keine Metzgerei. Keine Bäckerei. 
 Die vielen Verbotsschilder in öffentlichen  Gebäuden (wirkt nicht einladend!). Deponie 
Öffnungszeiten. Keine Metzgerei und Bäckerei. 
 Das die Geschwindigkeitsbegrenzung vom Bahnhof Herbriggen Richtung Zermatt noch 
immer nicht auf 60 km/h reduziert worden ist. Oder wenigstens eine Durchgehende Si-
cherheitslinie gezogen wurde. 
 Geschäftesterben und damit Verlust von Arbeitsplätzen und Angeboten. 
 Bürger sind… zu kleinbürgerlich, konservativ und zu katholisch, zu rassistisch, auslän-
derfeindlich. 
 Es wäre wünschenswert, dass auch die Bevölkerung von SN in der Skiregion Zermatt 
vergünstigt Angebote kaufen kann und nicht nur nach Grächen angebunden wird… 
 Strassenlärm 
 keine Bäckerei 
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 Klar die Angebote ein Haus/ Wohnung zu kaufen sind da, aber meist sehr teuer, da die 
Verkäufer mit dem Objekt stark verbunden sind. Die Preise sind jedoch meist zu hoch, 
weil man meistens ja noch in Erneuerung investieren muss. 
 Kein Bäcker, Metzger 
 Keine Schule mehr in Herbriggen. 
 Hausarztsituation sehr ungenügend mit nur einer Ärztin. Unbedingt handeln für ältere 
Leute! 
 Schlaglöcher/ Strassenzustand im Dorf, vor allem um Bahnhof, Scintilla. Altpapiersamm-
lung am Mittwoch (statt Freitag Nachmittag). Öffnungszeiten Schwimmbad (zu kurz/ zu 
wenig). Parkplatzangebot im Dorf/ Turnhalle. Bahnhofareal 
 verfahrene politische Situation (Gemeinderat), aussterbende Dorfschaften+ Weiler. 
 Enges Tal, wenig Sonne (zum Teil). Steinschlaggefährlich, wenig Möglichkeiten um ein-
kaufen zu gehen (entweder Richtung Zermatt oder Visp - fertig!) Ausgang etc. 
Wohnortempfehlung St. Niklaus 
 Gemeindepräsidentin leitet die Gemeinde wie 1850. (Diktatur) 
 Gemeinde ist nicht offen für neues 
 Das enge Tal schränkt den Horizont und die Sonnenstunden stark ein. 
 Enges Tal, 
 sehe keine Vorteile gegenüber jedem anderen Bergdorf im Oberwallis 
 Was können wir gross bieten? Blaue Karte geht in Zermatt auch nicht... obwohl viele 
dort arbeiten und wir im selben Tal sind? Sind wir 2. Partie? 
 Die Weiler sind schöner als das Dorf Zaniglas. 
 Zukunft des Dorfes ungewiss (demografische Entwicklung, politische Situation) 
 Weil hier zu wenig läuft für junge Leute. Und um die Sicherheit meiner Kinder beizube-
halten… 
 Es kommt drauf an, was für Ansprüche man hat. Je nach dem Ja oder Nein. 
 SN hat extrem günstige WH zum Mieten. Sobald die Scintilla wegzieht hat es hier genü-
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gend WH. Die jungen Leute wandern nicht betr. WH-Not aus, sie haben keine Perspek-
tiven. Vetterliwirtschaft (pol. Ausrichtung) 
 CH- Nationalität 
 Ja und nein. Im Dorf selber zu wohnen würde ich keinem empfehlen, da es mir im Tal 
gar nicht gefällt, fühle mich dort eingeengt, aber in den Weilern ist es sehr schön. 
 Keine gute Lebensqualität, da Radonverseucht und alles unter den Teppich gekehrt 
wird!!! 
 Weil heutzutage der Durchschnitt andere Prioritäten hat, z.B. zu wenig zentrale Lage, zu 
wenig Geschäfte die voneinander zu weit entfernt sind, schlechte ÖV- Verbindungen, 
wahrscheinlich zu eng, zu wenig Sonne. Um in St. Niklaus zu leben, muss man dort auf-
gewachsen sein und den Dorfgeist leben, bzw. mitbekommen. 
 Kein Zusammenhalt im Dorf. Für Familien mit Kindern gibt es fast keine Freizeitaktivitä-
ten. 
 Es ist ein schönes Dorf. Liebe Leute. Eifach mini Heimat "Tennjen dzparadis". 
 generell ja, aber für Sonnenliebhaber und Wintermuffel eher nicht; Talenge kann be-
drückend wirken. 
 Als stolzes Zaniglasi macht man das. 
 Stadt/ Landmensch, Sonnenstunden 
 kommt darauf an, was er sucht: Dorfidylle? Dann ja! 
 Neben der Wohnqualität leben auch noch Menschen in Zaniglas. Un über viele möchte 
ich meine Meinung nicht äussern. 
 Ich denke hier zu wohnen gefällt fast nur denen, die auch hier aufgewachsen sind! 
 Aufgrund der politischen Situation. 
 Einkaufangebot zu klein. 
 Gast unfreundlich (egoistisch, fremdenängstlich). Vetterliwirtschaft/ Vitamin B lastig. 
Andere Massnahmen für St. Niklaus 
 Wohnungsangebot und Freizeitangebot sollte diversifiziert sein, so dass für jeden Ein-
wohner die Bedürfnisse befriedigt werden können. 
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 Bürger nicht wie Vieh behandeln, Ende der CVP-Machenschaften, Transparenz 
 Keine Parteipolitik mehr. Miteinander statt gegeneinander. Unus pro omnibus, omnes 
pro uno = Einer für alle, alle für einen 
 Öffentlicher Verkehr in den Weilern. Bahn vor der Türe 
 Blaue Karte verbessern... das kann‘s so nicht sein!, Ausbau des Festnetzes, Erneuern 
der Trinkwasserleitungen, Dorfstrasse endlich realisieren... wie damals in meiner Schul-
zeit angekündigt... xx Jahre her 
 Infrastruktur erhalten  / Steuern nicht erhöhen / Behörden besser zusammen- als ge-
geneinander arbeiten!!!! 
 Einkaufsmöglichkeiten verbessern (Bäckerei/ Metzgerei). Ärztliche Versorgung verbes-
sern 
 Belebung Dorfkern. Sendung, Information über positive Themen aus St. Niklaus. Offen-
heit gegenüber Zuwandern. 
 Die Informationspolitik verbessern. Investoren ermutigen in St. Niklaus Wohnungen zu 
bauen. Gemeindebeiträge für Instandstellungen von Wohnungen. Nach aussen die Ge-
meinde positiv verkaufen. 
 Mietpreise und Zinsen sinken. Allgemeine Preise anpassen. 
 Arbeitsplätze "sichern und schaffen"! Durch die Billig- WH zieht es viele Ausländer ins 
Dorf. 
 Kehrichtentsorgungssystem 
 Evt. würden im Dorf selber mehr Leute wohnen, wenn es wohnlicher gestaltet wäre. Ich 
selber finde es in den "Gässinu" oftmals sehr schmutzig und unordentlich, nicht heime-
lig. 
 mehr leben im Dorfzentrum 
 Geografische Lage ist vorgegeben. 
 Kabelnetz (Swisscom TV) etc. ausbauen. Es sind nicht alle Weiler angebunden. Es sollte 
für alle die gleichen Voraussetzungen geschaffen werden. Bau- und Zonenreglement+ 
Kataster an heutige Standards anpassen. 
 Spielplatz "ausbauen" 
 Arbeitsplätze!!! Unterstützung zur Ansiedelung von Unternehmen! Rahmenbedingun-
Fux Nicolas   
165 
 
gen für Erwerbstätigkeit!! 
 Ja, die Gemeindepräsidentin auswechseln. 
 Ärzteversorgung, Kommunikation und Zusammenarbeit, Verkehrsanbindung abends. 
 Abrissprämie für Altbauten/ Staat Wallis Auflösungspflicht nach ? Jahren Erbgemein-
schaften. Kanton Wallis ist der einzige Kanton der dies noch nicht meines Wissens nicht 
hat. 
 Transparenz des Angebot im Gemeindeanschlag verbessern, bzw. Homepage. (evt. mit 
Foto und Lage auf der Landeskarte). 
 Arbeitnehmer der Scintilla AG sollten vermehrt dazu angehalten werden in St. Niklaus 
zu wohnen bzw. Steuern zu bezahlen. (Siehe Beispiel Zermatt) 
 Mehr Einigkeit/ Zusammenarbeit im Gemeinderat vorleben --> gutes Beispiel des sozia-
len Umgangs sein… 
 die ganze Gemeindepolitik 
 Mit Verkäufer/ Vermieter muss man reden - Preise sind nicht realistisch. Nach dem 
Kauf ist vor dem Umbau. 
 Sicherheit fördern (Arzt, Sanität). Junge Familien unterstützen (Familieneigentum, Schu-
le, Sportangebote) 
 Neue Firmen ansiedeln, Arbeitsplätze schaffen 
 Mehr Parkplätze um Turnhalle und Bahnhof. Mehr Küchenabfall Sammelstellen. Weni-
ger farbige Häuser (keine gelben mehr!). Verlängerung der Öffnungszeiten v. 
Bank/Post/Gemeindebüro. Alle Briefkasten am Haus belassen lassen. 
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Anhang V: Zusammenfassung Fördermassnahmen 
1 
  
                                                     
1
 Quelle: Das Gebäudeprogramm (2016) Zusammenfassung der Fördermassnahmen im Energiebereich im 
Kanton Wallis. Verfügbar unter: http://www.dasgebaeudeprogramm.ch/index.php/de/gesuch-stellen-kt-vs 
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Anhang VI: Kurzbeurteilung Zukunftstag St. Niklaus 
2 
                                                     
2
 Quelle: Gemeinde St. Niklaus 
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Anhang VII: Standardformular Wohnungsmarkt 
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Anhang VIII: Gewerbeliste St. Niklaus 
 Abteilung Gewer-
be 
Firma Adresse PLZ / Ort 
Altersheim Alters und Pflegeheim St. 
Nikolaus  
Schulhausstrasse 1  3924 St. Niklaus 
Apotheken / 
Pharmacie  
Apotheke St. Niklaus Gruber 
Leopold 
Talstrasse 55 3924 St. Niklaus 
Architektur-, Inge-
nieur- & Techn. 
Büro 
amoba baumanagement Bahnhofplatz 15 3930 Visp 
Architektur-, Inge-
nieur- & Techn. 
Büro 
Lochmatter Engineering Bord 27  3924 St. Niklaus 
Architektur-, Inge-
nieur- & Techn. 
Büro 
Architekturbüro Truffer + 
Partner 
Eya 70 3924 St. Niklaus 
Architektur-, Inge-
nieur- & Techn. 
Büro 
Visualarch Rovina Josef Dorf 117 3927 Herbriggen 
Ärzte  Dr. med. Kappler Sabine Bahnhofstrasse 12 3924 St. Niklaus 
Fahrschule  Kalbermatter Otto und Ur-
ban 
Stock 38  3924 St. Niklaus 
Bahnhof  Matterhorn-Gotthard Bahn 
Brig 
Bahnhofplatz 7  3900 Brig  
Bank Raiffeisenbank Mischabel-
Matterhorn 
Bahnhofstrasse 5 3924 St. Niklaus 
Bank Walliser Kantonalbank Bahnhofstrasse 10  3924 St. Niklaus 
Bau- und Unter-
haltreinigung 




Bautro, Fux Marcel Bord 35  3924 St. Niklaus 
Bauunternehmung Imbau Zaniglas AG  Bord 53  3924 St. Niklaus 
Bauunternehmung KMKA Kalbmermatter Mar-
tin 
Balmatten 35  3924 St. Niklaus 
Bauunternehmung Ulrich Imboden AG Talstrasse 9 3930 Visp 
Bergführer Kalbermatter Danilo Tennjen 36 3924 St. Niklaus 
Bergführer Sarbach Markus  Talstrasse 22  3924 St. Niklaus 
Bergführer Sarbach Robert Bord 27  3924 St. Niklaus 
Bergführer Schaller Renato  Stahlen 28  3924 St. Niklaus 
Berghütte Bordier-Hütte, Schnidrig 
Pius  
Haus Heiminen 3925 Grächen 
Berghütte Topalihütte, Imboden Jac-
queline 
Turugasse 47  3924 St. Niklaus 
Blumengeschäft Mis Blüemuhüs, Pollinger 
Vreni  
Talstrasse 22  3924 St. Niklaus 
Boden-
Wandbeläge 
Brantschen Rudolf AG  Talstrasse 71  3924 St. Niklaus 
Boden-
Wandbeläge 
Truffer Philipp Dorf 153  3924 St. Niklaus 
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Carrosserie Fux Roger Gmbh Tennjen 1 3924 St. Niklaus 
Carrosserie Pollinger Adi Eye 11  3924 St. Niklaus 
Coiffeur Bigudin, Andenmatten Josi-
anne 
Chemin de la Métaire 1 3960 Sierre 
Coiffeur Brantschen Jovita  Dorfstrasse 13 3924 St. Niklaus 
Coiffeur Leiggener Silke Arnikaweg 5 A  3930 Visp 
Coiffeur Truffer Lilian Stahlen 88  3924 St. Niklaus 
Druckerei Werz Hans  Mattsand 63  3927 Herbriggen 
Elektro Elektro Nikolai Gmbh Talstrasse 63 3924 St. Niklaus 
Forstbetrieb  Forstbetrieb Inneres Niko-
laital 
Randa 3928 Randa 
Garage Fux Kommutech Gmbh Eye 3924 St. Niklaus 
Garage Garage Brigger Eye 61  3924 St. Niklaus 
Garage Heinzmann Hildebert, 
Pneuservice 
Stahlen 33 3924 St. Niklaus 
Garage  Garage Touring, Ruppen 
Arthur 
Gestern  3924 St. Niklaus 
Gartenbau  Pollinger Matthias  Feld 12 3924 St. Niklaus 
Gartenbau  Owal AG Almei 3  3930 Visp  
Gipsergeschäft Passeri Roberto AG  Dorf 117 3924 St. Niklaus 
Haustechnik  Fux Josi Haustechnik Eye 82 3924 St. Niklaus 
Heizungen Fux Viktor  Bord 31 3924 St. Niklaus 
Holzbau Gebr. Pollinger  Bahnhofstrasse 13  3924 St. Niklaus 
Hotel Hotel-Hostel Alpenrösli Ried 85 3924 St. Niklaus 
Hotel Bergfreund, Fam. Almendin-
ger 
Dorf 93  3927 Herbriggen 
Hotel Edelweiss, Marianne Bauer-
Ruppen  
Riedmatten  3924 St. Niklaus 
Hotel La Réserve, Hotel-Bar-
Pizzeria 
Stock 1 3924 St. Niklaus 
Immotech Jung Mario  Uferweg 7  3920 Zermatt 
Informatik  augensaft.com - pc-hilfe & 
webseiten  
Soldanella 3925 Grächen 
Kinesiologie AP Hauser Margrit  Dorfgasse 18 3924 St. Niklaus 
Kiosk, CD und 
Videoshop 
Sarbach Marina Dorfstrasse 39  3924 St. Niklaus  
Kommunikation Werz Hans  Mattsand 63  3927 Herbriggen 
Krankenkasse  Groupe Mutuel Rue des Cédres 5 1920 Martigny 
Lama Adventure Gruber Dominique  Rittinen 91 3924 St. Niklaus 
Lebensmittelge-
schäft 
Denner Satellit, St. Niklaus  Dorfstrasse 40 3924 St. Niklaus 
Lebensmittelge-
schäft 
Denner Satellit, Herbriggen  Dorf 3927 Herbriggen 
Lebensmittelge-
schäft 
KonsuM Giro Eye 1 3924 St. Niklaus 
Lebensmittelge-
schäft 
Konsumverein Gasenried Ried 3924 St. Niklaus 
Maler, Gipserei 
und Schriften  





Eye 76  3924 St. Niklaus 




Massagen Pollinger Lisa-Maria Eye 1 3924 St. Niklaus 
Metzgerei Metzgerei Imboden Erwin – 3924 St. Niklaus 
Miele  Walch Handels Gmbh Eye 76  3924 St. Niklaus 
Naturheilpraxis Naturavis, Burlet Isabelle Talstrasse 4 3924 St. Niklaus 








Ofenbau Truffer Werner Stahlen 88 3924 St. Niklaus 
Post  Die Schweizerische Post  Bahnhofstrasse 7  3924 St. Niklaus 
Präzisionsmecha-
nik 
Neff Niklaus  Mattsand 68 3924 St. Niklaus 
Restaurant Bahnhofbuffet  Bahnhofstrasse  3924 St. Niklaus 
Restaurant Monte Rosa, Fischer Frank Dorfstrasse 31 3924 St. Niklaus 












Gebr. Chanton, Küchen- & 
Innenausbau 








Imboden AMI GmbH, Imbo-
den Amadée 




Summermatter Sascha Dorf 167 3924 St. Niklaus 
Schlosserei Gebr. Fux Talstrasse 61 3924 St. Niklaus 
Scintilla Bosch-Scintilla AG Talstrasse1 3924 St. Niklaus 
Seilbahn  Genossenschaft Jungen – 3924 St. Niklaus 
Seilbahn  Genossenschaft Sparren – 3924 St. Niklaus 
Skilehrer  Fux Franco Stock 25 3924 St. Niklaus 
Sprengtechnik Gfs, Gitz Willy Balmatten 37 3924 St. Niklaus 
Traditionelle Chi-
nesische Medizin 




Fux Treuhand & Beratung 
AG 
Bahnhofstrasse 11 3924 St. Niklaus 
Versicherung Winterthur Versicherungen, 
Sarbach Robert 
Bord 27  3924 St. Niklaus 
Versicherung Basler Versicherung, Imbo-
den Reinhold 
Schwiedernen 15  3924 St. Niklaus 
Walliser Spezialitä- ProWal, Sarbach Josy Gehri 5 3924 St. Niklaus 




Wanderleiter Brantschen Roman Feld 48 3924 St. Niklaus 
Pollinger Reinhard  Feld 23 3924 St. Niklaus 
Werbeagentur Werbeagentur Sander Stock 32 3924 St. Niklaus 
3  
                                                     
3
 Quelle: Homepage Gemeinde St. Niklaus (2016). Verfügbar unter: http://www.st-
niklaus.ch/sites/index.php/tourismus-gewerbe/gewerbe 
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Anhang IX: Liste der Vereine St. Niklaus 
A Capella Nikolai 
Alpgenossenschaft "Jungen" 






FC St. Niklaus 
Fitnessclub St. Niklaus 
Fleckviehzucht Vispertal 
Frauen- und Müttergemeinschaft 
Guggenmusik "Cholufrässer" 
Guggenmusik "Guferjoopini" 











Kirchenchor St. Niklaus 
Kochende Männer 
Konsumgenossenschaft St. Niklaus 
Kreis junger Mütter 
Luftseilbahn St. Niklaus - Jungen 




Neujahrsverein St. Niklaus 
Nikolaitaler "Hobby-Musikanten" 
Brauchtum Nikolaus 
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Schäferverein WAS (Weisses Alpenschaf) 
Schwarznasen Schäferverein 
Snowborad Team "White out" 
Sport- und Rettungshundeverein Nikolaital 
Sportteam St. Niklaus 





Tanz und Bewegung Zaniglas 
Tennisclub 
Theaterverein Alpenrösli 
Töffclub Misfire Nikolaital 













                                                     
4
 Quelle: Homepage Gemeinde St. Niklaus (2016). Verfügbar unter: http://www.st-
niklaus.ch/sites/index.php/kultur-freizeit/vereine 
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Anhang X: Interviewfragen und Antworten Adolf Schaller Zermatt Holding 
AG 
Eingangs ist zu erwähnen, dass es die Schaller AG als Firma nicht gibt. Die Firmen von 
Schaller Benjamin sind 100-prozentige Töchter der Adolf Schaller Zermatt Holding AG. Es 
sind folgende Firmen: 
Sulag Hoch- & Tiefbau AG: Ist im Bereich Hoch- und Tiefbau tätig. 
Adolf Schaller AG: Führt Transporte aller Art aus inkl. Schneeräumungen 
Terra-Bohr-Tech AG: Erdwärmebohrungen, Ankersicherungen 
Schaller Beton AG: Produziert zertifizierten Beton und nimmt Aushubmaterial an 
AS Gerüste AG: Gerüste aller Art inkl. Spezialgerüstungen 
Tectoris Zermatt AG: Wärmedämmung, Maler-, Gipser- und Verputzarbeiten 
BS Mechanic AG: Repariert Fahrzeuge, Baumasc hinen, Camions für die eigenen Firmen 
und für Dritte 
Parking Zermatt AG: Betrieb eines Parkhauses in Täsch (rund 300 Parkplätze) 
citius altius fortius AG: Erstellt Wohnungen, vermietet Liegenschaften 
 
1. Aus welchem Grund haben sie sich dazu entschieden, in St. Niklaus Gebäude und 
Wohnungen aufzukaufen, um diese zu renovieren bzw. neu zu bauen? 
Der Grund ist einfach. Die Politik jammert jahrein jahraus, dass die Bevölkerung abwan-
dert. Man spricht immer darüber, man sollte etwas tun. Die Politik hat dann einen Tag orga-
nisiert, um Ideen zu sammeln. Seither ist nichts mehr passiert. Wir die Firmen der Adolf 
Schaller Zermatt Holding AG wollen mit unserer Strategie aufzeigen, dass nur konkrete Um-
setzungen etwas bringen. Darüber ständig reden und nichts tun, verändert in unserer Gesell-
schaft nichts. Wir schaffen Wohnraum in St. Niklaus, mit der Absicht das Dorfleben neu zu 
beleben. Weiter garantieren wir damit auch die Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen, 
weil wir in Randzeiten (Frühjahr und Spätherbst) eigene Bauten realisieren können.  
2. Warum gerade St. Niklaus? 
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In St. Niklaus vor allem deshalb, weil viele Arbeiter aus St. Niklaus stammen und die Fami-
lie Schaller ihre Wurzeln auch in St. Niklaus hat.. Die Gemeinde St. Niklaus ist, lässt man die 
Politik auf der Seite, eine attraktive Gemeinde, wo es sich lohnt, sich niederzulassen. Die 
Politik sollte sich auch dafür einsetzen. Politische Grabenkämpfe nützen einer Gemeinde 
nichts. Doch es ist halt so: Die Politik sucht ständig nach Mehrheiten und nicht nach Lösun-
gen. Unsere Strategie fahren wir aber auch in anderen Gemeinden, aber teilweise aus ande-
ren Gründen. Beispielsweise schaffen wir in Naters grosszügige 4 Duplexwohnungen (170 
m2) in gehoberem Standard und wollen damit den zahlreichen Spekulationsbauten die Stirn 
bieten. 
3. Warum im Dorfzentrum und nicht etwas ausserhalb? 
Wir haben mit dem Dorfzentrum begonnen. Wir haben aber bereits auch Boden aus-
serhalb des Dorfzentrums gekauft, wo Wohnprojekte in Planung sind. 
4. Warum kaufen Sie ungenutzte Altbauten und nicht Bauplätze, um neue Gebäude zu 
errichten? 
Wir fahren beide Strategien. Altbauten haben wir im Dorfzentrum gekauft, mit der Stra-
tegie einen Teil beizutragen, das Dorf wiederzubeleben.  Bauplätze werden gekauft, um at-
traktive Wohnsituationen zu schaffen. 
5. Welche Vorteile haben Altbauten gegenüber Neubauten? 
Altbauten sind rein aus geschichtlichen und historischen Überlegungen interessant. An-
sonsten sind Altbauten uninteressant.   
6. Welche Nachteile haben Altbauten gegenüber Neubauten? 
Umbauten sind teuer, Raumhöhen entsprechen nicht mehr den Anforderungen, Bauten 
ohne Lift sind nicht mehr wünschenswert, grosszügiger Wohnraum fehlt. 
7. Welche Merkmale müssen ungenutzte Altbauten aufweisen, damit sich eine Investiti-
on lohnt? 
Es muss auf der Parzelle Platz haben, um eventuell den Wohnraum vergrössern zu kön-
nen. Hohe Räume, gute Bausubstanz der Fassade. 
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8. Hat die Gemeinde / Staat Sie bei ihrem Vorhaben unterstützt? 
Nein, im Gegenteil. Sowohl der Kanton wie auch die Gemeinde haben unser Vorhaben 
nicht unterstützt. Mit zahlreichen Auflagen, Expertisen und Studien wurden Kosten verur-
sacht, die gescheiter in den Umbau/Neubau investiert worden wären. So haben wir Studien 
des Weissen Kreuzes erstellen lassen müssen, welche insgesamt mehr als CHF 40‘000.00 
gekostet haben. 
Oder Beispiel Steinplattendach. Da wir das Dach vor der eigentlichen Subventionsanfrage 
erstellt haben, hat man uns die Subventionen gestrichen. Die Bürokratie lässt grüssen. 
9. Falls nein. Hätten Sie sich gerne (mehr) Unterstützung gewünscht und in welcher Form 
sollte diese Unterstützung sein (finanziell, usw.)? 
Selbstverständlich hätten wir mehr Unterstützung gewünscht und zwar in Form von: 
Geldbeträgen, Weglassen von Gebühren (Zivilschutzersatzgebühren, Baugebühren, Strom-
anschlussgebühren), speditive Behandlung der Baugesuche, etc. Es gäbe viele Möglichkeiten, 
wo die Gemeinde in Zusammenarbeit mit Bauherren und der Ortsbank Unterstützung bieten 
könnte. 
10. Hatten Sie Probleme / Mühe Ihre neuen Wohnungen zu vermieten? 
Nein. Wir hätten die Wohnungen z.B. im Weissen Kreuz drei Mal verbieten können. Die 
Leute sind heute bereits, für qualitativ hochstehende Wohnungen mit geringen Nebenkos-
ten den Preis zu bezahlen. 
11. Rückblickend, würden Sie ihr Vorhaben erneut umsetzen mit dem Wissen von heute? 
Haben Sie vor, in Zukunft weitere alte Wohnungen / Gebäude zu kaufen und zu reno-
vieren (St. Niklaus oder andere Dörfer)? 
Ja. Wir werden unsere Strategie weiterverfolgen. 
12. Denken Sie, dass diese Form von Investitionen für einen Investor lukrativ ist und wel-
che Gründe sprechen dafür / dagegen? 
Die Frage ist, welches Ziel der Investor primär verfolgt: Spekulationsbau, Verkauf mit Ge-
winn, Beitrag ans Dorf oder sonstige Gründe. 
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Wir, die Firmen, der Adolf Schaller Zermatt Holding AG, haben  untereinander  viele 
Schnittstellen. Dadurch ergeben sich grosse Synergien, welche genutzt werden. Wir verkau-
fen keine Wohnungen, sondern  vermieten diese. Unsere Beweggründe sind einfach: 
 Schaffung von Arbeitsplätzen (Abwart, Bauarbeiter) 
 Erhalt von Arbeitsplätzen 
 Sicherung von Arbeitsplätzen 
 Anbieten von Wohnungen, Zuwanderung, höhere Steuern  
 Nutzung von Synergien untereinander 
 Aufträge fürs Baunebengewerbe 
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Anhang XI: Mandatsvorschlag 
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Selbstständigkeitserklärung des Verfassers 
„Ich bestätige hiermit, dass ich die vorliegende Arbeit alleine und nur mit den angegebe-
nen Hilfsmitteln realisiert habe und ausschliesslich die erwähnten Quellen benutzt habe. 
Ohne Einverständnis des Studiengangleiters und des für die Arbeit verantwortlichen Dozie-
renden sowie des Forschungspartners, mit dem ich zusammengearbeitet habe, werde ich 
diesen Bericht an niemanden verteilen, ausser an die Personen, die mir die wichtigsten In-
formationen für die Verfassung dieses Berichts geliefert haben und die ich nachstehend auf-
zähle: „Gemeinde St. Niklaus, Cornelia Fux, Thomas Egger“.“ 
   
